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. Telegraphiſche Depeſchen. 
Gravenſtein, 3. April. Geſtern um 2 Uhr hat die 
Beſchießung der Schanzen begonnen und bis 2 Uhr gewährt. 
Während der Nacht fand dieſelbe in Pauſen ſtatt. Bei dem 
Feind hat eine Feuersbrunſt wahrſcheinlich die Baracken zer⸗ 
ſtört. Der Verluſt iſt unbedeutend. (Wolffs T. B.) 
London, 4. April. Der Herzog v. Neweaſtle hat Ge⸗ 
ſundheits halber reſignirt, Cartwell wird fein Nachfolger. 
Clarendon wird Kanzler von Lancafter, Garibaldi erreichte 
geſtern Abend Southampton. Ungeheurer Enthuſtasmus. 
i (Wolffs T. B.) 


8 Zelegtapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 4. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Minuten.) eg 89%. Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte 


2 Wilhelms⸗Nordbahn 62%... N „Ludwigshafen 126%. 


erlin, 4. April. 
32%, Juni⸗Juli 34%, Herbſt 36%. 
Mai⸗Juni 14%, Juni⸗Juli 14%, Herbit 15%. 
11%, Herbſt 11 


Eine Dankadreſſe an Dänemark. 

Dänemark iſt der einzige Staat, welcher der in der Luft ſchweben⸗ 
den Conferenz eine Baſis unterbreitet, denn es beharrt bei den Trak⸗ 
taten von 1851 und 1852. Hätte Dänemark bei Beginn des Jahres 
nur einige Conceſſionen gemacht, ſo war Hundert gegen Eins zu wet⸗ 
en, daß die ganze Verwickelung mit einer neuen etwas verbeſſerten 
Auflage des londoner Vertrages geendet. Die Hartnäckigkeit des däni⸗ 
ſchen Miniſteriums iſt die beſte und ſicherſte Garantie für die Selbſt⸗ 
ſtäͤndigkeit Schleswig Holſtein's; der Herzog Friedrich iſt den weiſen 
Staatslenkern Dänemark's außerordentlich viel Dank ſchuldig. 

Freilich ſieht es auch ſonſt mit der Conferenz ziemlich luftig aus. 
Sie ſoll den 12. April bereits zuſammentreten; aber erſt vor einigen 
Tagen iſt der deutſche Bund, der dieſesmal durchaus dabei fein Toll, 
ſeitens Englands eingeladen worden. Man bedenke, was das heißen 
fol: in etwa vierzehn Tagen ſoll der deutſche Bund den wichtigen Be⸗ 
ſchluß faſſen, ob er die Conferenz beſchicken will oder nicht Das ift 
— ſagt die „Weſ.⸗Z.“ — origineller, als wenn Jemand einer Dame 
nur fünf Minuten Zeit gönnen wollte, ſich zu einem Balle einzukleiden. 


m Monate, anſtatt vierzehn Tage, das Ihe N Be = > 
vierzehn Monaten wäre es vielleicht möglich, mit Hilfe außerordentlicher 
ö abg 12 hren, mit Extrafitzungen fo weit 


n gungen, mit abgekürztem V a ‚MB ir RN 
= ehe eine Antheilnahme des deutſchen Bundes an der Eon: 
ferenz in nicht allzu ferne Ausſicht geſtellt werden könnte. Man be⸗ 
denke, was Alles erſt zu berathen und zu berichten iſt, ehe man ent⸗ 
ſchelden kann, ob die Einladung anzunehmen, wie ſie anzunehmen, 
wer zum Geſandten zu ernennen, wie der Geſandte zu inſtruiren iſt, 
u. ſ. w. Vier Monate haben nicht genügt, um die Vollmacht des 
herzoglich holſteiniſchen Bundeskagsgeſandten zu prüfen, und ein Achtel 
dieſer Zeit ſoll ausreichen, um eine Conferenz zu genehmigen und zu 
beſchicken. Wie geſagt, auf ſo tolle Einfälle können nur dieſe verrückten 
Engländer kommen. i 5 

Die kurze Friſtbeſtimmung — bemerkt die „Weſer⸗Ztg.“ weiter — 
iſt übrigens nicht das einzige Komiſche an der engliſchen Einladung. 
Beinahe noch luſtiger iſt der Vorſchlag, ſieben oder acht Mächte, 
von denen jede etwas Anderes will, über eine friedliche Beile⸗ 
gung des deutſch⸗ däniſchen Zwiſtes rathſchlagen zu laſſen, ohne 
alle Baſis, ganz ins Blaue hinein. Ob fi hierzu wohl ein 
Seitenſtück in der Geſchichte der Diplomatie auftreiben ließe? Wenn 
der Antrag dahin ginge, daß um das Schickſal Schleswig⸗Holſteins 


Vernunft, verglichen mit dieſer Einladung zu einer bodenloſen Confe⸗ 
renz. Wenn gewürfelt oder gelooſt wird, ſo muß doch wenigſtens am 
Ende ein Reſultat herauskommen, und der Zufall kann ſogar es fügen, 
daß das Reſultat befriedigend ausfällt. Wenn man aber ſieben oder 
acht Kampfhähne auf einen Tiſch ſetzt und ihnen die Aufgabe ſtellt, 
einen Friedensvertrag auszuſinnen, ſo kann man tauſend gegen Nichts 
wetten, daß fie in der erſten Sitzung ſich gegenſeitig an die Köpfe fliegen. 

In früheren Zeiten war man einfältig genug zu glauben, vermit⸗ 
telſt ſogenannter Religionsgeſpräche den kirchlichen Frieden auf Erden 
herbeiführen zu können. Dieſe altmodigen Religionsgeſpräche find das 
genaue Vorbild dieſer neuen engliſchen Erfindung, Verhandlung ohne 
Baſis. Die verſchiedenen Parteien kamen zuſammen, disputirten mit⸗ 
einander, und wenn ſie auseinander gingen, waren ſie erbitterter gegen 
einander als vorher. Keiner von den kirchlichen Streitern hielt ſich fur 
ermächtigt, auch nur ein Titelchen von denjenigen Punkten aufzugeben, 
welche gerade Gegenſtand des Streites waren. So lange man die 
unbestrittenen Dogmen abhandelte, ging Alles in ſchönſter Harmonie 
von ſtatten. Kam man aber auf die Lehren vom Abendmahl, von 
der Vergebung der Sünden, und ähnliche verfängliche Glaubensartikel, 
ſo ſtockte und erſtarrte die Bewegung, kein Fuß regte ſich zum Weichen, 
keine Hand ſtreckte ſich zur Verſöhnung f aus. Die eine Partei hielt 
an den Beſchlüſſen des tridentiner Concils, die andere Partei an der 
augsburger Confeſſion feſt, und man merkte zu ſpät, daß man ſich 
nicht über eine Streitfrage verſtändigen kann, 5 man von zwei 
ganz entgegengeſetzten Standpunkten aus verhan er 90 

Und nun gar ſieben verſchiedene Standpunkte! Man denke ſich 
folgenden Caſus. Ein aufgeklärter König kommt auf den Gedanken, 
alle religiösen Streitigkeiten zu beendigen. Er richtet zu dem Ende 
eine Einladung an die verſchiedenen Repräſentanten verſchiedener Glau⸗ 

ee „Se. Majeſtät hat mit großem Bedauern die 
Feindſeligkeit bemerkt, mit welcher die Kirchen und Secten einander 
verfolgen. Schon aus Gründen der Humanität würde Se. Majeſtät 
die Fortdauer eines ſolchen Zuſtandes beklagen, und Se. Maeſtd dat 
daher den Papſt, den Kaiſer von Rußland, den Dr. Kliefoth in Med: 
lenburg, den Dalailama, den Erzbiſchof von Canterbury, den Ober: 
Rabbiner von Jeruſalem und den Dr, David Strauß erſucht, zu einer 
Conferenz zuſammenzutreten, deren Zweck 
Mittel zu berathen, die Segnungen einer allgemeinen 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


gewürfelt oder gelooſt werden ſolle, ſo wäre darin wenigſtens einige 


es ſein würde, über geeignete Prinz Adalbert. — Vermiſchtes.] N 
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einmal, au den übrigen Tagen zwetmal erſcheint. 


Dinstag, den 5. April 1864. 


ſtehenden londoner Conferenz zu beobachtende Haltung ſind, trotz ihrer 
äußerſt lebhaften Betreibung noch nicht zu Ende gediehen. Es ſoll 
fi dabei nach den Verſicherungen unparteiiſcher aber beſtunterrichteter 
Perſonen zur Evidenz herausgeſtellt haben, daß Oeſterreich vor Allem 


herbeizuführen. Der Dalailama und der Kaiſer von Rußland haben 
bereits ihre Theilnahme an dieſer Conferenz zugeſichert. Auch der 
Ober⸗Rabbiner von Jeruſalem iſt bereit, ſich zu betheiligen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß die Gonferenz auf Grundlage des Talmud zu berathen be⸗ 
rufen würde. Da nun die iſraelitiſche Theologie nachträglich auch von 
den chriſtlichen Kirchen theilweiſe adoptirt worden iſt, ſo würde Se. 
Majeftät durchaus geneigt fein, den Talmud zum Ausgangspunkte der 
Verhandlungen zu machen. Da es aber wünſchenswerth iſt, jede Miß⸗ 
helligkeit und Verzögerung zu vermeiden, fo ſchlägt Se. Majeſtät vor, 
als Baſis der Conferenz ſchlechthin dieſe anzunehmen: daß Mittel ge⸗ 
ſucht werden, um aus der Welt alle religiöfen Meinungsverſchiedenbei⸗ 
ten zu verbannen.“ 

Kaum minder abenteuerlich als eine ſolche Verſammlung würde, 
wenn ſie wirklich zu Stande käme, die Conferenz ausfallen, welche 
Lord Palmerſton auf den 12. April nach London einladen läßt. Um 
Mißhelligkeiten zu vermeiden, ſetzt man die Geſandten der Gefahr aus, 
in der erſten Sitzung einander in die Haare zu gerathen. Denn na⸗ 
türlich müſſen die Streitfragen, welche man vor ihrer Zuſammenkunft 
unberührt läßt, nun erſt recht in der Conferenz ſelbſt zur Erörterung 
gelangen. Dieſe Streitfragen find aber ſo haͤklich und ſtachlig, daß 
man ſich nicht einmal getraut, bei Gelegenheit der Einladungen von 
ihnen zu ſprechen, aus Furcht, daß ihre bloße Erwähnung das Zu⸗ 
ſtandekommen der Verhandlung verhindern mochte. Rußland mit dem 
warſchauer und londoner Protokoll, Oeſterreich und Preußen mit den 
Verabredungen von 1851 und 1852, der Bund mit dem legitimen 
Erbrechte, Schweden mit Annectionsgelüſten, Dänemark mit dem Eider⸗ 
programm und der Integrität, England mit ſeiner Friedensſehnſucht, 
Frankreich mit ſeinem diaboliſchen Wohlgefallen an der allgemeinen 
Confuſton, — alle dieſe widerſtrebenden Elemente ſollen auf einander 
losgelaſſen werden, um ſich über die Pacification von Nordeuropa zu 
berathen, ohne daß vorher auch nur in den allerroheſten Umriſſen ein 
Weg zu dieſem Ziele vorgezeichnet, geſchweige denn von allen Parteien 
gutgeheißen worden iſt. 

Die ganze Idee ift fo aberwitzig, daß man nothgedrungen anneh⸗ 
men muß, es ſei den Engländern gar nicht Ernſt mit dem ganzen 
Vorſchlage. Es iſt in der That ſehr wahrſcheinlich, daß die Conferenz 
die Aufgabe haben foll, die Segnungen des Friedens nicht für Nord: 
Europa, ſondern für Lord Palmerſton und Collegen herbeizuführen. 
Die britiſchen Miniſter ſehen ſich genöthigt, durch ihre eigene politiſche 
Pfuſcherarbeit vom vorigen Jahre genöthigt, irgend etwas zu thun, was 
ſo ausſieht, als wäre es Friedenspolitik. Das Parlament, das eng⸗ 
liſche Publikum fordert es von ihnen. Aber was ſollen ſie thun, die 
Unglücklichen? Sie haben ſich nach allen Seite hin ſo ſehr blamirt und 
compromittirt, daß auf dem Continent Niemand mehr Reſpect vor 
ihnen hat, ſelbſt Dänemark nicht. Sie ſind ſo tief geſunken, daß ſie 
förmlich um Annahme einer zielloſen Conferenz betteln geben müſſen, 
daß ſie ſelbſt dem deutſchen Bunde, welchen Lord Palmerſton vorigen 
Sommer noch mit Schimpfreden tractirte, gute Worte geben, um nur 
keinen Korb von ihm zu bekommen. Die ganze Geſchichte iſt ein par⸗ 
lamentariſches Manöver, darauf berechnet, die läſtigen Interpellationen 
der Tories zu pariren. 5 ; 

Schließlich aber bleiben wir dabei: Dänemark verdient eine Dank 
Adreffe, denn die Forderung, nur auf der Baſis der Tractate von 
1851 und 1852 unterhandeln zu wollen, muß die Conferenz ſchon 
nach der erſten Sitzung auseinanderſprengen. 


ſächlich des Krieges, nicht aber der Herzogthümer halber unternommen 
hat! Moͤglicherweiſe werden die auf Volksabſtimmung gerichteten Con⸗ 
ferenz⸗Vorſchläge keinen dauernden Widerſtand bei Oeſterreich finden. 
Leute, die in Regierungskreiſen vielfach Verbindungen haben, behaup⸗ 
ten, daß man preußiſcherſeits den Gedanken an eine Perſonal⸗Union 
mit Dänemark und Aufnahme Schleswigs in den Bund noch immer 
feſtgehalten habe und nur mit ſehr ſaueren Mienen den Gedanken 
einer Volks⸗Abſtimmung ventilire. Inzwiſchen rüſten ſich die Patrioten 
in den Herzogthümern, um den Vertretern der conferirenden Mächte 
Anhalt für die Stimmung der Schleswig⸗Holſteiner zu bieten, man 


ſetzung der geſammelten Huldigungs⸗Adreſſen an Herzog Friedrich VIII. 
veranlaſſen und an die Conferenz überſchicken. o viel ſteht feſt, daß 
man ſich ſeit dem Beginn der jüngſten auf die Conferenz bezüglichen 


mit Oeſterreich macht. — Für die Bewaffnung unſerer Marine ſind 
neue Anordnungen ergangen, wonach jedes Kriegsſchiff zwei Drittheile 
gezogene Geſchütze führen ſoll. Gegen die Kaperei der Dänen auf 
offner See will man in — den aſiatiſchen Gewäſſern Repreſſalien er⸗ 
greifen. 
ſoll auf die dort befindlichen däniſchen Kauffahrer, die meiſt ſehr koſt⸗ 
bare Ladung führen, Jagd machen. Uebrigens will man hier wiſſen, 
daß der Prinz Adalbert, Admiral unſerer Flotte, neulich bei einem 
Haar in dänifhe Gefangenſchaft gerathen wäre, als eine Anzahl 
däniſcher Schiffe den preuß. Dampf⸗Aviſo „Grille“, das Kommando: 
Schiff, hart verfolgten; nur mit Mühe gelangte die „Grille“ nach 
Swinemünde. — Der Feldpropſt der Armee, Dr. Thielen, iſt vom 
Kriegsſchauplatze zurückgekehrt und hat dem Kultusminifter über feine 


Innern iſt von Poſen wieder hier eingetroffen und hat eine längere 


Landestheilen wieder in den Vordergrund gebracht haben. — Geſtern 
über Dresden und Prag heimreiſen; heute Nachmittag traf eine Esca⸗ 
Schleswig abgeht. 


Gerücht, daß, wie der halbofficielle Correſpondent der „Allgem. Ztg.“ 


weigert habe“, iſt allerdings inſofern gegründet, als der preußiſche Ge⸗ 
ſandte bei dieſem feierlichen Akte der 
ſtehen gelaſſen und nicht getrunken 


hat. Die große Aufregung, die 


ben ſoll, iſt jedoch erfunden. Ein Geſandter kann nicht wohl ver⸗ 
ſein eigner Fürſt Krieg führt. Daß der Graf v. Bernſtorff ſich der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache warm annimmt und mit 5 Ann 
chen Sympathien für die Rechte der Herzogthümer viel weiter geht, 
als Herr v. Bismarck, iſt übrigens eine bekannte Sache. Daher 
iſt er in den Hofkreiſen, die ſich um den Prinzen von Wales bilden, 
keine persona grata. 8 

[Verlobung des ruſſiſchen Thronfolgers.] In Petersburg 
iſt wiederholt die Rede von der Verlobung des Großfürſten⸗Thronfol⸗ 
gers mit der Prinzeſſin von Dänemark und von dem Einfluß, welchen 
dieſelbe auf die Regelung der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit haben 
würde, für welche Rußland die Erfüllung der Stipulationen von 1851 
und 1852 beantragt. 


Preußen. 


Berlin, 2. April. (Amtliches Se. Majeftät der König, haben 
allergnädigſt geruht: Dem bisherigen Vorſteher der Geheimen Registratur 
des Staats⸗Miniſteriums, Geheimen Kanzleirath Wieſe, den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Bau⸗Inſpector Wintzer zu Cott⸗ 
dus, dem Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendanten, Rechnungsrath Blume zu Hal⸗ 
berſtadt und dem Beige. edneten, Stadtälteſten Cala me 0 Havelberg im 
Kreiſe Weſtpriegnitz, den rothen Mlerorden, vierter Klaſſe, owie dem penſio⸗ 
nirten 9 olhel⸗Wachmelſer Carl Auguſt Einhand u Berlin das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ferner dem Sanilätsrath Dr. H. W. Berend in Berlin 
den Charakter als Geheimer Sanitätsrath zu verleihen. 

Der Thierarzt erſter Klaſſe une Ferdinand Rathte ift zum Kreis⸗ 
thierarzt des Kreiſes Pyritz im Re ierungsbezirk Stettin ernannt worden. 

Berlin, 2. April. Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kai⸗ 
fer von Rußland Majeſtät ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: 
des St. Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe: dem Oberſten von Alvensleben, 
Commandeur des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1; des 
St. Stanislaus⸗Ordens zweiter Klaſſe mit der Krone: dem Oberſt⸗Lieutenant 
v. Vegeſack, aggregirt dem 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr.! und comman⸗ 
dirt zur Dienſtleiſtung bei der Abtheilung für die perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten im Kriegsminiſterium, und des St. Stanislaus Ordens dritter Klaſſe: 
Seconde- Lieutenant v. Lindequiſt vom Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1. = . 

Berlin, 2. April. Se. Maj. der König nahmen geſtern den 
Vortrag des Miniſterpräſidenten von Bismarck⸗Schöͤnhauſen und des 
königlichen Hausminiſters, Freiherrn v. Schleinitz, entgegen, und hielten 
über die Garde⸗Grenadier⸗Regimenter Kaiſer Alexander und Kaifer 
Franz und das Garde⸗Schützen⸗Bataillon die Parade ab. Nach der 
Parade fand ein militäriſches Dejeuner im Palais ſtatt. Se. Majeſtät 
ſtatteten am Nachmittage Ihrer Majeſtät der Königin von Sachſen im 
Schloſſe zu Charlottenburg einen Beſuch ab. Abends fand eine muſt⸗ 
kaliſche Soiree bei Ihren Majeftäten ſtatt, zu welcher gegen 120. Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Heute nahmen des Königs Majeftät die 
Vorträge des Militär: und des Civil-Cabinets entgegen, empfingen den 
königlichen Geſandten am kaiſerlich öͤſterreichiſchen Hofe, Freiherrn von 
Werthern, den Minifter des Innern, Grafen zu Eulenburg, und nah⸗ 
men die Parade über die hieſigen Garde⸗Cavallerie-Regimenter und das 
Garde⸗Train⸗Bataillon ab. — Außerdem empfingen Allerhöchſtdieſelben 
die hier angekommenen, vor Friedericia verwundeten Offiziere des 3ten 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments, Königin Eliſabeth, nämlich den Haupt: 
mann von der Lochow und den Lieutenant von Roſenberg⸗Lipinsky. 

Heute nahmen beide königliche Majeſtäten von der Königin von 
Sachſen vor ihrer Abreiſe auf dem Bahnhofe Abſchied. (St.⸗A.) 

Militär⸗Wochenblatt.] v. Heyden, Sec.⸗Lieut. bon der lar 
Inſpection, in das Rhein. Ulanen⸗Regt. Nr. 7 verſetzt. v. Stiehle, Major 
a la suite des Generalſtabes der Armee und kommandirt zum Generalſtabe 
des Ober⸗Kommandos der allürten Armee, unter einſtweiliger Belaſſung in 
dieſem Kommando und unter Beförderung zum Ob.⸗Lieut., zum Flügel⸗Ad⸗ 
jutanten Sr. Maj. des Königs ernannt. 

= Berlin, 3. April. [Die öſterreichiſche Allianz. — 
Die Volksabſtimmung. — Bewaffnung der Marine. — 
Die Unterhandlungen zwi⸗ 


Ztg.“ ſchreibt: Wie verlautet, werden auf Anlaß des Seegefechts auf 
der Höhe der Inſel Ruden, analog der neulich ſtattgehabten Nobiliti⸗ 
rung von ſieben Offizieren bürgerlicher Abkunft bei den im Felde ſte⸗ 
henden Truppen, auch für die Marine mehrere Standeserhebungen 
ſtatthaben. Es würde das ein Belohnungsmodus ſein, wie derſelbe 
bei der altpreußiſchen Armee, namentlich in der erſten Hälfte der Re⸗ 
gierung Friedrichs der Großen bis zum Schluß des ſiebenjährigen Krie⸗ 
ges, eine häufige Anwendung fand, von da ab jedoch, mit der ausge⸗ 
ſprochenen Vorliebe des genannten Monarchen, fernerhin moͤglichſt aus⸗ 
ſchließlich nur noch adelige Offiziere ſeinen Truppen zuzutheilen, allmäh⸗ 
lich bei dem preußiſchen Heere beinahe ganz verloren ging. Das Prin⸗ 
zip dieſes Verfahrens iſt offenbar, den Stand der Offiziere gegen das 


Richtung, welche heut bekanntlich von vielen Seiten eifrig befürwortet 
wird. Der Unterſchied der jetzigen Adelsernennungen gegen die frübe- 
ren wird nur darin liegen, daß das Hauptgewicht bei Beſetzung der 
Dffizierftellungen nicht auf die Dualification des Adels überhaupt, ſon⸗ 
dern hauptſächlich auf die Innehaltung der regelmäßigen Offizier⸗Vor⸗ 
bildungsbahn gegründet wurde, entweder durch Erziehung in den Ca⸗ 
dettenhäuſern, oder wenigstens doch durch einen Vorbildungscurſus auf 
den neu begründeten Kriegsſchulen. Dies Verfahren zu einem wirkli⸗ 
chen Syſteme ausgebildet, würde gewiß die ercluſtve Stellung der Ar⸗ 
mee im Allgemeinen und des Offtziercorps insbeſondere zu den übri⸗ 
gen preußiſchen Staatsangebörigen noch verſchärfen, nebenbei aber auch 


neues Verfahren und außergewöhnliche Mittel beanſpruchen, da die Ci⸗ 
vilverſorgungsberechtigung, welche bisher als ein ſolches Mittel benutzt 
wurde, bei der längft bewirkten Beſetzung der vorhandenen Beamten⸗ 
ſtellen und der durch die Organiſation . zunehmenden Zahl der Bewer⸗ 
ber mit jedem Jahre an Zugkraft verliert und längſt dringend einen 
geeigneten Erſaß erforderte. 8 

Gumbinnen, 31. Mätz. [Der Siegelri N 
mittags 11 Uhr wurde der bekannte Siegefting 1 . > 
Plicken wegen verweigerter Steuer aus der hieſigen Kreiskaſſe ver⸗ 
kauft. Der bäuerliche Wirth Brencke aus Sodeyken bot 101 Thaler 


und erſtand ihn der Kutſcher K 8 i h 
150 Thaler, (der Kemmſes aus Pliten ſchüezlich für 


Verhandlungen keine großen Illuſionen über die entente cordiale - 


Die dort liegende preußiſche Corvette „Gazelle“ (28 Kanonen) 


Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten gehabt. Dieſe Reiſe und die 
Berichte über erneute Zufammenftöße, mit Inſurgenten in Weſtpreußen 
ſoll den Gedanken an Verhängung des Belagerungszuſtandes in jenen 


Hof⸗Etiquette einfach ſein Glas 
dieſe ſehr natürſiche Paſſtvität bei Hofe und im Publikum erregt ha⸗ 


[In den Adelſtan d.] Der militäriſche Correſpondent der „Magd. 


und fo bald wie moglich Frieden haben will und den Krieg haupt⸗ 


wird ſich nicht auf Ueberſendung der zu treffenden Reſolutionen der 
Landesverſammlungen beſchränken, ſondern auch eine franzöſiſche Ueber⸗ 


befriedigenden Inſpections⸗Ergebniſſe berichtet. — Der Miniſter des 


find hier ca. 40 öſterreichiſche Verwundete angekommen, welche morgen 
dron öͤſterreichiſcher Dragoner ein, welche als Erſatz heute Abend nach 5 * 
[Graf v. Bernftorff] Das in deutschen Blättern verberitete 


ſagt, der Graf v. Bernſtorff „bei dem Taufſchmauſe im Buckingham⸗ Per 
Palaſt die Geſundheit des Königs von Dänemark mitzutrinken ver⸗ 


pflichtet ſein, auf die Geſundheit eines Fürſten zu trinken, mit dem 


übrige Heer und die Geſellſchaft wieder abgeſchloſſener zu machen, eine 


z | 
* 


ER 


4 * 
Va 


Man: 


Werse. 
3 


y 
* 
— 


* 


De 
n 


Dead 


1 


ir 


8 
EI 
2 
PR 
Hr: ; 
mn 
5 


behufs Gewinnung tüchtiger Capitulanten für die Unteroffizierſtellen ein 1 
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etwa 40 Reitern und über 500 Mann Fußvolk. 
batte er ſich in den, Oſtpreußen nahe gelegenen Dörfern Rybno, Gra: 


Straße über Gr.⸗Koſchlau nach der polniſchen Grenze zu. Den fol⸗ 
genden Tag, etwa 5 Stunden ſpäter, 


Er gen mit Büchſen, Piſtolen, Lanzen und div. Munition. 


Graudenz, 31. März. [Dänifhe Gefangene. — Die Beſ— 
ſer'ſche Compagnie. Neuerdings iſt vom Kriegsminiſterium der 


5 Befehl eingetroffen, diejenigen Caſematten, in welchen bisher die Straf⸗ 


ſection detinirt war, zu räumen, mit einem Palliſadenzaun einzu⸗ 
ſchließen und für 360 Mann däniſche Gefangenen einzurichten. — 
Von der zum Feſtungsarreſt verurtheilt geweſenen Beſſer'ſchen Com⸗ 
pagnie find noch 17 Mann, Unteroffiziere und Gefreite, als Hauptbe⸗ 


iteiligte zu 8 bis 15 Jahren condemnirt, von der Begnadigung aus⸗ 
gebſcchloſſen geblieben. f 


Neidenburg, 1. April. [Inſurgenten⸗Gefecht.] In der 
Nacht vom 30, zum 31. März paſſirte ein Trupp polniſcher Inſur⸗ 
genten, aus dem löbauer Kreiſe kommend, den neidenburger Kreis nach 
der polniſchen Grenze. Der Trupp beſtand aus 9 beſpannten Wagen, 
Einige Tage vorher ſchon 


baly,. Zarybynek, Dembio und dem nahe gelegenen koͤnigl. Forſtrevier 
Koctkowo geſammelt. Die Beſorgniß der Umgegend war nicht unbe⸗ 
deutend. Bewohner an der Straße flüchteten ſchon Nachts vorher, für 


a welche der Durchmarſch angemeldet war, aus ihren Wohnungen, doch 


hört man nirgend von vorgefallenen Exceſſen, wiewohl ſich dieſer Trupp 
in den genannten Ortſchaften mehrere Tage hindurch aufgehalten hat. 
Etwa Nachts 12 Uhr paſſirte derſelbe in aller Stille und ohne Je⸗ 
mand zu beläſtigen das oſtpreußiſche Gut Tantſchken auf der großen 


traf in Tantſchken auf ihrer 
Fährte eine halbe Compagnie preußiſcher Jäger ein, ihrer Spur fol⸗ 
gend. Ob dieſe ſie eingeholt haben, oder ob die Inſurgenten, die 
großentheils bewaffnet geweſen ſein ſollen, die 3 Meilen entfernte pol⸗ 
niſche Grenze erreicht haben, iſt noch nicht bekannt. 

Aus Soldau, 31. März, wird der „Dz. Z.“ geſchrieben: Heute 
Nacht fand ca. 1 Meile von hier ein Gefecht zwiſchen preußiſchem Militär 
und einem Inſurgentenhaufen ſtatt. Die Inſurgenten verſuchten die 
Grenze mit diverſen Waffen und Munition zu überſchreiten, wurden 


jedoch durch 6 Mann Infanterie und einem Huſaren ſo lange aufge⸗ 


halten, bis Verſtärkung ankam. Es entſpann ſich darauf ein Gefecht. 
Die Inſurgenten verloren 1 Mann todt, 2 ſchwer verwundet (die in⸗ 

zwiſchen verſtorben), 4 leicht verwundet, 13 Gefangene und einen Wa⸗ 
Sie zogen 
ſich darauf in die polniſchen Waldungen zurück. Preußiſcherſeits iſt 


mur 1 Pferd erſchoſſen und 1 verwundet. 


N 


Alarm irung. — Beſchlagnahme. — Zuzügler. — ‚Ge: 
fecht.] Dem „Graudenzer Gef.” gehen von der polniſchen Grenze 
bei Strasburg und Lautenburg folgende Berichte zu: Sonn⸗ 
abend, 26. März, Abends ca. 9 Uhr, wurde Strasburg durch militä⸗ 
riſche Alarm⸗Signale erſchreckt. In wenigen Minuten war das Städt: 


. chen illuminirt, es füllte ſich der Markt mit Infanterie, Huſaren und 


einer großen Zahl Civiliſten, die Gewehre und Carabiner wurden ge⸗ 


laden, und nach wieder einigen Minuten rückte das Militär, die Hu⸗ 
fſaren in ſcharfem Trab, in der Richtung nach Sluszewo (1 Meilen 
von Strasburg) aus, um eine Inſurgenten-Abtheilung aufzuheben. 
Die ganze Expedition war aber völlig erfolglos; es wurde nicht ein 
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EN 


ur 


* 


. 
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rath Neumann in Culm, ſofort todt nieder. 
155 niß nichts — fanden aber keine Spur mehr. b 
woer Walde ein ſogenannter Polen⸗Appell abgehalten fein, auf dem 


einziger Inſurgent geſehen. Glücklichere Erfolge hatten kleinere Militär: 


falls man ihm Straflofigfeit zuſichern würde. 
von Zägern hab bei Lautenburg einen Transport von 6 mit Sätteln, 
Cavallerieſäbeln ꝛc. beladenen Wagen auf, die von 14 Mann und 13 
Pferden begleitet waren. Unglücklicher erging es einer 5 Mann ſtarken 

Infanterie⸗Patrouille, welche in der Nähe des zu den karbowoer Gütern 
gehörigen Vorwerkes Florenzia heute Nacht verdächtiges-Geräuſch 
hörte. Auf den Ruf: Halt! wurde auf fie gefeuert, ein Mann ſtürzte 
verwundet und der Avantageur Neumann, Sohn der Frau Juſtiz⸗ 
Die übrigen drei Sol⸗ 
daten ſtürmten nach der Gegend hin — zu ſehen war in der Finſter⸗ 
Am 28. ſoll im farbo- 


“a wahrſcheinlich von den betreffenden Führern die letzten Dispoſttionen zu 
den beabſichtigten Transporten getroffen worden ſind. Darauf folgten 
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2 Dier Stadtfchreider von Liegnitz. 


Mannes, der es in Pracht und Wohlleben den Her⸗ 
zogen gleich thun wolle. 


EN 


And koſtbarer einrichten laſſen, um Handwerkern Ver⸗ 


* 
. 


I alte Abraham hat keinen anderen Wunſch, als Euch 
n vergeten de gnäbige Hife Die She babe riefen | 
einem armen Jud!“ jr 


dann die ſchon auf preußiſchem Gebiet mißglückten Verſuche, und was 
wirklich trotz der Wachſamkeit der Militär⸗Patrouillen über die Grenze 
kam, wurde dort bald vernichtet. So ſtieß geſtern Vormittag eine 


AInſurgenten⸗Abtheilung bei Lapienusz auf ruſſiſches Militär; es ent⸗ 


Zn 
alt 


Hiſtoriſcher Roman 
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0 on 
Ludwig Habicht. 

XXI. Kapitel. 

f (Fortſetzung.) 
Walpurg's einfaches Weſen konnte ſich nur ſchwer 
mit dieſem Prunk befreunden, und die guten Lieg⸗ 
nitzer endlich fanden darin nur den Uebermuth eines 


„ 


Auch in ſeinem Hauſe hatte Bitſch Alles zierlicher 


dienſt zu geben, nur die Erkerſtube blieb unverändert; 
ie war ihm ein Heiligthum, und wenn ihn die 
Amtsgeſchäfte müde gehetzt hatten, pflegte er in den 
Abendſtunden einige Augenblicke einſam in dieſem 
Zimmer zu ſitzen 2 feinen 1 rg 
S auch beut in dem Lehnſeſſel, der frü⸗ 
en und das Bild der 
Schwerer als 


Fallſtricke!“ 


grüßte ehrerbietig, und ſchien 
eine gen. a 

„Was führt Euch zu mir? frug Bitſch. Juden. 

„Edler Herr, begann jetzt der Jude, „Ihr habt „Ich will fein 
mir gerettet mehr als einmal das Leben, und der 


neuem darauf, zu 


+ 


mit Baift die 


mir an meinem Hochzeitstage einen großen Dienſt traurig, „weil Ihr ſeid 
Sach Nen I das Volt. Und ich hab' doch keine Ruhe mehr, jeit: 

dem ich weiß, daß Euch droht Gefahr.“ 

5 daß Ihr mir ſo viel 

erwiederte Bitſch, den das Ge: 


Euch vor dem Manne, der im Verborgenen legt ſeine 
„Euer Haß ſpricht aus Euch! 


alten, ſchwachen Mann nicht Ruhe gönnen,” ſagte 
Bitſch, und richtete ſeine Augen forſchend auf den 


die Wahrheit! Es geht viel ſchlechtes Geſindel bei 
dem alten Popplau aus und ein, und er ſinnt von 


„Bah, Geſindel! Das überlaſſ ich ihm gern,“ 


. 
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ſpann ſich ein heftiger 


Todte und Verwundete. 


Am 29. fand ein Zuzug von eirea 90 Bewaffneten bei Joſephat, 
Kreis Strasburg, nach Polen ſtatt, der ſich vorher in finſterer Nacht 
geſammelt und zur Grenze auf unbewachten Wegen durchgeſchlichen 
Unſern Soldaten gelang es nur noch, einige Waffenvorräthe, 
Kleider und Mundvorräthe, abzunehmen, nachdem der Uebergang über 
Gleich 
nach dieſem Uebergange ſtießen die Zuzügler auf die Ruſſen, dieſe jag⸗ 
ten hinter den Flüchtigen her und erſchlugen ſie ſämmtlich bis auf 
Einige Stunden ſpäter kamen noch Einige, die dem Kampfe 


hatte. 


die Drewenz auf einem herbeigebrachten Kahne vollendet war. 


wenige. 
unverſehrt entronnen waren, durch die Drewenz geſchwommen und er: 
gaben ſich den Militärpoſten. Auch dieſe ſprachen faſt alle deutſch. 
Bei vielen diefer Leute hat man gelbe Metallkreuze am grünen 
Bande auf bloßer Bruſt vorgefunden, die vielleicht auf eine religiöſe 
Weihe zu dieſem Vorhaben ſchließen laſſen. 

Köln, 30. März. ([Preßprozeſſe.] Heute wurden an unſerem Zucht⸗ 
polizeigericht ſechs Preßprozeſſe nach einander verhandelt, und zwar ſaͤmmt⸗ 
lich gegen Artikel der rhein, Gerichtszeitung „Publiciſt.“ Als Verfaſſer ſtand 
Pr; Zerbſt vor den Schranken und als Redacteur und Verleger Hr. L. Hirſch⸗ 
eln, der Verleumdung, reſp. der Beleidigung angeklagt. In den vier erften 
Prozeſſen erfolgte die Verurtheilung und zwar gegen Zerbſt in Geldbußen 
von 20 und zweimal 15 Thlrn. und I Monat Gefängniß, und gegen Hirſch⸗ 
feld von 10, zweimal 5 und einmal 15 Thlr. Die Gefängnißſtrafe erhielt 
Jener wegen eines Artikels über ein angeblich in Japan oder ſonſtwo abge⸗ 
haltenes Feſt, in welcher Schilderung man das hieſige Dombaufeſt wieder 
erkannte und in welcher die Angeklagten für ſchuldig erklärt wurden, den 
Dombaumeiſter Hrn. Voigtel in Bezug auf ſein Amt verleumdet, reſp. be⸗ 
leidigt zu haben. Bei der fünften Procedur wurde dadurch ein Vergleich 
erzielt, daß ſich die Angeklagten bereit erklärten, den betreffenden Artikel in 
einer der nächſten Nummern zu rectificiren. Hinſichtlich der letzten Anklage, 
die politiſcher Natur war, erfolgte ein freiſprechendes Urtheil. (Fr. J.) 


Deutſchlan d. 
Mainz, 1. April. [Ende des Prozeſſes Warburg.] Die auf den 
8. April fixirt geweſene Verkündigung des Urtheils im Prozeß Warburg 
Sr unvermutheter Weiſe ſchon heute in der Sitzung des großh. Obergerichts 


Monat, 60 Fl.; 13) des Pförtners Hartmann ½ Monat, 60 Fl.; 14) des 
Hausknechts Fiſch Monat, 55 Fl.; 15) wegen e fe Or⸗ 
a barmherzigen Schweitern 1½ Monate, 20 

10 795 Geldbuß 


offentlichen Vertrauens zu der Verwaltung d 
Fl. Im Ganzen 22 Monate Correctionshaus und 795 Fl. uße. 
erner verwarf das Obergericht das be Erkenntniß, welches 
arburg zu % der Koſten des Prozeſſes verurtheilt und legte ihm ſolidariſch 
ragung der ganzen Prozeßkoſten auf. Weiter hob das Ober⸗ 
gericht das gegen den Buchdrucker Baiſt in Frankfurt erlaſſene Urtheil auf, 
erkannte denſelben vielmehr der Theilnahme an allen Vergehen Warburg's 
für ſchuldig, nur daß bei Letzterem ein höherer Grad von böſem Willen, 
verbunden mit Undankbarkeit gegen ſeine früheren Wohlthäter, vorauszu⸗ 
fegen fei, — und condemnirte demnach Baiſt zu derſelben Geldſtrafe wie 
Warburg, ſowie zu 18 Monaten Correctionshaus. Ferner erklärte das Ober⸗ 
gericht die Broſchüre und nicht — wie das Bezirksgericht das von War⸗ 
urg gegen die Gerichte erlaſſene Flugblatt als das gravere Vergehen, ſo 
daß alſo die gegen letzteres erkannte Strafe (4 Monate, 200 Fl.) in eine Zu⸗ 
ſatzſtrafe zu der heute erkannten Hauptſtrafe, und zwar in 2 Mongte Cor⸗ 
rectionshaus und 50 . Geldbuße umzuwandeln iſt. Somit hat Warburg 
im Ganzen 2 Jahre Correctionshaus und 845 Fl. Geldbuße erhalten, ſowie 
ſämmtliche Koſten zu tragen. Im Nichtzahlungsfalle treten für jeden Gul⸗ 
den 24 Stunden Gefängnißhaft ein, ſo daß möglicherweiſe Warburg 2 Jahre 
im Correctionshaus und noch ungefähr 3 Jahre im Gefängniß zu ſitzen hätte, 
Für unverſchuldet erlittene Unterſuchungshaft ſollen übrigens Warburg zwei 
onate abzurechnen bleiben. 5 (M. Z.) 
Wiesbaden, 30. März. [Thronrede.] Der Herzog hat 
heute Vormittag die Stände⸗Verſammlung eröffnet. Die Thronrede 
nimmt Bezug auf den trotz der ungünſtigen äußeren Verhältniſſe be⸗ 
friedigenden Wohlſtand des Landes und fährt dann fort: 5 
„Mein Beſtreben iſt unausgeſetzt dahin gerichtet, daß dem Lande die 


der Hofpicien 4 Monat un 


—— — nen 


entgegnete Bitſch. 
zum mal d 
„Ihr wollt nicht hören au 


„Ich hätte nie geglaubt, 
Theilnahme ſchenkt, < 
ſpräch zu ermüden ſchien. 
nen in Liegnitz, und 
Straßen, weil ich leb' 


entgegnete der Jude eifri 


der letzte, den ich fürchten werde.“ 
Der alte Abraham ſah, daß wei 


Bitſch 
durchaus nicht beunruhigt fühlen. 
ſtand nicht mehr mit einem 
der arme Herzog war ein 


Ihr wollt dem machte, 


den zu haben. 


verdammt, wenn ich nicht ſprech' | fältigen 
Treiben des ſchwachköpfig 
— Es war dem Bürgerme 
machen Aufruhr.“ 


. 
555 4:9, 


Kampf, und wie man hort, haben beide Theile 


an der Chauſſee ſtehen unſere erſten Poſten. 0 
breit, durch die Knicks vollſtändig geſchützt; weiter oben biegt er um, 


l.; 16) wegen end 
und da dort die Hecken abgehauen waren, find gegen die Serfeite bin 


ungefähr 3000 Schritt entfernt und geradeüber der erſten Schanze, ift 
von unſerer Seite eine 12pfündige gezogene Batterie errichtet, welche 
indeß ihre 4 Geſchütze vorläufig zur Seite geſchoben hat, da ſie nur 
die feindlichen Schiffe aus dem Wenningbund fernhalten ſoll, und dieſe 
ſeitdem ſich gebütet haben, in denſelben einzudringen; fie ift dagegen 
von der erſten däniſchen Schanze und noch mehr von den höher gele⸗ 
genen zu beſtreichen. Nach links an dieſer Batterie führt der Weg zu 
einem Hügel, welcher um 2000 Schritt von den Schanzen entfernt if. 
und unter dem unſere Feldwache, 2 Compagnien, lagern; letztere ha⸗ 
ben denn auch mebrere Poſten in den Laufgräben bis auf 1000 Schritt 
vorgeſchoben. 


füdlichen 
12pfündige und eine 24pfündige Batterie von uns, 
öftlihften Schanzen, 
fleißig beſchoſſen und bedeutend zerſtört haben ſollen; ich ſeibſt habe eine 
Anzahl Treffer geſehen, welche nur ſelten von den Dänen erwidert 


„Popplau wird ſich hüten, mir 

zweitenmal in den Weg N treten! 
mic,” 

großmüthig 


r mir doch erlaubt, edler Herr, zu woh⸗ 
kann ich ſicher gehen durch die 
4 unter dem Schutz eines fo 
mächtigen Herrn, und ich ſollt nicht ſein dankbar und 
kommen, wenn ich hör', daß Euch droht Gefahr!“ 


eifrig. 
„Ihr bezahlt dafl Schußgeld, bemerkte Bitſch 
trocken, „num laßt es gut ſein — ich dank Euch für 
Euren guten Willen; aber der würdige Popplau ift 


tere Vorſtellungen 
bei dem ſtolzen Mann doch vergeblich bleiben würden, 
und indem er ſich empfahl, murmelte er in den grauen 
Bart: „Er will nicht hören auf meine Warnung, da 
muß ich gehen und holen andere Hilfe.“ 

konnte ſich durch die Mittheilung des Juden 


eere vor den Thoren; 
iller Mann geworden, 
und ſtill war auch jetzt der einſt ſo heftige Lehnsſtreit. 
Bitſch konnte trotz aller geheimen Achtſamkeit auf 
Herzogin Hedwig nichts davon hören, daß die ver: 
triebene Herzogstochter noch irgend Anſtrengungen 
in den Beſitz von Liegnitz zu kommen. 
ſtolze Frau ſchien ſich endlich in ihr Schicksal gefun⸗ 
Für eine etwaige Ueberraſchung eines 
auswärtigen Feindes war überhaupt durch einen ſorg⸗ 
Wach dienst geſorgt, und was wollte da das 
Hieronymus bedeuten? 
iſter nicht entgangen, daß 
allerhand rohe Geſellen bei dem alten 9 
tehrten; aber Bitſch fand nur darin die Verkommen⸗ I 


Segnungen des Den erhalten werden. 


m Zwecke der Ernen 
jetzt z e ng der obwaltenden 
en hat es meine Regi an Bem 
ſeitige 4 Boll e zu fördern, und ich überlaſſe 
der Zollverein neu gekrä 


hrt; im 


habe zu dem Ende die 
Sn eintretenden Verabſchiedun⸗ 


8 0 daß Ihnen 
darüber, zum Zwecke der Einholung Ihrer Zuſtimmung, Vorlage gemacht 


Schließlich drückt die Thronrede die Erwartung aus, daß es unge⸗ 
achtet des ſehr gefteigerten Beitrags zu den Bundeskoſten zuläſſig ſein 
werde, die Steueranforderung zu vermindern und auf fünf Simpel 
erabzuſetzen. Dieſe Ankündigung wird nicht verfehlen, einige Senſa⸗ 
tion zu machen. a 

Wiesbaden, 31. März. [In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer] legte der Alterspräſident ein Urlaubsgeſuch des 
Abg. Dr. Braun mit dem Bemerken vor, daß er den erbetenen acht⸗ 
tägigen Urlaub ertheilt habe. Der Regierungscommiſſar verwahrte ſich 
gegen etwaige Conſequenzen aus dieſer Handlung; der Abg. Dr. Lang 
erwiderte, die Wahlprüfung ſei lediglich Sache der Kammer, und der 
Alterspräſident bemerkte, nach der Geſchäftsordnung entſcheide über die 
vorläufige Zulaſſung eines Abgeordneten, deſſen Wahl beanſtandet ſei, 
lediglich die Kammer; der Proteſt des Regierungscommiſſars ſei alſo 
unnütz. Zum Präfidenten wurde alsdann der Abg. Procurator Raht 
aus Weilburg erwählt. Bei der Wahl des Abg. Dr. Braun in die 
Petitionscommiſſion wiederholte der Regierungscommiſſar feinen Proteft. 
Abg. Dr. Lang fragte die Regierungsvertretung: „Welche Politik die 
ſelbe in Bezug auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit am Bunde . 
vertrete und welche Stellung dieſer zu den londoner Conferenzen ein: I 
nehme?“ Antwort wurde zugeſagt. — Der Abg. Raht übernahm das 
Präſidium mit Hinweis auf die Eingriffe der Regierung in die Wah⸗ 
len und die in Beziehung darauf erfolgte Maßregelung der Beamten, 
Pehrer, Bürgermeiſter ꝛc., gegen welche Darſtellung der Regierungs- 
tommiffar mit dem Bemerken proteſtirte, daß ſich die Regierung inner⸗ 
balb ihrer Competenz bewegt babe. (Fr. J.) 


In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 

II. Nybel, 31. März. [Ein Ausflug nach den Batterien 
dor den Schanzen.] Geſtern habe ich zweimal von meinem Gehöft 
Ausflüge gemacht, um mir die Veränderungen, welche bei der düppeler 
Stellung in den letzten Tagen ſtattgefunden haben, anzuſehen. Ich 
ging die von Flensburg kommende, durch Nübel und Düppel führende 
Chauſſee entlang, auf welcher faſt beſtändig Artilleriſten, Pionniere, 
Huſaren⸗Patrouillen auf- und abzogen, bis zu der Büffelkoppel, einem 
kleinen Buchengehölz, welches rechts vom Wege liegt, wo von der Haupt⸗ 
ſtraße ein Feldweg bis zum Wenning⸗Bund und von da ab nahe am 
Strande weiter nach oben verläuft. An dieſem Kreuzungspunkt liegt 
in einem Gehoͤſt die fahrende Abtheilung des leichten Feldlazareths; in 
dem Gehölze liegt die Reſerve unſerer Feldwache in Baracken, und 
luſtige Geſänge klangen aus denſelben heraus, als ich vorbeiging. Hier 
Der Feldweg iſt fehr 


künſtliche Hecken aufgerichtet, um vorbeiziehende Truppen oder 

den Blicken auf der See befindlicher feindlicher Schiffe zu entziehen. 
Links von dieſem Wege ſtehen einzelne zu Duͤppel⸗Ausbau gehörige Ge⸗ 
höfte, welche indeß bis auf die nackten Mauern niedergebrannt ſind; 


Geradeüber der erſten düppeler Schanze, oͤſtlich von Broacker, am 
Eingange in den Wenningbund, der Gammelmark, ſtehen eine 
welche die beiden 
u. 2, ſeit einiger Zeit und auch geſtern ziemlich 


heit des alten Mannes, der keine beſſere Geſellſchaft 
mehr auftreiben konnte; denn die Bürgerſchaft hielt 
ſich von ihrem ehemaligen Oberhaupte ganz fern. 
Ein Mann, der ſich zum Verräther ſeiner Vaterſtadt 
hergegeben, hatte bei den ehrlichen Bürgern für im⸗ 
mer alle Anſprüche auf Achtung verwirkt. 

Ganz andere Gedanken, als die Furcht vor Popplau, 
erfüllten Bitſch's Herz. Nach dem Weggehen des 
Juden und nachdem Ambrosius Licht herbei bringen 
laſſen, durchwanderte er in alter Gewohnheit beſtig b 
das Zimmer, über ſeinenn Lieblingsplan brütend. 
Seinem ehrgeizigen, hochfliegenden Geiſte genügte es 
nicht, das Schickſal eines Herzogthums entſchieden N 
zu haben, weiter hinaus ftrebten ſeine Gedanken und 
umſchloſſen fein Vaterland, an dem feine ganze Seele 
hing. Durch das Geſpräch mit dem alten Abraham 
war er wieder an jenen Abend erinnert worden, an 
dem er vor Eva ſeine kühnen Träume entfaltete. 
Der junge Adler hatte mächtig die Schwingen ge⸗ 
regt. und feit langer Zeit fühle Bitſch wieder ein- 
mal die en eines Mannes, dex ſich muthig 
e gerungen hat, das ihm einſt dunkel vor⸗ 
geſchwebt. 

Haſtiger durchwanderte Bitſch das Zimmer, da 
ftand ihm, als er wieder zur Thüre ſchritt, plötzlich ein 
Mann gegenüber, den er am wenigſten bei ſich er: 
wartet batte — ſein Schwiegervater. Bitſch konnte 
nur mit Mühe einen Ausruf des Erſtaunens unter- 
drücken. * 

„Ihr wundert Euch — ich bin in Eurem Hauſe 
ein ſeltner Gaſt geworden,“ begann der alte Rothe 
mit trübem Lächeln. 4 


„Es it nicht meine Schuld — ich bin Euch ſtets 
freundlich begegnet,“ erwiederte Bitſch. „Doch nehmt 
Platz! Eine wichtige Sache muß es ſein, die Euß 
endlich zu mir führt.“ i 7 

„Das iſt's, entgegnete Peter Rothe und ſetzte 
e einen Stuhl, Bine Be no immer 
eine Wanderungen durch das Zim 0 0 
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kanns nicht länger mit anſehen, Ile 


jagte der Jude 
und verachtet 
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wurden. Außerdem follen dieſe 2 Batterien ebenfalls den Eingang in 


den Wenningbund den Schiffen wehren; letztere kreuzen in großer An⸗ 
zahl — ich zähle zu verſchiedenen Zeiten 8 — 12 größere Kriegsſchiffe, 
unter ihnen den „Rolf Krake“ und ein zweites Panzerſchiff — 
um die Inſel Alſen und öſtlich von dieſer. Der „Rolf Krake“ lag ge: 
ſtern den ganzen Tag dicht bei Sonderburg unthätig; durch das Fern⸗ 
rohr erkannte man ſehr deutlich die zwei Thürme, die Flagge und die 
auf dem Schiffe ſich bewegenden Menſchen; leider wollte er unſeren 
Artilleriſten, die fortwährend hofften, daß er endlich einmal ſich auf 
Schußweite nähern würde, dieſe Gefälligkeit nicht erweiſen, während er 
vor einigen Tagen, als unſere Batterie noch nicht errichtet war, ſich 
der Küſte bis auf 1500 Schritte des Nachts genähert hat, und dann 
wieder ſeiner Wege gegangen iſt. Die Dänen thun ſcheinbar faſt gar 
nichts, erwidern unſer Feuer ſelten, ſo daß man ziemlich ſorglos ſich 
bis zu unſeren Vorpoſten hinwagen darf; indeß gerade, als ich bei 
unſerer 12pfündigen Batterie ſtand und auf das Meer hinausſchaute, 
warfen ſie plötzlich eine Granate gegen uns, welche etwa 100 Schritte 
vor der Batterie einſchlug. Die Richtung war ſehr gut, und ich ge⸗ 
ſtehe offen, daß mir einigermaßen beklommen wurde, als ich den Rauch 
aufſteigen ſah, und daß ich mich, ſo ſchnell ich nur konnte, hinter die 
Schanze zurückzog, a 

In der Nacht von geſtern zu heute wurden die Schanzarbeiten fort⸗ 
geſetzt, da noch weiter oben eine Batterie errichtet werden foll; es war 
Alles ruhig, die Dänen ſcheinen alſo nichts davon gemerkt zu haben. 
Ich will jetzt mein frugales Mahl, beſtehend in Reisſuppe und Rind⸗ 
ſteiſch, einnehmen, und mich dann wieder vorbegeben, da heute, wie ich 
eben höre, noch mehr Schiffe um Alſen kreuzen ſollen. Von uns iſt 
bis jetzt nur einigemal gefeuert worden. f 

7 Uhr Abends. So eben kehre ich von meinem Ausfluge nach den 
Batterien zurück; die bei Gammelmark aufgeftellten Geſchütze haben 
ſeit einigen Stunden ein ziemlich lebhaftes Feuer gegen die hinteren 
däniſchen Schanzen eröffnet, welches indeß fleißig erwidert wird. Der 
„Rolf Krake“ und das andere Panzerſchiff liegen noch immer an den⸗ 
ſelben Stellen, indeß raucht es jetzt aus dem Schornſtein beider; es iſt 
daher wahrſcheinlich, daß ſie wegſegeln werden. Von anderen Kriegs⸗ 
fahrzeugen find augenblicklich nur 7 deutlich ſichtbar, indeß iſt darauf 
wenig zu geben, da ſie fortwährend kommen und geben. Unfere 
Schanzarbeiten gehen rüſtig vorwärts, fo daß man in den nächſten 
Nächten Batterien, etwa 800 Schritt von den däniſchen Schanzen ent⸗ 
fernt, zu armiren gedenkt; nach Nübel zu ſchießen die Dänen gar nicht. 
Die Infanterie⸗Aufſtellungen haben ſich nicht verändert. Das Wetter 
iſt köſtlich, warm, trocken. 

Seitdem die Batterien an der Gammelmark ſtehen, ſind im Ganzen 
2 Artilleriſten getödtet und 5 verwundet worden; dieſer geringe Verluſt 
ſeit den 15 Tagen ihrer Wirkſamkeit beruht zum Theil darauf, daß 
eine Bombenwache beſtändig aufgeſtellt iſt, welche jeden feindlichen 
Schuß annoncirt, zum Theil darauf, daß die Granaten der Dänen in 
der Luft platzen, daher viel unſicherer treffen, als unſere, welche erſt 
dann zerplatzen, wenn ſie irgend einen feſten Gegenſtand berührt haben, 
dann aber höchſt ſelten krepiren, d. h. eindringen, ohne zu ſpringen. 
Außerdem ſchießen die Dänen viel über die Batterien hinweg, und ich 
ſelbſt habe eine ganze Anzahl Granatenſplitter auf dem Boden gefun⸗ 
den. Neben den Geſchützen ſind kleine, mit Balken und Erde bedeckte 
Baracken errichtet, in welche die Soldaten ſich ſofort zurückzieben, wenn 
der Poſten einen Schuß annoncirt. 
Nahe bei den gammelmarker Batterien, durch Hügel vor dem feind⸗ 
lichen Feuer gedeckt, ſteht eine Compagnie Infanterie zur Deckung jener. 
Außerdem ſteht ſowohl Einien- alt; Baxde Sufantere e Eos 
uartiert.ı ichen nde det ngbundes bis na r hin. 
0 1. Wel, mergens. Gegen Aab pat das > nachgelaſſen, 
dagegen wurden in der Nacht wiederum einige Schüſſe gewechſelt; un⸗ 


ſererſeits wurden die Arbeiten fortgeſetzt, und eine 12pfündige Batterie 


am Berge mit Hilfe der dortigen Feldwache, und daneben Batterien 
für Haubitzen gebaut. Um 10 Uhr brannte bei den Dänen, wie es 
ſcheint, ein kleines Gehoͤft oder eine Baracke; in kurzer Zeit verſchwand 
die Flamme. — Wie es heißt, ſoll heute Mittag 1 Uhr das Feuer 
aus allen Batterien gegen die Dänen eröffnet werden. 


Oeſterreich. 

Wien, 3. April. [Grundlage der Conferenzen. — 
Denkſchrift zur Zollfrage.] Die „Preſſe“ und nach ihr die 
„Gen.⸗Correſp.“ haben geſtern beſtätigt, was ich Ihnen in meinem 
letzten Briefe über das Programm der beiden deutſchen Großmächte 
für die londoner Conferenzen mittheilte. Die „Oſtd. Poſt“ ſtellt heute 
die ganz entgegengeſetzten Behauptungen auf, denen zufolge Gr. Rech⸗ 
berg und Hr. v. Bismarck verlangen würden, vollſtändige politische, 
ſtaatsrechtliche wie repräſentative Vereinigung der beiden Herzogthümer; 
Aufnahme von ganz Schleswig in den deutſchen Bund, Beſchränkung 
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— 


der gemeinſamen Angelegenbeiten und Aufſtellung einer neuen Baſisf alles Mögliche, um in den Augen Oeſterreichs unſchuldsvoll und ftied⸗ 


für das Verhältniß, in welchem die Herzogthümer zu demſelben beizu: lich wie ein Oſterlämmchen zu erſcheinen. Sie hat nicht umſonſt in 


tragen haben, ſo daß das zukünftige Band zwiſchen Dänemark und einem ſchon früher erwähnten diplomatiſchen Aktenſtücke die ausdrück⸗ 
den Herzogthümern halb uud halb zur bloßen Perſonalunion herab- liche Erklärung abgegeben, daß fie bei Fortſetzung der Umtriebe der 
ſinkt; Erklärung Rendsburgs zur Bundesfeſtung, womöglich auch Kiels] garibaldiſch⸗mazziniſtiſchen Actionspartei vor keinem zweiten Aspromonte 
zum Bundeshafen; endlich Herſtellung des Eiderkanals zur Paſſage für zurückſcheuen würde und in der That hat fie in den letzten Tagen bes 


hochbordige Fahrzeuge. 


„Oſtd. Poſt“ im Rechte it”), doch glaube ich es leider nicht. Das von nen darf — beſitzt. 


Von Herzen gern würde ich wünſchen, daß die wieſen, daß fie den dazu gehörigen Muth — wenn man es fo nen⸗ 


Wie ich nämlich aus ſicherſter Quelle vernehme, 


ihr mitgetheilte Programm iſt erſtens unvollſtändig, inſofern es die] find in Mailand, Turin, Reggio, Arkona u. ſ. w. in dieſen letzten 
Succeſſionsfrage gar nicht berührt; zweitens jedenfalls inſofern unrichtig, Tagen zablreiche Verhaftungen vorgenommen worden, die lediglich Per⸗ 
als es ſtaatsrechtlich feſtſteht, daß die Anlegung von Bundesfeftungen |fonen betrafen, welche notoriſch zur Actionspartei gehören. Es ſoll ſich 
und Bundeshäfen lediglich Sache des Bundes und Dänemarks, nim: dabei um Beſchlagnahme von Geldern gehandelt haben, die nach dem 


mermehr aber einer europäiſchen Conferenz iſt. 
iſt nur, daß die diametral entgegengeſetzten Angaben meines Briefes und 
der „Oſtd. Poſt“ unzweifelhaft aus Einer Quelle berrühren; denn 
in beiden kehrt wörtlich der Paſſus wieder, in eine Theilung Schles⸗ 
wigs nach den Nationalitäten könne Oeſterreich aus Gründen der inneren 
Politik nicht willigen, daß es auch Preußen um Poſen's willen nicht 
mag, iſt ein freier Zuſatz, weil die wiener Journaliſtik es liebt, Ihre 
2 Mill. Polen in dem Lichte darzuſtellen, als ob Preußen gerade ſo 
wenig wie Oeſterreich ein reindeutſcher Staat ſei. Es iſt ſomit erwie⸗ 
fen, daß von Einer und derſelben Stelle aus verſchiedene angeb⸗ 
liche Conferenzprogramme in Umlauf geſetzt werden, wie das immer 
Uſus iſt, wenn es ſich darum handelt, die aufgeregte öffentliche Mei⸗ 
nung eine Weile im Dunkeln tappen zu laſſen, bis eine vollendete 
Thatſache vorliegt. — Unter dem Titel „die Löſung der Zollfrage“ 
circulirt jetzt bier abſchriftlich ein, aus den Kreiſen der Ciedit: 
anſtalt herrührendes Memorandum, welches große Beachtung findet und 
die in unſeren Regierungs⸗Regionen herrſchenden Anſichten ſo ziemlich 
getreu wiederſpiegeln ſoll. Nach den landesüblichen Raiſonnements 
über das undeutſche Vorgehen Preußens, kommt der Verfaſſer zu fol⸗ 
genden Schlüſſen und Vorſchlägen; der Zollverein muß erhalten bleiben; 
die Mängel ſeines Tarifes und ſeiner Organiſation müſſen beſeitigt 
werden; die für jetzt noch unausführbare Zolleinigung mit ganz Oeſter⸗ 
reich muß angebahnt werden. Zu dem Behufe ſollen auf den bevor⸗ 
ſtehenden berliner Zollconferenzen Baiern und Württemberg im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit Oeſterreich für die nächſten fünfzehn Jahre ein, von 
dem Tarif des franzoſiſchen Handelsvertrages nur in Bezug auf Eiſen 
und Gewebe abweichendes Zollgeſetz vorſchlagen — während Oeſterreich 
die Verpflichtung eingeben müßte, feinen Tarif von 5 zu 5 Jahren fo 
herabzuſetzen, daß derſelbe 1875 demjenigen des Zollvereins ganz gleich⸗ 
ſtehe. Außerdem müßte alljährlich im Zollverein ein Zollparlament zu⸗ 
ſammentreten, welches von den Handelskammern nach Staaten, aber 
im Verhältniſſe zur Bevölkerungsziffer zu wählen wäre und durch Stim⸗ 
menmehrheit über alle Anträge bezüglich der Zollvereinsverträge, ihrer 
Auslegung und Abänderung, ihrer Handhabung und Fortbildung, fo 
wie in Bezug auf Münze, Maß, Gewicht, Eiſenbahnen⸗ und Verkehrs⸗, 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Weſen, Handels: und Wechſeltecht zu entſcheiden 
hätte. Bis zu dem Zollanſchluſſe Oeſterreichs müßte jeder einzelne 
Antrag mit dieſem dahin vereinbart werden, daß unſere Regierung die 
Befugniß des Zollparlamentes darüber zu entſcheiden, und ihre eigene 
Bereitwilligkeit, ſich dem Majoritätsbeſchluſſe zu fügen, ausdrücklich an: 
erkennte und ausſpräche, eventuell auch Vertreter zur Abſtimmung in 
das Zollparlament ſendete. Von 1879 ab dagegen würden auch die 
Abgeordneten der öſterreichiſchen Handelskammern regelmäßig ihren Sitz 
im Zoll⸗Parlamente einnehmen. 

Venedig, 30. März. [Das Comitato und Garibaldi's 
Reife.) In ſeiner letzten Proclamation an die Venetianer kündigt das 
Comitato wieder die quarta riscossa als bald bevorſtebend an, und 
meldet, Garibaldi habe, nachdem ein volles Einverſtändniß mit den 
ungariſchen und polniſchen Inſurrections-⸗Comite's hergeſtellt worden, die 
Leitung des ganzen Unternehmens in die Hand genommen, und werde 
der Angriff auf Oeſterreich demnächſt erfolgen. Die Reiſe Garibaldi's 
nach London habe zum Zwecke, das für ihn daſelbſt bereitliegende Ma⸗ 
terial in Empfang zu nehmen und ſofort den Angriff einzuleiten. Geld, 
Schiffe, Kriegsmaterial, Leute, alles ſei bereit und man erwarte blos 
das Signal, um von allen Seiten auf Oeſterreich loszuſchlagen. Das 
Comitato hat übrigens bereits ſo oft in die Kriegstrompete ge⸗ 
ſtoßen, daß man auch jetzt, ſelbſt in extremen Kreiſen, nichts auf ſeinen 
Kriegsruf giebt und die verheißenden Verſicherungen des Comitato ſehr 
ſkeptiſch entgegennimmt. (Preſſe.) 

Italien. 


Turin, 29. März. [Regierungsmaßregeln gegen die 
Actionspartei.] Die Regierung — man muß es geſtehen — thut 
) Im Gegentheil wir wünſchen es nicht: denn fo lange irgend ein 
Band zwiſchen Schleswig⸗Holſtein und Dänemark beftehen bleibt, ift für 
die Dauer nichts erreicht. 4 D. Red. 


mit ſehenden Augen in einen Abgrund ſtürzt,“ fuhr 
der Weinherr ernſt und nachdrücklich fort. 

Bitſch hielt in ſeinen Wanderungen inne, und 
nachläſſig die Hände auf dem Rücken haltend, ſagte 
er mit leichtem Spott: „Habt Ihr Euch nur deshalb 
auf den Weg gemacht, um mich zurückzuhalten?“ 

„Ambroſius, hört endlich auf den Rath eines 
alten Mannes!“ begann Peter Rothe wieder, ohne 
den Spott zu beachten: „Die Bürgerſchaft grollt Euch, 
weil Ihr überall mit Heftigkeit Euren Willen durch⸗ 
zuſetzen ſucht und nach Willkühr ſchaltet, ſchlimmer 
als es die Herzogin je gemacht — das kann nimmer 


Verkehr mit dem 


„Die harten 
ſchwer das Gute, 


„Warum nicht?” frug Bitſch, und die Hand ver: 
waulich auf die Schulter feines Ebene legend, 
fübe er fort: „Seid unbeſorgt, die Piaſten jogen 
egnitz aus und ſannen nur, uns fo viel Geld als 
möglich zu erpreſſen; ich aber ſorge redlich für das 
zohl der Stadt und bin bemüht, fie größer und 
mächtiger zu machen, als je vorher. Das wird man 
endlich ertennen, und dann hat es keine Noth. 
„Niemand zweifelt, daß Ihr es gut mit Liegnitz 
meint, entgegnete der alte Rothe, „aber Alles ſucht 
Ihr mit Gewalt durchzusetzen, und Ihr habt und 
Alle unterſocht und den freien Willen genommen! 


biegen oder brechen! — das iſt mein Wahlſpruch, 
entgegnete Bitſch, und ſeine Augen blitzten. „Mehr 
aber als Alles,” begann Peter Rothe — „erregt Eure 
Freundſchaft mit dem Adel den Haß und das Miß⸗ 
trauen der Bürgerſchaft.“ l 

Nun, macht Eurem alten Unwillen Luft, ich will 
Euch A zuhören, ſagte Bitſch, und warf 
ſich gemächlich in einen Lehnſeſſel, wie Jemand, der 
all bekannte Redensarten nur mit halben Ohr an: 
kuhören braucht. f Ende 
„Ihr habt nicht nur zwei Adelige in den Rath 
ſobracht, Ihr ſchützt auch den Adel wo Ihr wißt und 
Hunt — fuhr Peter Rothe fort, ohne die Gleich⸗ 
iltigkeit feines Schwiegerſohnes zu beachten, „aber 


Bitſ 


niemals hat einen Bürgerlichen der vertraute Zimmer. 


mal von Ladislaus geadelt worden — Ihr gehört 
doch nur zum Bürgerſtand und müßt mit dem hal⸗ 
ten,” ſetzte der alte Mann heftig hinzu. 

Köpfe der 


der Adel verſteht und begreift raſch meine Pläne, und 
deshalb lieb ich ihn,“ antwortete Bitſch. 

„Ich haſſe ihn, entgegnete Peter Rothe, und die 
Augen des alten Mannes glänzten wild und feurig. 
„Eh' wird's nicht gut, eh' wir nicht den Uebermuth 
dieſer Herren brech g * 

„Ihr haßt den Adel, weil Ihr ihn nicht kennt,“ 
bemerkte Bitſch gleichgiltig. 

Der alte Peter Rothe lachte Ingeignnig, 
kennt nicht den Adel, weil Ihr ihn ni 
nur nicht in der Stunde der Noth auf Eure neuen 
Freunde, ſonſt ſeid Ihr verloren!“? 

Ich rechne auf Niemand, als auf mich ſelbſt!“ 
entgegnete Bitſch mit ſtolzem, ſicherem Lächeln. 

„Ich rechnete gut, mögt Ihr Euch nie verrechnen!“ 
ſagte der alte Rothe höhniſch, den dieſe unbeugſame 
Ruhe erbitterte; dann ſchien er ſich zu beſinnen, und 
in einem herzlichen Tone, den er lange nicht mehr 

len i gegen feinen Schwiegerſohn angefchlagen, fuhr er fort: 
„Man muß Euch zwingen glücklich zu fein — | „Ambrofius, höre auf das Wort eines alten Freun⸗ 
des, der es redlich mit Dir meint, laß ab von dieſem N 
98, brich mit dem Adel und trotz nicht länger der 
Buürgerſchaft, oder es iſt D 
Rothe ſagte die letzten Worte langſam und drohend. 
richtete ſich im Seſſel höher auf und ent⸗ 
gegnete kalt und froſtig: ' 
gut mit mir, — aber laßt endlich Eure Abmahnun⸗ 
gen, ich bin deſſen müde. 0 
eigenen Weg gegangen und wird es auch bis an's 


„Bis an's 5 
und ſtand unwillig auf. 
mich, ſo helf, Euch Gott!» 
ließ der alte Herr, nach kurzem Abſchiedsgruß das 


Adel genutzt, und wenn Ihr zehn. Bitſch ſab ihm lange nuch — 
ſtählt auch ſeine Bruſt den — 


Bürgerlichen faſſen ſo 


weil es ihnen fremd und neu iſt — denn er fühlte, 


Pläne mit 
mußte dieſer 
en? x 
unverzeihliches Vergehen? Und 


„Ihr unterdr 
ht haßt! Rechnet] nicht dieſe Verdächtigung. 


Ambroſius Bitf 


. wieder. 
Vielleicht war 
erkannt. 
trüben 


ein Untergang!” Peter rechte erſchöpft. Mochte dieſes do 
Wohles geſchehen ſein. 

„Ich weiß, Ihr meint es der nichts 61 
Bitſch i inen 
Der Bitſch iſt ſtets ſeine ö XXU. Aapitt 
Es war am Johannistage 


wiederholte Peter Rothe finſter, 
„Ihr hört nicht mehr auf 


und ſchweren Herzens ver⸗ ſchien in Bewegun 


wärtigen Kämpfen — die er durchzumachen gehabt 
— letzt, da fein Schwiegervater von ihm gegangen 
war, zuckte ihm doch ein tiefer Schmerz hindurch — 
N te, daß ſie nun erſt geſchieden waren, 
für immer geſchieden. — Und der alte Mann hatte 
in wahrer, ehrlicher Freundschaft zu ihm geſtanden, 
ſelbſt in den bedenklichſten Augenblicken, und alle feine | Ri 
ihm erwogen und berathen. 
letzte Freund ſich von ihm wenden? 
War denn ſeine Freundſchaft mit dem Adel ein ſolch' 
6 konnte man ihm in 
Wahrheit nachſagen, daß er darüber die Bürger 
unterdrücke? Nein, ſein raſtloſes Streben verdiente 


1 ſtützte den heißen Kopf in die 
Hand — die alte Schwermuth, die ihn ſeit dem Tode 
der Mutter fo oft heimgefucht und ihn zuweilen noch 
härter und unzugänglicher gemacht hatte, beſchlich ihn 
Duüſtere Ahnungen durchzitterten ſein Herz. 
all' ſein Ringen vergeblich — und ſeine 
Sorgen um das Wohl der Vaterſtadt wurden nie 

Er konnte nicht anders, er mußte ſeinen 
n Gedanken Ausdruck geben, und ſchrieb in das 
zufällig vor ihm aufgeſchlagene Zinsbuch. 

„Ich habe alle meine Kräfte und meine Geſund⸗ 
heit für die Vermehrung und 51 der Stadt⸗ 
Gottes und zum Heile des Staates und allgemeinen 
Der Vergelter all 
utes im ewigen Leben unbelohnt läßt, 
möge auch dieſes belohnen. Amen!“) 


. 

des Jahres vierzehn⸗ 
hundert und vier und fünfzi Fe ne S En 
eigenthümliche Aufregung zeigte. Di S 

den in 86 * 5 in den Hauptſtraßen wogte 
eine große Menſchenmenge hin und her. An der 


) Wörtlich: Dr. A. Samter's Chronik von Liegnitz. 


Hoͤchſt intereſſant aber bekannten Aufruf des Nationalcomite's zum Zwecke der Befreiung Roms 


und Venetiens vereinnahmt worden waren. Dieſe Maßregeln ſind zwar 
zum Theil von richterlicher Seite veranlaßt worden, dennoch iſt nicht 
zu leugnen, daß die größere Zabl der Verhaftungen auf Ordres der 
politiſchen und polizeilichen Behörden hier vorgenommen worden find, 
Wie es heißt, ſoll der Stimulus zu dieſem Vorgehen beſonders in dem 
Verlangen einer auswärtigen Großmacht zu ſuchen ſein, deren Wün⸗ 


ſchen ſich zu entziehen das zeitige Kabinet entweder nicht die Kraft oder 


den Willeu hatte. (Volks⸗Z.) 

[Militäriſches.] Die vierten Bataillone des 1. und 2. Grena⸗ 
dier- und des 35. Linien⸗Regiments find aus den neapolitaniſchen 
Provinzen zurückberufen worden, um ſich zu ihren Regimentern nach 
Umbrien zu begeben. 

* Mom. [Der bereits erwähnte Proteſt Merodes] bei 
Auslieferung von päpſtlichen Dragonern an den General Montebello, 
lautet nach der „Italie“: RR EN: 

Herr General! Ich theile dem Wärter des päpſtlichen Militär⸗Gefäng⸗ 
niſſes die Weiſung mit, die mir Cardinal Antonelli betreffs der in 
Etabliſſement in Haft gehaltenen Dragoner giebt. Es bleibt mir die * 
pflichtung übrig, gegen ein Urtheil oder gegen Proceduren unter dieſen der 
Gerechtigkeit ganz zuwider laufenden Umſtänden zu proteſtiren, ſei es auch 
nur vom perſönlichen Standpunkte der Menſchen aus, welche dieſelben be⸗ 


treffen. Ich hoffe, Ew. Excellenz werden der ſchwierigen Situation, in welche 


mich der Krankheitszuſtand des heiligen Vaters verſetzt, Rechnung — el 
ein Zuſtand, deſſen Beſſerung Sie nicht geglaubt haben, abwarten zu 
um auf der Frage, um die es ſich handelt, zu beſtehen. Die Nothwendig⸗ 
keit, abſolut alles zu vermeiden, welches die Wiederherſtellung einer Geſund⸗ 
heit gefährden könnte, die allen, welche der Kirche Liebe und Ehrfurcht zollen, 
ſo fofkbar ift, erlegt mir Rückſichten des Zartgefühls auf, welche Ew. Excel⸗ 
lenz verſtehen werden. 

Frankreich. 

* Paris, 31. März. [Geſetzgebender Körper.] In der 
geftrigen Sitzung wurden die Wahlen des Hrn. Stievenart in Cambrai 
und der Herren Carnot und Garnier Pages in Paris geprüft und ge: 
nehmigt. Garnier Pages nahm Veranlaſſung, einige Worte über das 
Eindringen der Polizei in ſeine Wohnung vorzubringen, wurde aber 
durch Unterbrechungen, die ſelbſt der Präſident nicht gutheißen konnte, 
3. B. er habe, ehe er feinen Eid als Deputirter geleiſtet, nicht zu 
ſprechen, daran gehindert. Er bittet ſich deshalb die Vergünſtigung 
aus, bei einer geeigneten Gelegenheit während der Budget⸗Discuſſion 
auf dieſe Sache zurückzukommen. Die Verſammlung ſchien ein ganz 
beſonderes Intereſſe an der Eidesleiſtung des Hrn. Garnier Pages zu 
nehmen. — Ein Geſetz⸗Entwurf, der 120,000 Fres. jährlich für beſſere 
Controlirung und Ueberwachung des Eiſenbahndienſtes verlangt, gab 
zu einer längeren und theilweiſe ſehr intereſſanten Discuſſion über den 
gegenwärtigen Zuſtand des franzoͤſiſchen Eiſenbahnweſens, über die in 
neuerer Zeit ſich mehrenden Eiſenbahnunfälle und deren Urſachen, ſo⸗ 
wie über ſo viele im Intereſſe der Sicherheit und der Bequemlichkeit 
des reiſenden Publikums nothwendige Reformen Veranlaſſung. In 

zug auf die Unglücksfälle wurde namentlich von Jules Brame her⸗ 
5 5 daß der Dienſt der Weichenſteller, welche durch ein irriges 

andver den größeren Theil der Unfälle veranlaßten, häufig ein zu 
anſtrengender ſei. Auch ſpricht derſelbe Deputirte ſeine entſchiedene 
Miß bdilligung gegen die Preſſe, beſonders die von Paris aus, welche 
ein unverbrüchliches Schweigen über alles Eiſenbahnunglück zu bewahren 
pflege. Wie es ſcheine, ſei es den Eiſenbahngeſellſchafteu noch beſſet 
als der Regierung gelungen, die Zeitungen ſtumm zu machen und 
zwar ohne vorhergängige Verwarnung. — Der begehrte Credit wird 
einſtimmig bewilligt. > 

[Zur Finanz⸗Wirthſchaft.] Den Abgeordneten des geſetzge⸗ 
benden Körpers wurde der Geſetzentwurf wegen definitiver Regelung 
des Budgets von 1862 vertheilt. Nach dieſem Documente belaufen 
ſich die Supplementar⸗Credite für die genannte Periode auf nicht 


weniger als 288,660,234 Fr. Infolge der Mehreinnahmen im Jahre 


1863 und theilweiſe wieder annullirter Credite wurde dieſe Summe 
auf 34,953,625 Fr. reducirt und dieſe endgiltige Zahl der ſchweben⸗ 
den Schuld einverleibt. Die Moral von der Geſchichte iſt, daß die 
ſchwebende Schuld ſich trotz der gemachten Zuſicherungen, fortwährend 
wie feſt und ge⸗ 

in all' den aus⸗ 


Kirche zur lieben Frauen beſonders ſchien ein Sam⸗ 
melplatz zu ſein, dort hatten ſich die Metzger einge⸗ 
funden, Alle im Feſtkleid, und ein geſticktes Fähnlein 
mit dem Metzgerwappen, wehte ihnen voran. Noch 
einige andere Zünfte, die Bäcker, Gerber und Schub: 
macher, hatten ſich angeſchloſſen, ebenfalls ihre Ge⸗ 
werksfahne mitgebracht, und jetzt ſetzte ſich der lange 
Zug am hellen AR in Bewegung und nahm feine 
a durch die Burgſtraße nach dem Marktplatze. 
Der alte Wüſthube und Peter Rothe ſtanden an der 
Spitze des Zuges, der erſt vor dem W 
ie Eine Menge neugierigen Volkes lief daneben 
er und der Marktplatz war bald überfüllt von Leu⸗ 


Warum 


Geſchrei ſich bemerklich zu machen. Die Wenigſten 
wußten, was der eigentliche Zweck dieſes Aufzuges 
ſei. Den Meiſten genügte zu bemerken, daß man vor 
das Rathhaus zog, um einmal ein ernſtes Wort mit 
dem Rath zu reden. 


ebracht werden!“ ließen nige vernehmen. 
„Der Bürgermeiſter Bitſch treibt es auch zu arg, das 
muß ein Ende nehmen,” riefen Andere. 5 
„Was treibt er denn zu arg?” frug der ſtarke 
Schmied, der noch immer zu Bitſch hielt und nicht 
vergaß, daß er einſt im Rathskeller jo vertraulich mit 
ihm geſprochen hatte. | 
Die Schreier wurden verlegen und verſtummten. 
Eigentlich wußten ſie Bitſch gar nichts vorzuwerfen; 
fie ſprachen nur die Meinung der Uebrigen nach; 
aber Frau Wolf, die ſich in das dichtete Gewühl zu 
drängen gewußt und die Antwort des Schmiedes ge⸗ 
bort hatte, rief ſogleich: „Mas er zu arg treibt? er 
tritt auf uns herum, als ob wir feine Hunde wären! 


nung 


auch im Dienſte 


Guten, 


ſtemmend, fuhr ſie heftig fort: Hält er es nicht mit 


* 
3 


* e 


ten, die dieſe Gelegenheit benutzten, um durch tolles 5 


„So iſts Recht, der Rath muß endlich in Ord⸗ 
0 6. 


und trotz des Gedränges die fleiſchigen Arme unter⸗ 


9 fi 
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vermehrt und daß die Mehreinnahmen, ſtatt zur Verminderung der 
Steuern zur theilweiſen Escamotirung der Mehrausgaben der Vorjahre 
verwendet werden. 

[Mazzini.] Wie es heißt, hat das Tuilerien⸗Cabinet auf diplo⸗ 
matiſchem Wege die Ausweiſung Mazzini's aus England beantragt. 
Der Antrag wird ſchwerlich das gewünſchte Reſultat haben, obgleich 
nach dem Orſini⸗Attentate eine auf ſolche Fälle bezügliche Convention 


abgeſchloſſen wurde. . 
Vermiſchtes.] Die Preſſe fährt fort, von einer preußiſchen Nie⸗ 
derlage vor Düppel zu faſeln, und auch der „Moniteur“ ift ſo bieder, 
nur die däniſche, nicht aber die preußiſche Depeſche über das Gefecht zu 
bringen. „Opinion Nationale“ ſagt kurzweg: „Die Niederlage der Preußen 
vor Düppel beſtätigt ſich; ſie war vollſtändig, obgleich der Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben nicht ſo bedeutend war, als es geſtern hieß.“ Dieſe Wahrhaftig⸗ 
keit wird aber noch durch den „Siecle“ übertroffen, welcher meldet, die Oeſter⸗ 
reicher hätten ſich raſch von Friedericia zurückgezogen, weil ſie eine große 
Verſchwörung unter den ungariſchen Regimentern entdeckt, welche mit Waffen 
und Bagage zu den Dänen übergehen wollten! Damit aber hat das 
Blatt noch nicht genug, ſondern es ſetzt hinzu: „Dreihundert Offiziere und 
Soldaten wurden zur Strafe füſtlirt!“ Wer zweifelt an der Wahrheit? — 
Heute Vormittag um 11 Uhr hielt der Kaiſer eine Revue über die Enfants 
de troupe der kaiſerlichen Garde ab. Dieſe Soldatenkinder, ungefähr 250, 
hatten ſich im Tuilerienhofe aufgeſtellt. Sie beſtanden aus Zuaven, Gen⸗ 
darmen, Grenadieren, Jägern und Voltigeurs. Jedes Corps war von einem 
erwachſenen Sergeanten befehligt. Der kaiſerliche Prinz, bekanntlich Corporal 
in dieſer Truppe, nahm ſofort nach der Ankunft des Detachements Platz in den 
Reihen deſſelben. Der Kaiſer war von einem zahlreichen Stabe umgeben. Die Ma⸗ 
nöber wurden ganz gut ausgeführt. Der kaiſerliche Prinz befand ſich unter 
den Tirailleurs, ſchoß ganz regelrecht und zeichnete ſich im Bayonnetfechten 
aus. Nach der Repue ſetzte der kaiſerliche Prinz feinen Kameraden ein Früh⸗ 
ſtück vor, wobei die Rufe: „Es lebe der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſer⸗ 
liche Prinz!“ ertönten. — Der „Moniteur“ enthält einen Bericht des Mar⸗ 
ſchalls Vaillant, Miniſters des kaiſerlichen Hauſes, über die wichtigen Aus⸗ 
grabungen, welche in neueſter Zeit der franzöſiſche Conſul, Victor Place, 
auf dem Boden, wo das alte Ninive ſtand, hat vornehmen laſſen. Place 
1 hat in Bezug auf die alte Königsburg zu Khorſabad überraſchende Entdek⸗ 
kungen gemacht. Er hat namentlich ibren wirklichen Umfang, ihre verſchie⸗ 
dene Gebäulichleiten und zum Theil ſelbſt die unbedeutenderen inneren Ein⸗ 
richtungen nachgewieſen. Die viereckige Ringmauer iſt in ihrem ganzen 
Umfang nahe an zwei Stunden lang; ſie hat eine Dicke von 24 Meter und 
150 Thürme. Außerdem hat Place die 7 Thore freigelegt, welche aus dieſer 
ewaltigen Burg in die ſie umgebende Stadt führten. Drei dieſer Thore ſind 
rmliche Triumphbogen, mit Sculpturen und polychromen Ziegeln geſchmückt. 
Mit Hilfe dieſer Thore iſt es Place gelungen, die Straßen, welche von ihnen 
ſowohl nach außen, als nach innen führten, aufzufinden. Marſchall Vaillant 
beantragt, für die Fortſetzung dieſer Arbeiten einen Credit von 70,000 Fres. 
in das außerordentliche Budget für 1865 aufzunehmen. — Der Admiral 
. wurde heute begraben. Die kirchliche Feier fand in der Madelaine⸗ 
irche im Beiſein eines großen Theils der officiellen Welt ſtatt. Die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte des Admirals, der in Toulon geſtorben iſt, waren nach 
ris gebracht worden, wurden aber auf ſeinen Wunſch, ohne allen officiel⸗ 


. E e — — rem 


——— 


r 
2 N 3 * e 4 


— — Be 
N 


des Mittelmeer⸗Geſchwaders. Man erzählt, daß der Chef ſeines General⸗ 
ſtabes an ſeinem Sterbetage der Muſik verboten hatte, wie ſie alle Tage 
that, zu ſpielen. Der Admiral, erſtaunt, daß zur gewohnten Stunde alles 
kubig blieb, ließ den Kapellmeiſter kommen und befahl ihm, feine heiterſten 
ir Meilen aufzuſpielen. Dieſes geſchah, und der Admiral gab unter dem 
g Schmettern der Trompeten ſeinen Geiſt auf. 2 
* Paris, 1. April. [Zur Conferenzfrage.] Der heutige 
„Conſtitutionnel“ enthält — wie telegraphiſch gemeldet — einen von Li⸗ 
mayrge gezeichneten Artikel, in welchem die Schwierigkeiten, die Her⸗ 
zogthümerfrage Angeſichts der Verſchiedenheit der Anſprüche zu löſen, 
conſtatirt werden. Der Artikel ſagt: 

Frankreich würde einer Conferenz nicht zuſtimmen, die es auf ſich nähme, 
über das Schickſal der Herzogthümer zu ea ei es, indem ſie ihnen 
einen Souverän wählt, ſei es, indem ſie dieſelben unter dieſe oder jen e 
Mächte theilt. Die einzig mögliche Löſung würde die fein, jene 

| Bevölkerungen zu befragen, welche Regierung und welchen 
* Souverän fie haben wollen. Dieſe Löſung, welche mit den Grund⸗ 
U fätzen der kaiſerlichen Regierung übereinſtimmt, würde die billigſte fein; ſie 
allein kann der europäiſchen Ordnung und dem allgemeinen Frieden ernſte 
und dauerhafte Garantien bieten. 
5 „La France“ ſagt über die Conferenzfrage: 
1 „Wir erfahren, daß der Bundestag ſich erſt in der nächſten Woche ver⸗ 
ſammeln wird, um auf den Vorſchlag in Betreff der Conferenzen zu ant⸗ 
worten. Wir glauben zu wiſſen, daß keine Uebereinſtimmung über die Art 
ſich vertreten zu laſſen herrſcht. Die Einen wollen, daß die Mittel⸗ und 
. Kleinſtaaten unter ſich die Regierung bezeichnen, welche beauftragt werden 
ſoll, den Bevollmächtigten des 1 Bundes zu wählen, während Oeſter⸗ 
keich und Preußen nicht auf daß Recht verzichten wollen, das ihnen durch 
F die Zahl und Wichtigkeit ihrer deutſchen Bevölkerung zufteht, um in dem 
u Bundestage auf die Wahl des Vertreters Deutſchlands einzuwirken.“ 
9 An einer andern Stelle ſchreibt daſſelbe Blatt: 
. „Man meldet, eine von Herrn Drouyn de Lhuys an Fürſt de la Tour 
D Auvergne, Frankreichs Botſchafter in London, gerichtete Depeſche ſetze die 
ee ngliſche Regierung in Kenntniß, daß, im Falle die für die Regelung der 
daäniſchen Frage beabſichtigten Conferenzen eröffnet würden, Frankreich die 
Abſicht habe, zu fordern daß die Wünſche der Bevölkerung befragt 
würden, um den Beſchlüſſen der Mächte als Grundlage zu die⸗ 
nnen. Man verſichert, daß ein Rundſchreiben in dieſem Sinne nächſtens an 
Aunſere diplomatiſchen Agenten im Auslande werde gerichtet werden.“ 
. [Der Papſt.] „France“ meldet: „Den Nachrichten gemäß, für 
deren Richtigkeit wir bürgen zu können glauben, iſt die Krankheit des 
. Papſtes weit entfernt, beunruhigende Symptome darzubieten. Se. Hei⸗ 
lllcakeit leidet an den Beinen und zuweilen trägt es ſich zu, daß er ſich 
N nicht aufrecht halten kann. Kürzlich hat man einen Einſchnitt an der 
kranken Stelle gemacht, und dieſe Operation hat in dein allgemeinen 
Zuſtand des hohen Kranken eine bemerkbare Beſſerung hervorgebracht, 
welche folglich jede Urſache zu einer ernſten Beſorgniß entfernt.“ 
5 Von der franzöfiſchen Grenze, 1. April. [Frankreich 
und Rußland.] Die heilige Allianz wird neuerdings vielfach be- 
ſprochen und man giebt als Zweck derſelben den Schutz des Beſitzes 
von Polen an. Die ruſſiſche Regierung benimmt ſich der franzöͤſiſchen 
gegenüber ſeit einiger Zeit wieder ſehr gereizt. Franzöſiſche Agenten 
melden aus Petersburg, daß es in Rußland im Laufe des Sommers 
zu antifranzöſiſchen Kundgebungen kommen könnte. Man wußte in 
Paris um die beabſichtigte ruſſiſche Kundgebung zur fünfzigjährigen 
Feier des Einzuges der Allürten in Paris. Sie können ſich vorſtellen, 
g welche Gefühle dieſe herausfordernde Antwort auf die kaiſerliche Phraſe 
vom zerfallenden Gebäude der alten Verträge in Frankreich hervorru⸗ 
fen muß. Fürſt Gortſchakoff hatte gegen dieſe gefährliche und un⸗ 
nütze Kundgebung Einrede erhoben, er wurde jedoch von der Militär⸗ 
Partei überſtimmt. Dieſe Feier wird natürlich den Glauben an die 
Wieedererſtehung der heiligen Allianz nicht ſchwächen. In Paris wird 
man officiell ſich nichts von dieſer „Inſulte“ merken laſſen und die 
Erklärung des ruſſiſchen „Invaliden“ als ausreichend — bis auf wei⸗ 
teres — hinnehmen. ? (K. 3.) 
8 Großbritannien. 
London, 31. März. 
Der „K. 3.“ gehen als beſtimmt folgende Nachrichten zu: 
I. Die Conferenz haben alle Unterzeichner des londoner Vertrages 


mit Ausnahme Dänemarks, deſſen Beitritt ſtündlich erwartet wird — 
W e "Delelbe. w 

2. elbe wird am 12. April in London zuſammentreten und aus 
den Geſandten der bet A 1 

un, gebe Reer 8 chte, welche gegenwärtig hier accreditirt 
N Alis wird der Vorſchlag dienen: Perſonal⸗Union zwifhen Hol- 
ein und Süd⸗ Schleswig ein f on zwiſchen Hol⸗ 
a Einſtellung 75 Seine N sten, DAR Dänemark andererſeits. Sofortige 
„4. Am meiſten pouſſirt wird der Con 8 a 

Rußland. Am laueſten unterftihe Un Perla, außer 70 ach 
Rußland verlaſſen zu werden, eingewilligt hat. b 
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len Prunk beerdigt. Der Admiral ſtarb bekanntlich auf dem Admiralsſchiffe 


[Die Conferenz und die Mächte. ], 
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„5. Es herrſcht unter den Diplomaten kein großes Zutrauen in die Er] bb [Prüfung.] Vom 30. März bis zum 2. April hat im bieſigen 


folge der Conferenz. 

„6. Eine Parlaments⸗Auflöſung iſt nicht wahrſcheinlich. 

„7. Es hat eine Annäherung zwiſchen England und Frankreich ſtattge⸗ 
funden. Man wird wahrſcheinlich Stansfeld fallen laſſen.“ 

E. C. [Ueber die Stellung der Oppoſition zum Mini⸗ 
fterium] verbreitet ſich heute die „Times“ in einem Leitartikel, der 
die Schwäche des Kabinets anerkennt, aber auch die Oppoſition nicht 
für ſtark hält. Es heißt in dem Artikel: 

Je beſſer Einer die Stellung der Parteien kennen lernt, deſto weniger 
Luſt wird er haben über die Ausſichten, deren ſich Regierung und Oppo⸗ 
ſition in der kritiſchen Periode zwiſchen Oſtern und Pfingſten rühmen können, 
eine entſchiedene Meinung auszusprechen. Der Zuſtand, in welchem ſich die 
Parteien in dieſem Augenblicke befinden, ſpottet jeder Analyſe und macht 
jede Beſchreibung unmöglich. Der Journaliſt fühlt ſich oft verſucht, nach der 
alten guten Zeit zu ſeufzen, wo man ſich ganz und gar auf die eine oder 
die andere Seite ſchlug und dann an der einen nichts ſchlecht fand und an 
der anderen kein gutes Haar ließ. Die große Oeffentlichkeit und die leich⸗ 
teren Verkehrsmittel haben auch den Einfluß der Wahlen auf ihre Vertreter 
erhöht, und man denkt jetzt mehr an Maßregeln, als an die Perſonen. Ja, 
es iſt ſogar die Entdeckung gemacht worden, daß Jemand mit gewiſſen 
Seiten in der Politik eines Staatsmannes einverſtanden ſein kann, während 
er mit anderen Seiten gar nicht übereinſtimmt. . .. Es leidet nun keinen 
Zweifel, daß der parlamentariſche Waffenſtillſtand, der in den letzten zwei 
Jahren thatſächlich geherrſcht hat, zu Ende iſt. Nicht nur, daß der Waffen⸗ 
ſtillſtand vorüber iſt, ſondern der Krieg hat ganz ernſtlich begonnen. Aber, 
nach mancherlei Anzeichen zu ſchließen, iſt der Sturz des Miniſteriums keines⸗ 
weges ſo nahe, wie er der erhitzten Phantaſie einer ausgehungerten Oppo⸗ 
ſition erſcheinen mag. Obgleich Letztere den Krieg in rechtem Ernſt begonnen 
hat, obgleich ſie ſich mehrere vortheilhafte Gelegenheiten zum Angriff zu ver⸗ 
ſchaffen und dieſe Gelegenheiten mit großem Geſchick und Nachdruck zu be⸗ 
nutzen wußte, iſt ſie doch nicht im Stande geweſen, einen einzigen wichtigen 
Erfolg zu erringen. .. Die rein negative ker) der Tory⸗Führer, die ſich 
mit der gefahrloſen und leichten Aufgabe begnügten, ihre Gegner zu kriti⸗ 
ſiren, ohne ein Bekenntniß ihrer eigenen Principien abzulegen, paßt nicht zu 
den Ueberlieferungen einer offenen und geraden engliſchen Politik und zum 
Charakter der engliſchen Land⸗Genilemen. Es iſt vielleicht auch der Fall, 
daß die ſchonungsloſe Kritik, der ſie Englands Unthätigkeit in Bezug auf 
Polen und jede vom Miniſterium zur Erhaltung des Friedens gemachte An⸗ 
ſtrengung unterzogen haben, die conſervative Partei trotz aller Vorſicht, mehr 
als 12 777 iſt, mit der Begünſtigung eines europäiſchen Krieges identi⸗ 
ficirt hat. ; 

[Die Königin] bat ſich geſtern wieder einmal unter Menſchen 
ſehen laſſen; ſie beſuchte mit der Prinzeſſin Helena die Blumen⸗Aus⸗ 
ſtellung in den Gärten der kenſingtoner Geſellſchaft. Eine große Zahl 
von Mitgliedern der letzteren, etwa 3000 Zuſchauer, hatten ſich dort 
eingefunden. Das Ausſehen der Königin wird als ſehr geſund geſchildert. 

* London, 1. April. [Die Königin.] Die „Times“ be⸗ 
grüßt mit Freuden den Entſchluß der Königin, aus ihrer langen Zu⸗ 
rückgezogenheit herauszutreten: 

Um an der Welt Theil zu haben, iſt es nöthig, in ihr zu leben. Aber 
diejenigen, welche in ihr leben und ſich an ihrer Thätigkeit zu betheiligen 
wünſchen, müſſen gegenwärtig ſein; ſie müſſen ſehen und 8 werden. 
Sonſt verſchwinden ſie dem menſchlichen Auge, erregen nicht mehr das In⸗ 
tereſſe der Welt, treten in den nebelhaften Hintergrund zurück, ſprechen, ohne 
gehört zu werden, erſtreben ein Ziel, ohne es zu erreichen, ſtrecken die Hand 
nach etwas aus, ohne es faſſen de können, und umfangen die leere Luft 
oder führen Lufthiebe, während ſie ſich in Freundesarmen oder im Kampfe 
mit Vernunftgründen wähnen. Es iſt das der einzige Rath, welcher ſich 
einem Jeden, dem Herrſcher wie dem niedrigſten Diener des Herrſchers, des 
Staates und des Publikums, einem Jeden, der ſeinen Weg im Leben zu 
wandeln und ſeinen Poſten auszufüllen hat, ertheilen läßt Er muß ſeinen 
Weg wandeln und ſeinen Poſten ausfüllen, und zwar wirklich und ſichtbar; 
ſonſt verſchwimmt das Bild und ein anderes nimmt ſeine Stelle ein, welches 
weder er ſelbſt iſt, noch irgend etwas, das er gern ſein möchte. 

Demanifches Weich. 8 

Bukareſt, 25. März. [Die neuen Geſetze in der geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung.] Im Laufe der vergangenen Woche wurden von der 
geſetzgebenden Verſammlung mehrere Geſetze von großer Wichtigkeit ange⸗ 
nommen und derſelben einige ebenſo wichtige Vorlagen gemacht. Zuerſt iſt 
es das Communalgeſeß, welches beinahe einſtimmig angennommen wurde, 
und welches viele bis dahin chaotiſche Verhältniſſe regelt. In der Diskuſſion 
über daſſelbe kam auch die Frage über die ſtaatsbürgerliche Stel⸗ 
lung der Juden als Eingebore des Landes zur Sprache. Der liberale 
Deputirte Coſtaforo vertheidigte mit großer Energie die Rechte der Iſraeli⸗ 
ten und verlangte für dieſelben die Zulaſſung zu allen öffentlichen Aemtern. 
Er wurde indeſſen vielfach angegriffen und ſeine Vorſchläge abgelehnt, ob⸗ 
leich die Religionsfrage ganz aus dem Spiele blieb und feine Gegner haupt⸗ 
ächlich die exceptionelle Stellung der Juden in der Walachei und beſonders 
in der Moldau hervorhoben, wo dieſelben eine eigene Kaſte bildeten, welche 
ihre eigenen Sitten, Gebräuche, Traditionen und bis zu einem gewiſſen 
Punkte ſogar ihre eigenen Geſetze habe, die mit den rumäniſchen nicht über⸗ 
einſtimmten. Roſetti machte einen vermittelnden Vorſchlag, welcher von 
der Kammer auch angenommen wurde; nach demſelben können die Iſraeliten 
alle Rechte des Communalgeſetzes mitgenießen, wenn ſie in der Armee ge⸗ 
dient und den Grad eines Unteroffiziers erlangt haben, oder wenn ſie einen 
gewiſſen auf den Schulen des Landes erworbenen Bildungsgrad nachweiſen, 
wenn ſie an einer fremden Univerſität das Diplom eines Doktors oder Licen⸗ 
tiaten erwerben, oder wenn ſie in einem induſtriellen Unternehmen wenigſtens 
fünfzig Menſchen beſchäftigen. — Auch das neue Strafgeſetz, welches von. 
den befähigtſten Männern des Landes als Coſtaforo, Böeresco, Bräiloi Bann, 
J. Cantacuzen, Anton Arion und Cornea ausgearbeitet wurde, ging Ab 
allen Stimmen gegen 6, welche dagegen waren, und 6, welche ji der Ab⸗ 
ſtimmung enthielten, durch. Unter anderen freifinnigen Inftitutionen, welche 
das neue Geſetz bringt, iſt für die Zukunft auch die körperliche Züchtigung 

d die Todesſtrafe abgeſchafft. — Eben fo eingreifend in alle Verhältniſſe 
es Landes iſt das von dem Miniſterpräſidenten für die nächſten Tage an⸗ 
gekündigte Rural⸗Geſetz; doch ſteht zu befürchten, daß die Deputirten 
durch die ſich immer länger hinziehende Seſſion in der Wahrnehmung ihrer 
perſönlichen Angelegenheiten gehindert, ſich nicht die gehdrige Zeit nehmen 
werden, um eine ſo wichtige Vorlage, von welcher das Wohl des größten 
Theiles der Bevöllerung abhängt, gehörig zu prüfen. — Auch ein von dem 
Miniſterium eingebrachtes Projekt, einen bedeutenden Theil der ſäkulariſirten 
Kloſtergüſter, welcher gegenwärtig nicht ſehr ventabel it zum ae 
Staates zu verkaufen, iſt von Wichtigkeit, da ein ſolches Verfahren zeigen 
muß, ob die Schutzmächte gegen die Entſcheidungen der Kammer in der Klo⸗ 
ſterfrage interveniren werden oder nicht. (N. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. April. [Tages⸗Bericht.] 

7 Auf die Beſchwerde, welche das Stadtverordneten⸗Kollegium 
wegen Nichtbeſtätigung der Wahl des Herrn Kaufmann Laßwitz zum 
unbeſoldeten Stadtrath dem köͤnigl. Oberpräſidium eingereicht hat, iſt 
folgender Beſcheid erfolgt: 3 5 

„Auf die durch den Magiſtrat mir überreichte Beſchwerde vom 

24. v. M. eröffne ich der Stadtverordneten⸗Verſammlung, daß ich die 
von der königl. Regierung hierſelbſt ausgeprodene Versa ung der Be⸗ 
ſtätigung für die Wahl des Kaufmanns Laßwitz zum e Stadt⸗ 
rath für ſehr gerechtfertigt erachte und die Mittheilung der hierfür bes 
ſtimmend geweſenen Gründe auch der Vertretung der Bürgerſchaft der 
. — Hauptſtadt des Königreiches gegenüber um ſo weniger für er⸗ 
orderlich oder beſonders angemeſſen finden kann, als dieſe Gründe der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung bei unbefangener Erwägung vollkommen 
klar fein müßten und ihre darum an ſich überfläſſige Auseinander⸗ 
ſetzung obenein nothwendig die Beurtbeilung, eines noch jetzt der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung angehörenden Mitgliedes in ſich ſchließen 
würde. Breslau, den 19. März 1864. 
Der koͤnigl. Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident 
der Provinz Schleſien. Schleinitz. 8 
Kirchliches] Der Herr Fürſtbiſchof beabſichtigt künftigen Sonn⸗ 
abend als den 9. April Früh um 7 Uhr in der Kreuzkirche den Alumnen 
ſeines Clerical⸗Seminars die Subdiaconatsweihe zu ertheilen. R 
bb [Jubilar.) Herr Profeſſor Dr. Wiſſowa, Direktor des 
fönigl. katholiſchen Gymnaſiums, feiert morgen (5. April) den Tag, 
an welchem er vor 25 Jahren das gegenwärtige Direktorat antrat. 


tfauf einen Sonntag, am aten ihre 


katholiſchen Schullehrer⸗Seminar die Commiſſions⸗Prüfung ſtattgefunden. 


Die Prüfung dauerte täglich etwa acht Stunden, das Reſultat derſelben war, 


daß von den 34 Examinanden 12 das Prädikat „gut beſtanden“, 24 aber 
die Cenſur „beſtanden“ erhielten, während zweien kein Zeugniß ertheilt wer⸗ 
den konnte. Zu einer Nachprüfung in der Muſik haben ſich im Laufe dieſes 
Jahres 14 noch einmal zu ſtellen. b 

— luniverſität Am Sonnabend wurde Herr Franz Geſellius 
nach Vertheidigung feiner Diſſertation: „De auxilio naturali ad dystocias 
solvendas“ gegen die Herren Ir. med. et chir, Sommerbrodt, Candi⸗ 
daten R. Cannſtatt und G. Wegner zum Dr. med, et chir, promovirt. 

—* [Synagogen] Nach einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht zählt die Provinz 
Schleſien 102 Synagogen, davon 45 im Regierungsbezirk Breslau, 41 im 
Regierungsbezirk Oppeln, 16 im Regierungsbezirk iegnitz; die Provinz Pos 
ſen 144, davon 88 im Regierungsbezirk Poſen, 52 im Regierungsbezirt 
Bromberg; ferner haben die Provinz Preußen 109, die Provinz Sachſen 
34, die Provinz Pommern 54, die Provinz en 76, die Hohenzol⸗ 
lerſchen Lande 4, die Rheinprovinz 306, die Provinz Weſtfalen 160. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Synagogen im preuß. Staate beträgt 985. Es kommt dem⸗ 
nach eine Synagoge auf 255 dan i während eine Kirche auf 1302 Evan⸗ 
geliſche und auf 1249 Katholiken kommt. Rechnet man durchſchnittlich nur 
3 er auf 1 Synagoge, fo exiſtiren circa 3000 Geſetzrollen in 
Preußen. f 
l M. [Eins und zweiunddreißigſter Jahresbericht über den 
Zuſtand der 6 vereinigten Kleinkinder⸗Bewahranſtalten.] Die 
Zabl der Schüler betrug Ende 1863 — 572, wonach jede Anſtalt fast 100 
Schüler zählt. Leider haben die in der letztvergangenen Zeit herrſchenden 
Krankheiten 25 Schüler hingerafft. Unter den Legaten war eines, das der 
Teſtator ſicherlich den vereinigten 6 Bewahranſtalten ausſchließlich zugedacht 
hat; der Mangel der Angabe „6 vereinigte Bewahranſtalten“, ward Urſache, 
daß auch die übrigen 5 Anſtalten Breslaus Erb⸗Anſprüche erhoben, die 
ihnen auch zugeſprochen werden mußten. Die Zahl der beitragenden Mit- 
glieder ſchmilzt leider immer mehr zuſammen unp daraus erklätt ſich auch 
das jo langſame Anwachſen des Fonds, der allein die ſpätere Exiſtenz der 
Anſtalten ſichert. Innerbalb 10 Jahren iſt dieſer Fonds um wenig über 
1000 Thlr. geſtiegen. Die Einnahme betrug an Vermächtniſſen 634 Thlr., 
an Geſchenken 245 Thlr., an Ban 943 Thlr., von Anſtalt VI, extra 
232 Thlr., in Summa in 2 Jahren 2074 Thlr., die Ausgaben excl. der Ef⸗ 
fecten waren der Art geringer, daß der Fonds um 560 Thlr. erhöht werden 
konnte, ſo daß er gegenwärtig 14,555 Thlr. beträgt. Anſtalt VI. beſitzt ſeit 
1863 ein eigenes Grundſtüc, Grünſtraße 1. Der engere Ausſchuß wird ger 
bildet durch die Herren: Stadtrath Rahner, Oberlebrer Scholz, Polizei⸗ 
Rath Weiß, Eccleſtaſt Kutta, Pfarrer Fiſcher, Dicconus Dr. Grdeger, 
Ober⸗Conſiſtorſalrath Heinrich, Conſiſtorialrath Wachler und Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Güttler. Reviſor der Anſtalten iſt Hr. Diaconus Goſſa. 

O lPatriotiſche Wohlthätigkeit.] Frau Stadtgerichts Praͤſident 
Uecke, die an der Spitze eines Vereins von Damen ſteht, welche es ſich 
zur fhönen Aufgabe gemacht haben, die aus Schleswig- Holſtein zurückkeh⸗ 
tenden Verwundeten auf ihrer Durchfahrt am hieſigen Orte mit ſtärkenden 
Lebensmitteln zu erquicken, hat bei den Beamten des Stadtgerichts eine Liſte 
zu Zeichnungen für dieſen Zweck courſiren laſſen, die bei der großen Zahl 
der Beamten und der bewieſenen Opferwilligkeit eine nicht unbedeutende 
Summe ergeben haben. 

—bb= [Ankunft öſterreichiſcher Truppen.] Morgen Abend 6 Uhr 
trifft ein Transport öſterreichiſcher Truppen, beſtehend aus 1 Offizier und 
53 Mann, hier ein. Dieſelben werden in der Ordonnanzwirthſchaft der Vor⸗ 
werksſtraße untergebracht, und gehen dieſelben am 6. um 2 Ubr 40 Minu⸗ 
ten weiter. Am 7. April trifft um 12 Uhr 5 Minuten Mittags für das 
9. Jaͤgerbataillon eine Ergänzung in der Stärke von 61 Mann ein, welche 
ſich am 8. um 7 Uhr 45 Minuten Früh weiter begeben. Auch dieſe werden 
in der Ordonnanzwirthſchaft der Gräbſchnerſtraße Nr. 27 untergebracht. 

[Eine merkwürdige Operation.] Die 
dung, mittelft kleiner Spiegel das Innere des Kehlkopfes und unter Umſtän⸗ 
den auch der Luftröhre zu beſichtigen (Laryug skopie) hat in den wenigen 
Jahren ihres Beſtehens große Fortſchritte gemacht. Man 5 ſich nicht 
mehr damit, nur die krankhaften Veränderungen im Innern Kehlkopfes 
zu ede ſondern operirt dieſelben auch, wo es nötbig iſt, vom M 
aus, wobei eben die Spiegel N 
hierin ift Deutſchland dorangegangen, obſchon es erſt etwa 3 oder 4 Orte 
find, wo ſolche Operationen ausgeführt worden, namentlich Entfernung bon 
Bolppen aus dem Kehlkopfe, die man früher gar nicht Diagnofticiten konnt. 
Auch in unſerer Stadt haben wir in Hrn. Privatdocenten Dr. Voltolint 
einen ſolchen Arzt, welcher dieſe Operation ausführt, und erſt kürzlich hat er 


unde 


einen Kranken nicht allein durch dieſelbe von der Lebensgefahr befreit, ſon⸗ 


dern ihm auch die Stimme wiedergegeben. Der Kranke war als an Hals⸗ 
ſchwindſucht leidend, verloren gegeben, Hr. Voltolini erkannte einen Polypen 


im Kehltopfe und operirte denſelben; der Kranke iſt jetzt . = und dat 
thode ſogar 
Innere der Naſe 


die Stimme wieder. Hr. Voltolini dehnt die Unterſuchungsme 
noch weiter aus, indem er mittelſt der Spiegel auch das 
vom Salfe aus beſichtigt (Rhiroskopie) und krankhafte Zuſtände daſelbſt auf⸗ 
nden kann. ; : 
1 #4 [Die telegraphiſche Verbindung] der Oder⸗ und Sandvor⸗ 
ſtadt mit der Hauptfeuerwache iſt nunmehr vollendet, und zwar geht der Te⸗ 
legraph bis an die Endpunkte dieſer Vorſtädte, wo beſondere Telegraphen⸗ 
ſtationen eingerichtet ſind. Die in dieſen Vorſtädten etablirten Feuerwachen 
ſind ſtark genug beſetzt, um bei einem ausbrechenden Feuer die erſte Hilfe 
leiſten zu konnen. Ueber Nacht werden dort Kärrnerpferde eingeſtallt, wäh⸗ 
rend bei 
nommen werden, von denen einige dort auch Mittag machen müfjen, 
lWohnungswechſel.] Die Beſtimmung, daß der Umzugstermin 
jetzt am Iſten jeden Monats reſp. Quartals beginnt und bei großen Quar⸗ 
tieren ſich bis zum 2ten und ſpäteſtens ten erſtrecken kann, ſcheint aus 
uſuellen Rückſichten von einem großen Theile der Umziehenden vollſtänvig 


ignorirt zu werden. Die Meiſten beginnen erſt am Zzten und fällt dieſer 


ohnungen zu räumen. Dies iſt der 
Grund zu den ärgerlichiten Colliſionen und mehr wie ſonſt werden die 
Polizei⸗Beamten zur Schlichtung don Streitigkeiten in Anſpruch genommen, 
weil Manche auf die Verordnung fußend, zu dem beſtimmten Termine ihre 
alten Wohnungen verlaſſen und die neuen dann noch beſetzt finden, So iſt 
es, was beſonders bei dem jetzigen Wetter ſehr unangenehm, mehrfach 
vorgekommen, daß Familien im Hausflur haben übernachten müſſen. Es 
wäre m e wenn die n angewieſen würden, dieſer Me⸗ 
timmung mehr Geltung zu en. = i * 

ö — * [Der kaufm. Club bielt am Sonnabend im Saale des Cas re- 
staurant feine ordentliche Generalberfammlung ab, in und der Vo: ſitzende 
Herr E. Müller den Rechenſchaftsbericht 1 di 5 er von der Re⸗ 
viſions⸗Commiſſion vollzogene Prüfung fand ſich die Kaſſe in beſter Orb. 
nung und wurde emäß dem Vorſtande von der General⸗Verſammlung 
Deierge ertheilt. Hierauf erfolgten die Neuwahlen für den Vorſtand und 


den Zehnerausſchuß. Es ſind nun in den Vorſtand die Herren E. W. Auſt, 
C. Flei 2 \ \ 
Sn Böthger, Grunert, Hippe, Kionka, Leuchſenring, Müblmann, Puder, 
Schiedewitz, Seipel und Wecke gewählt. Zum Sommerlokal wurde Frie⸗ 
drichs Etabliſſement ee 4) und der Sonnabend als Clubtag be⸗ 
ſtimmt. Außerdem ſoll jeden Dinſtag in Zettlig Hotel eine gejellige Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden. Künftigen Sonnabend (9. April) wird die Saifon 
mit einem ſolennen Abendbrodt eröffnet. 5 
e. [Circus Renz. ] lg Hagen fand in dem neu erbauten, eleganten Circus 
auf dem Küraſſier⸗Reitplatz die erſte Vorſtellung der Renz'ſchen Ge⸗ 
ſellſchaft vor gefülltem Haufe ſtatt. Die vorgeführten Schulpferde waren aus⸗ 
ezeichnet dreſſirt; eine Schulquadrille mit 4 Schulpferden von den Herren 
& Renz, Francois Renz, Schumann und Brandt in ganz neuen brillanten 
Galacoſtümen geritten, rief rauſchenden Beifall hervor. A 
dig ſind die 1 N der beiden Springpferde „Omar“ und „Neatſcheck“; 
die Herren Guſtab Schumann und Frangois Renz fährten mit denſelben 
außerordentliche Sprünge über verſchiedene a Barrieren und Hinderniſſe 
aus. Auf ungeſatteltem Pferde fanden die Productionen des jungen Robert 
Renz in der Voliige und des Ungarn Slezak gerechte Anerkennung, der 
letztere ſprang, ohne das 5 Fuß bobe Pferd mit der Hand zu berühren und 
7 Safe im ſtärkſten Cours läuft, mit Sicherheit von der Erde aus 
auf da erd. 
rine Vallini und Frl. Apele Leonard lobende Erwähnung. — Von den 
Komikern erhielten den meiſten Beifall Er Price als Melomane, welchet 
zuerſt auf einer nur mit einer einzigen elle beſpannten Violine Variationen 
über Motive aus der Oper „Luca di Lammermoor“ ausführte und auch 
ſpäter durch ſeine originelle Komik die Anweſenden unwiderſtedlich zu läch⸗ 
ter und Beifall zwang, und die aus Madrid, . Clowns Whit⸗ 
toyne und Sechi. — Zum Schluß producirte ſich der Lowendändiger Herr 
5 725 . e dich Dog: — reizte *, 5 
ur en e. 5 „heulend u 
0 ch 0 9Fortſezung in der erſten Beilage.) = 


Mit zwei Beilagen. 


- 


geobartige deutſche Erfin⸗ 


der operirenden Hand zur Leitung dienen. Auch 


Tage die etwa nöthigen Pferde von den nächſten Kärrnerwagen ge⸗ 


ſcher, J. Frey, A. Kuſchbert, E. Müller; in den Ausſchuß die 


Bewunderungswür⸗ 


Von den Damen verdienen Fräulein Louiſe, Frl. Barbe⸗ 
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da inzwiſchen ein Bekannter eingetroffen war, 


der Stadtverordnetenverfammlung 500 Thlr. 


und mit ihr die Verſammlung hat jedoch vorgezogen, 
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efte Beilage zu Nr. 157 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 5. April 1864. 5 


—— — . — — . ————— —— — 


Ä a ortſetzung.) 
näherten ſich die Beſtien — aber ein Blick, eine Handbewegung verſchaffte 
ihm ſofort die Unterwürfigkeit der wilden Thiere. 

e. [Circus Suhr.] Die Geſellſchaft des Hrn. Suhr verſteht es, durch 
rege Bemühungen und Abwechſelungen des Programms ſich in der Gunſt 
des Publikums zu erhalten, die geſtrige Vorſtellung war ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht. Die vierfache hohe Schule von den Herren Hüttemann, Bern: 
hard (aus Gefälligkeit), Clement und Guerra geritten, zeigte uns Ge: 
ſchiclichkeit und Tüchtigkeit der Reiter, wie Gelehrigkeit der Pferde in gleich 
hohem Maße. Die Pferde Narciß, Protektor und Chamyl, von den. 
Herren Hüttemann und Suhr vorgeführt, leiſteten in der Dreſſur Außeror⸗ 
dentliches. Zum erſtenmale trat Fräulein Kenébel in ihren vorzüglichen 
Produktionen auf ungeſatteltem Pferde auf. Hr. Antoni erndtete durch jeine 
kühnen Vor⸗ und Rückwärts Salto⸗mortales auf geſpanntem Seile ſtürmi⸗ 
ſchen Hervorruf. Nach dem Auftreten des Löwenbändigers Hrn, Herrmann 
mit ſeinen zum Theil noch wilden Löwen, wurde eine Pantomime: Clotil⸗ 
dens Raub, oder der Berggeiſt, aufgeführt, deren Stoff einer ſchottlän⸗ 
diſchen Sage entnommen iſt. Die Pantomime wurde von 150 Perſonen 
und 30 Pferden aufgeführt und endete mit brillantem 9 euerwerk. — Wegen 
der Ungunſt des Wetters mußte das geſtern angekündigte Wettrennen 


ausfallen. 5 5 : A 
A [Ein Be zum Bericht über die Excurſion nach Wie⸗ 
liczka.] Durch die k. k. öſterr. Behörden war dem Unternehmer der Ercur: 
ſion bekannt gemacht worden, daß jeder Theilnehmer ſich mit einer Paßkarte 
zu verſehen habe. Obwohl dieſe Benachrichtigung durch die Zeitungen hin⸗ 
reichend publizirt war, war ein Herr aus der Provinz, der ſich noch kurz vor 
der Abfahrt 5 Mitreiſe entſchloß, verhindert worden, fi in den Beſitz einer 
Bahlarte zu jeben. Auf dem Hinwege wurden dem Reiſenden keine Hinder⸗ 
niſſe an der Grenze in den Weg gelegt, da viele Bekannte aus demſelben 
Orte die Rekognoscirung übernahmen. Die Nüdreife von Krakau wollte 
unſer Reiſender etwas früher als feine Gefährten machen, und ſiehe da, 
ſchon auf dem dortigen Bahnhofe ereilte ihn die Strafe für ſeine paßloſe 
Exiſtenz. Von einem Gendarmen wurde der Herr zunächſt nach dem Poli⸗ 
zeigefängniß gebracht, wo er etwa eine Stunde in Geſellſchaft eines Bewoh⸗ 
ners der Stadt verweilte, der für den Verſuch, die Linie von Krakau ohne 
Ausweis paſſiren zu wollen, hierher gekommen war. Nach Ablauf einer 
Stunde erſchien ein höherer Polizeibeamter, der unſerem Herrn in der lie⸗ 
denswürdigſten Weiſe eröffnete, daß nichts im Wege ſtünde, die Nacht in 
einem ſelbſtgewählten Gaſthauſe zuzubringen, wenn er ſich die Geſellſchaft 
eines Polizeibeamten gefallen laſſen wollte. Darauf wurde eingegangen. 
Am nächſten Morgen erſchien wieder ein höberer Sicherheitsbeamter, der in 
der humanſten Art ſich die Begleitung des Nie Per nach dem Polizeibüreau 
erbat, hierbei aber ausdrücklich betonte, daß dieſe Begleitung nicht die Form 
eines Transportes haben werde. Auf dem Polizeibüreau wurde der Reis 
ſende wieder in der rückſichtsvollſten Weiſe behandelt, und die Abſendun 
eines Telegrammes an den Bürgermeiſter ſeines Wohnortes vermittelt, dur 
deſſen Rückantwort die Wen erfolgen ſollte. Bevor die Antwort er: 
folgte, war der Neifende jedoch ſchon aus feiner Auſſicht entlaſſen worden, 
5 { der ihn recognoscirte. — Da 
der Reiſende dem Chef des Bilrtaus mitgetheilt hatte, daß er große Eile zur 
Nüdreife habe, und ihm die entſtandene Verzögerung ſehr unangenehm ki 
ſo proponirte der Beamte, den Herrn falls die Antwort aus der Heimath 
nicht rechtzeitig einginge, unter Auffiht in ſchonender Weiſe mit dem näch⸗ 
ten. Zuge bis zur preußiſchen Grenze reifen zu laſſen. — Der betreffende 
Herr kann nicht genug die wahrhaft humane Behandlung, welche die 
öſterreichiſchen Beamten ohne Ausnahme ihm in dieſem Falle angedeihen 
ließen, rühmen. Selbſt der Gefangenwärter und deſſen ei waren, ohne 
ihre Pflicht zu verletzen, eifrig bemüht, dem Herrn das Unangenehme ſeiner 
Lage möͤglichſt zu mildern. i 
u [Ehrlichkeit.] Eine koſtbare goldene emaillirte Uhr, welche eine 
Dame verloren hatte, wurde von einem Madchen auf der Schuhbrücke ge⸗ 
funden. Das Kind frug in feiner Unbefangenbeit alle Vorübergehenden, ob 
ſie die Uhr verloren hätten und traf zum Glück auf keinen ren 
Einige Herren führten es nach der Polizeiwache, wo die Uhr abgeliefert und 
r Name der Finderin notirt wurde. Wie wir hören, iſt die Ehrlichkeit 
derſelben von der Eigenthümerin der Uhr mit einem Geſchenk von 10 Thlr. 
belohnt worden. 
Abb n haben 
itt 


i Geſtern Vormitta € 
benden inweg. Die Bachſtel, e und Nothſewan 

Pe } amilie hatte am ges 
ftrigen Sonnta cheitnig unternommen 


[Durchgehen von Pferden.] Eine bach 
Nachmittag eine Spazierfahrt nach. 1 
und war daſelbſt in einem dortigen Kaffee⸗Etabliſſement abgeſtiegen, hatte 
jedoch in dem Wagen einen auf die Füße contracten Kaufmann zurück⸗ 
elaſſen. Dieſer ergriff nun, während der Kutſcher den Pferden das 
aumzeug, um ſie zu füttern, abgenommen hatte, die Zügel, und durch 
das heftige Anziehen derſelben wurden wahrſcheinlich die Thiere ſcheu und 
gingen mit raſender Schnelligkeit durch und zwar über die Paßbrücke, die 
Chauſſee entlang nach der Dom⸗ und Sandſtraße bis in die Stadt, wo das 
Sattelpferd endlich an der Eliſabetkirche ſtürzte. Glücklicherweise iſt trotz des 
tollen Jagens Niemand überfahren worden, und iſt der im Wagen befind⸗ 
liche O., welcher in ſeinem Zuſtande keine Ahnung von der Gefahr, in der 
er ſchwebte, haben mochte, unbeſchädigt geblieben. Die in dem größten 
Schrecken unfreiwillig zurückgelaſſenen übrigen Familienglieder kamen in einer 
Droſchke eiligſt nach. f ; 


Breslau, 4. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: einem hieſi⸗ 
gen Schneidergeſellen bei Gelegenheit eines Spazierganges nach Pöpelwitz 
eine Taſchenuhr und ein Portemonnaie mit 1 Thaler 25 Silbergr. Saal 
Heine Scheitniger⸗Straße zur Eiſenhütte ein ſchwarzer Tuchrock, ein Paar 
Kur Buckskin⸗Hoſen, eine roth⸗ und grünkarrirte wollene Ehe: ein 


er die Oder⸗ 


ſich endlich eingefunden, mithin eher als 
0 üb 
br aße mar, über, da, 


aar weiße Parchent⸗Unterhoſen und ein Paar neubefohlte Halbitiefeln; 
tock ee 30 ein Beutel don gelbem Leder mit 37 Thaler 15 A 
Jude t 5 Nr. 41 ein noch guter ſchwarzer Düffelrock und ein 
iefeln. 
Außerhalb Breslau: ein rothbraunes, ſchwarzgeſtreiftes ſeidenes Kleid, 
ein grünſeidenes karrirtes Kleid, ein grünwollenes karrirtes Kleid, ein brau⸗ 
nes Baregelleid mit weißen Blumen, ein helles wollenes ſchwarzkarrirtes 
Kleid, am Saume mit braunem Band beſetzt, ein helles Batiſtkleid mit lila 
Blumen, ein grauer Herbſtmantel, eine ſchwarze Atlasmantille, eine braune 
Düfjeljade mit ſchwarzſeidenen Aufſchlägen, eine ſchwarzſeidene Jacke, eine 
gan Alva, zwei alte Regenſchirme und ein Schlüſſelring mit 
rei lüͤſſeln. 5 
[Unglüdsfall]. Am Iften d. Mts. gegen Abend ſtürzte ein hieſiger 
circa 50 Jahr alter Schiffsknecht, welcher erſt wenige Stunden vorher in die 
Dienſte eines zur Zeit hier anweſenden Schiffseigenthümers aus Liebenzig, 


Kreis Freiſtadt, getreten war, um mit dieſem eine Fahrt nach Hamburg zu 


machen, aus Unporſichtigteit über Bord des unterhalb des Bürgerwerders 
an der Militär⸗Ueberfäbre ſtehenden Schiffes und * . in den Wellen. 
Sein Leichnam hat bis jetzt noch nicht au gefunden werden können. | 
[Mortalität] Im Laufe der verflofienen Woche find excl. 3 todt⸗ 
geborner Kinder, 61 männliche und 40 weibliche, zuſammen 101 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 8, im Kloſter der barmhe igen Brüder 4, im 
Kloster der Elijabetinerinnen — im Hofpital der Diakoniffinnen (Bethanien) 1 
und in der Ge angenen⸗Krankenanſtalt 1 Berfon. (Pol. Bl. 


2 Görlitz, 3. April., [Der Dispoſitionsfonds der Stadtver⸗ 
ordneten hai Regierung e 8 5 0 Wer Depoſt 
ger“ Abſtimmung. — Was eine Berleummbung ist] Der Dispofi 
lionsfonds der Stabtverorbnetenberfammlung iſt neuerdings fo viel beſpro⸗ 
chen, daß es ſich wohl verlohnt, einmal Authentiſches darüber feſtzuſtellen. 
In der gedruckten Zuſammenſtellung des ‚Stats der Stadthauptkaſſe zu Görlik 
pro 1863 findet ſich unter A. im Titel IV.: An außerordentlichen Bedürfniſ⸗ 
des Magiſtrats 500 Thlr., 2) zur Verfügung 

Dieſer Etat hat die Genehmi⸗ 
n dem diesjährigen Berichte der 


fen 1) zur Verfügun 


inanzcommilion über den Etatsentwurf findet ſich die Demertung, daß in 
it. IN. auf Wunſch des Magiſtrats die Dispoſitionsfonds für Magiftrat 
und Stabtverorbnetenberfammlung bon 500 Thlr. auf bab Tblr. erhöht 
werden ſollten, a Magiſtrat die nöthigen bangen. Die Commitfkon 
dürfniß an Beamte Gratifikationen ꝛc. bewilligen zu Anen beſonderen Gra⸗ 
tifitationsfonds in Höhe bon 500 Thirn, auf den Ctat, zu bringen, aus 
welchem dann durch Communalbeſchluß Gratifikationen ober, Unter⸗ 
ützungen bewilligt werden könnten. Demgemäß find die Dispolitiond 
onds auf der bisherigen Höhe geblieben. Auch dieſer Etat bat die Beſtä⸗ 


Fine der ng zu Liegnitz erhalten. 


* baue der Regierung erhalten. Nun kommt die Regierung, und beſtreitet 
der f 
gung geftellten Fonds zu verfügen, und ſpricht dem Magiſtrat gegenüber! 


tadlderordnetenverſammlung das Recht, über den zu ihrer Verfü⸗ 


einen ſtarken Tadel aus, weil dieſer, ſtatt ſeine Zuſtimmung und die 
Ausführung des bez. Stadtverordnetenbeſchluſſes zu verweigern, ſich be⸗ 
gnügt hat, wie bisher üblich, einfach die Mittheilung über den Beſchluß 
entgegenzunehmen. Wie aus dem Regierungsreſcripte hervorgeht, iſt ihr die 
Exiſtenz des Dispoſitionsfonds unbekannt, und ſie verwechſelt denſelben mit 
dem Gratifikationsfonds, über den allerdings nur nach Communal⸗ 
beſchluß verfügt werden kann. — Die Vermuthung, daß die Regierung in 
Liegnitz die Angelegenheit noch nicht fallen zu laſſen gedenkt, findet darin 
einigen Anhalt, daß ihr Commiſſarius bemüht geweſen iſt, ſowohl die Namen 
der Stadtverordneten, welche am 2. März für den von ihr als „geſetz⸗ 
widrig“ bezeichneten Beſchluß geſtimmt haben, als auch derjenigen, die ſich 
an dem Ehrengeſchenk betheiligt reſp. an dem Feſteſſen vorigen Dinstag Theil 
genommen haben, zu erfahren. Aehnliche Recherchen ſollen angeſtellt ſein, 
um zu ermitteln, welche Magiſtratsmitglieder für den von der Regierung ge⸗ 
rügten Beſchluß geſtimmt haben. — Bezeichnend iſt es, daß die feudale 
„Görlitzer Zeitung“ die Mittheilung, daß der Oberbürgermeiſter die Entſchei⸗ 
dung der Regierung angerufen habe, als eine „Verleumdung“ bezeichnet, 
und meint, daß ſie die Achtung vor der ſtädtiſchen Behörde untergraben 
könne! Indeſſen iſt durch das zweite Regierungsxeſcript ausdrücklich conſta⸗ 
tirt, daß der Oberbürgermeiſter nach § 57 die Entſcheidung der Regierung 
angerufen hat. 


Liegnitz, 3. April. [Feuer. — Techniſcher Verein. — Parts 
„ Um 1 Uhr in verfloſſener Nacht wurde die hieſige Einwohner⸗ 
ſchaft durch Feuerlärm aus dem Schlafe aufgeſchreckt. Es brannte in dem 
Behältniß der Holzwaaren⸗Niederlage des Herrn Schade auf der Hainauer⸗ 
ſtraße neben den 3 Bergen. Durch die umſichtige Thätigkeit der ſtädtiſchen 
Behörden, der Löſchmannſchaften und des Rettungsvereins wurde dem Feuer 
bald Einhalt gethan und die Gefahr beſeitigt. Blos der Schuppen mit den 
darin geweſen Holzwaaren iſt ein Raub der Flammen geworden. — Im 
techniſchen Verein fand geſtern Abend die Wahl des denen ſtatt. Es 
wurde zum Vorſteher des Vereins Herr Apotheker Hertel und zu deſſen 
Stellvertreter Herr Brunnenmeiſter Schädlich gewählt. Zu Schriftführern 
die Herren Stephan und Kern, Rendanten die Herren Mann und Grünber⸗ 
ger; zu Bibliothekaren die HH. Bärmann, Teichert, Genzki, Wöppel, Stroh⸗ 
wald, Waltsgott, Gerſtmann, Schandau und Tſchich; in das Comite wurden 
ewählt die Herren Reviſor Pilz, Baurath Kirchner, Telegraphen⸗Sekretär 
Dieme, Gebhardt, Riffer, Paul, Dr. Sammter, Schrötter, Ilſe, Graneiſt, Zent⸗ 
ner und Schulze. Der Verein entwickelte im vergangenen Winter ſeine 
Thätigkeit durch gediegene Vorträge aus den verſchiedenen Fächern des Wiſ⸗ 
ſens und der Technik, namentlich im Gebiete der Phyſik und Chemie; er 
erfreut ſich einer bedeutenden Zahl von Mitgliedern aus dem Kern der hie⸗ 
ſigen Bürgerſchaft. — Die Parkanlagen auf dem Haage unweit des Schieß⸗ 
baufes find nun faſt hergeſtellt, und dürften mit der Zeit eine der ſchönſten 
Zierden der herrlichen Anlagen zunächſt unſerer Stadt werden. 


L. Liebau i, Schl., 2. April. [Vorſchuß⸗Verein. — Verſchie⸗ 0 


denes.] Mitte Januar trat hierſelſt ein Vorſchußvereins⸗ und Sparkaſſen⸗ 
Etabliſſement ins Leben, und ſiehe da — Liebau fängt an, die praktiſche 
und ſittliche Bedeutung dieſer Inſtitute zu erkennen, genug, ſchon heute zeig⸗ 
ten ſich in der erſten General⸗Verſammlung prächtig aufgegangene Keime, 
welche ſämmtliche Vereinsmitglieder ſichtlich befriedigten, und die recht bald 
der hieſigen Bürgerſchaft reichen Segen bringen werden. Bis dato find 
ſchon 22 Vorſchüſſe im Betrage von 1787 Thlr. ausgegeben worden, und 
mancher wackere Bürger blickt freudig auf, da er für feine Unternehmungen 
nunmehr jene Hilfe findet, die bisher in Liebau von Privaten meiſtens, zwar 
lächelnd, entſchieden verſagt wurde oder doch nur gegen große Opfer zu ers 
langen war. — Unſer Bürgermeiſter, Herr Reſſler, hat freiwillig auf ſein 
ſtets mit Liebe verwaltetes Amt reſignirt und iſt an deſſen Stelle der Bürr 
germeiſter von Wanſen, Herr Kreuz, einſtimmig gewählt worden. — Zu 
einer zweiten Flachsgarnſpinnfabrik am hieſigen Orte wurde verfloſſene Woche 
der Grundſtein gelegt. Dieſe zweite Fabrik 4 

Strecke hierſelbſt. 


Ober⸗Glogau, 2. April“). Am 31. v. M. wurde eine Dilettanten⸗ 
Theater⸗Vorſtellung zum Beſten unſerer in Schleswig verwundeten preußi⸗ 
ſchen Krieger veranſtaltet. Die Einnahme betrug 47 Thlr. 15 Sgr., wovon 
an den Herrn General⸗Feldmarſchall v. Wrangel 41 Thlr. überfandt wurden. 
Der Ueberſchuß von 6 Thlr. 15 Sgr. wurde zu verſchiedenen Auslagen ver⸗ 


wendet. Daß die ent enen Ko o dußerſt gering 2 en ſind, 
iſt der freundlichen Unterſtützung des Hrn, Muſikdirigenten K. von hier, 
welcher mit ſeiner Capelle in den Zwi räumen concertirte und einigen 


der hieſigen Herren Kaufleute zu danken. Insbeſondere aber ift dem Herrn 
Ober⸗Steuer⸗Controleur v. Vangerow für deſſen umſichtige Thaͤtigkeit, der 
herzlichſte Dank auszuſprechen. 5 2 

) Dergleichen Berichte finden nur in Rückſicht 2: 


den humanen und 
patriotiſchen Zweck der Unternehmung in kürzeſter 


aſſung — Aufnahme. 
use D. A8. 


* Randen, 3. April. Die in der Beilage zu Nr. 149 der Breslauer 
Zeitung enthaltene Notiz von dem rybniker „u“⸗Correſpondenten iſt, wenn 
auch che Zweifel wohlgemeint, doch nicht ganz richtig. Es muß dagegen 
bemerkt werden, daß der Herzog von Ratibor keinesweges die Abſicht hat, 
in Rybnit oder Sohrau ein Inſtitut der grauen Schw eſtern zu errichten 
und deshalb auch nicht Willens ſein kann, über die aus der Typhuszeit etwa 
noch vorhandenen Gelder zu verfügen, um ſo weniger, als dem Herzog die 
Disposition über dieſelben gar nicht zuſtezt. 


— Üũſ . —- —ę- — 

e- Von der Oppa, 3. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Geſtern 
Nachmittag um halb 3 Uhr traf ein zweiter Transport blefjirter Defterreicher 
aus Schleswig⸗Holſtein auf dem Bahnhofe zu Troppau ein, und wurden die⸗ 
ſelben zu je dreien in comfortablen Equipagen nach dem Lazareth befördert. 
Unter den Angekommenen, die übrigens größtentheils in die Reconvalescenz 
eingetreten waren, und aus Lazarethen von Schleswig ⸗Holſtein zu kommen 
ſchienen, befand ſich h 
ee 2 Tragebett nicht allein viele Mühe berurſachte, ſondern dem 
jungen, hübſchen, jedoch in ſich uſammengeknickten Jäger nicht minder große 
Schmerzen verurſacht haben mußte, wie dies einzelne Klagetöne und Zuckun⸗ 
gen ſeiner Geſichtsmuskeln unverkennbar verriethen. Die Theilnahme des 
zahlreich anweſenden Publikums zeigte ſich aber auch von allen Seiten auf 
eine für beide Theile gleich wohlthuende Weiſe. Damen und Herren harrten 
der Verwundeten, beladen mit Cigarren und Kane in mehr als aus 
reichender Menge, in ängſtlicher Spannung, und dieſe Letzteren Frl die 
Gaben der Liebe mit ſtummem, aber nichtsdeſtoweniger ſehr beredtem Danke. 
Die Wagen durften nur in ganz langſamem Tempo ſich fortbewegen, und 
die Bleſſirten und in der Wiedergeneſung e mochten kaum an dem 
Orte ihrer nächſten Beſtimmung angelangt ſein, als wir bereits Perſonen 
begegneten, welche mit großen Gefäßen beladen, welche kräftige Suppen für 
die derwundeten Krieger enthielten, dem Militar⸗Spitale zueilten. — Die 
Stimmung im öfterreihiihen Publikum kann man übrigens nach manchen 
bitteren Aeußerungen durchaus nicht als eine Preußen günſtige bezeichnen. 
— Die königl. Voſtbebörden thun mit anertennenswertber Bereitwilligkeit 
alles nur immer Mögliche, um den Wünſchen und Bedürfniſſen des Publi⸗ 
kums Rechnung zu tragen. So wurde unter Anderem, nachdem vor nicht 
langer Zeit in Branitz eine königliche Poſt⸗Expedition errichtet worden, zum 
vor Annan Anſchluſſe an dieſe und dadurch bedingter ſchnellerer Beförderung 
von Poſtſtücken, am 1. d. M. auch eine ſolche in Naffiedel etablirt. 


— h —— —— 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen. 
Strzelno, 1. April. [Aufgefundene Waffen.] Ein Pole, unge: 

fahr 17 Jahr alt, der vollſtäͤndig uniformirt, die Grenze nach Polen paſſiren 

wollte, wurde von preußiſchem Militär feſtgenommen, und dem Landraths⸗ 

Amte zu Mogilno übergeben. Nach mehriägigem Arreſt Fa er einem 

Beamten eine Waffennieverlage in der 4 Meile von Gembic gelegenen 

Schonung, zum Gute Dzierzanzno gebdrig. In Folge — — wurde in Be⸗ 

gleitung des jungen Mannes die Schonung geſtern durchſucht und 488 Ge⸗ 

wehre, 50 Paar Eticfeln, circa 10 Ctr. Pulver, eine große Menge Zündhüt⸗ 
chen, 200 Brodtbeutel und andere Ausrüſtungsgegenſtände von dem Militär 

1 Herr v. Jaſinski, Inſpektor des Gutes, wie mehrere andere Per⸗ 

onen, die, nach Ausſage des jungen Mannes, viele Waffen über die Grenze 

geſchafft haben follten, und beim Verwahren dieſer thätig geweſen waren, 
wurden auf Requiſition des Landraths zu Mogilno verhaftet und mit den 

Waffen zugleich nach Poſen transportirt. (Oſtd. Z.) 


Geſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 4. April. [ Stadtgericht. Deputation für 
Strafſachen.] Es ift eine allbekannte Klage der meiften Hausfrauen, ein 
unerſchöpfliches Thema für gut organiſtrte 0 fe drden verheiratheter Da⸗ 
men, 5 die Hausherren viel zu wenig energiſch gegen die weiblichen Dienſt⸗ 
boten auftreten. Der Grund dieſer Sanftmulf wird bon eiſerſüchtigen Frauen 
manchmal in dem hübſchen Lärvchen des „Mädchen's für Alles“ geſucht; 


aut der Kaufmann Herr Arnold f 


ein Schwerverwundeter, deſſen Herausſchaffung aus dem S 


aber gewiß mit Unrecht; denn zu Ehren deutſcher Treue müſſen wir viel⸗ 
mehr annehmen, daß es eine gewiſſe, den Germanen angeborene Ritterlichkeit 
iſt, welche ſelbſt in dem deutſchen Weißbierphiliſter ſich regt, wenn er gegen 
ein weibliches, ſchutzloſes Weſen auch nur das „mäßige Zuchtigungs⸗ 
recht“, das Geſindeordnung und Landrecht ihm bewilligen, in Anwendu 
bringen ſoll. Unwillkürlich denkt er dabei an „Haynau“, der ja doch 
nichts Anderes that, als was er zu thun im Begriff ſteht, und es läuft ihm 
kalt über den Rücken, wenn er erwägt, daß ſein Name, der edle Name 
„Meier“ einſt mit eben ſolchem Fluche behaftet ſein könnte, wie der jenes 
Generals. Ruhig läßt daher der charakterfeſte, für feinen Familienruhm be: 
ſorgte Hausherr die Wogen der Gardinenpredigt über ſich herſtürzen; wird 
ihm auch der Kopf gewaſchen, wie einem Pudel, — er wird ſchon wieder 
trocken werden. 

Indeß giebt es doch Augenblicke im Menſchenleben, wo man Haynau, 
Meier und Alles vergißt und zu haut, wo man hintrifft. Aber auch bier 
müſſen wir das „Mädchen für Alles“ in Schutz nehmen; denn auch hier iſt 
es nicht Schuld, ſondern der Hausherr. Seine erbabene Beſtimmung iſt es 
einmal, immer „Schuld daran zu ſein“, mag er auch nicht im Entfernteſten 
daran gedacht haben. Und hat die Frau, welche ihrem Manne dies borhält, 
nicht vollkommen Recht? Iſt es nicht ſeine Sanftmuth ge welche den 
dienſtbaren Geiſt erſt ermuthigt hat, zur offenen Rebellion überzugehen ? 
Der unglückliche Hausherr fühlt die Wahrheit dieſer Behauptung; er ſieht 
war nicht die Unrichtigkeit ſeiner früheren Handlungsweiſe ein; aber Zwie⸗ 
palt, aus dem er nicht herauskommen kann, ſteigert ſeinen Aerger; er muß 
ſeinem gepreßten Herzen Luft machen, ſoll er nicht das Gallenfieber bekom⸗ 
men, und es giebt keinen andern Ausweg, als die handgreifliche Herſtellung 
feiner Autorität. Daher entleert ſich nun die Schale feines Zorns um fo 
fürchterlicher auf das Haupt der pflichtvergeſſenen Magd, je zarter er früher 
mit dieſem Weſen umgegangen iſt. Und „Johanna geht und nimmer kommt 
ſie wieder“, denn ſie geht ſofort zum Staatsanwalt, und es wird erwieſen, 
daß das „mäßige Züchtigungsrecht“ überfchritten iſt, und es wird eine Anz 
klage erhoben, und auch der Richter findet, daß der deutſche Hausvater 
vſchuldig iſt“, und ſo behalten die Frauen immer Recht. — „Incidit in Seyl- 
lam, qui vult vitare Charybdim.“ 


Dieſe Betrachtungen wurden in uns durch den nachfolgenden lehrreichen 
Fall erweckt, ohne daß wir ſie auf dieſen gerade anwenden wollen. 
Pauline Stritzke heißt das „in Condition befindliche Fräulein“, welches ſeinem 
Herrn, den Spediteur T., wegen vorſätzlicher Körperverletzung auf die Anklage⸗ 
bank gebracht hat. Die Zeugin Gawolleck, welche dort als Amme gedient, be⸗ 
kundet, daß T. die Stritzke aus einer geringen Veranlaſſung, weil dieſelbe 
nämlich etwas Oel vergoſſen, arg gemißhandelt habe; ſie beſtätigt die An⸗ 
re der Anklage, wonach er fie theils mit geballter Fauſt, theils mit flacher 

and wohl gegen zehnmal in's Geſicht, auf die Naſe, das linke Auge und 
Backe geſchlagen, ſie an den Haaren geriſſen und dann über einen Stuhl 
eſtoßen hat. Die Stritzke blutete heftig und konnte aus dem Auge nicht 
ehen, da es ſehr anſchwoll. Durch das Werfen über den Stuhl hat ſie 
eine Verletzung an der Hüfte davon getragen, welche ihr bei Bewegung des 
Körpers große Schmerzen verurſachte. Schließlich hat T. den Mißhandlun⸗ 
gen noch die Worte hinzugefügt: „Das ſei nur der Anfang der Schläge; er 
werde ihr noch auf ein Bein treten und das andere ausreißen.“ — In 
fiat der Verletzungen, von denen fünf durch das ärztliche Atteſt feſtgeſtellt 
ind, iſt die Stritzte fünf Tage lang arbeitsunfähig geweſen. — T. 1 
zwar die Anführungen der Stritzke und behauptet, er habe nur don jeinem 
Züchtigungsrechte Gebrauch gemacht und ihr ein paar Ohrfeigen geſchlagen, 
weil ſie ihm aus Bosheit die Suppe auf die Hoſen gegoſſen, und große Oel⸗ 
flecke in die Stube gemacht babe; indeß was wahr davon iſt, wiſſen die 
Götter; der Angellagte hat keinen Beweis für feine Einwendungen, und wird 
daher wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 10 Thlr. Geldbuße, im Unver⸗ 
mögensfalle vier Tagen Gefängniß verurtheilt. 5 ; 

Sonntag, den 10. Jan. d. Bu wurden drei Leute, welche Fleiſchergeſellen fein 
ollten, aus dem Renner'ſche 


e um 
die andern Gäſte zufammenflücteten, und verlangten lärmend Bier. Renner 


Da es bereits 11 Uhr war, als Haniſch erſchien, ſo war nach ſeinem 1 


Erſcheinen die Hausthür geſchloſſen worden. Der Haushälter war n 

geſchickt, welche bald ankam und ſich vor der Thür aufſtellte. 4 —. 
entfernten ſich die Eindringlinge, indem ſie die vordere Eingangsthür in das 
Lokal gewaltſam ee und eine Scheibe einſchlugen. Hierbei machten fie 
den Verſuch, den Haniſch die Treppe mit hinunterzureißen, indem ſie ihn an 
den Beinen und dem Rocke feſthielten. Im Hausflur angekommen, verſuchten 
ſie die Hausthüre gewaltſam aufzureißen und ruinirten das ganze Schloß. 
Eine von Renner überreichte Rechnung an Reparaturkoſten beträgt circa 
14 Thlr. Der Wache gelang es vor der Thür, auf Veranlaſſung des Haniſch 
den Kretſchmerſchänken K. feſtzunehmen, die Anderen entkamen. Im Haus⸗ 
flur oben an der Thür erhielt Haniſch noch von dem Fleiſcher X. einen Schlag 
mit der Fauſt ins Geſicht. Als Haniſch den Kretſchmerſchänken der Wacht⸗ 
mannſchaft übergab, widerſetzte ſich derſelbe und ſchlug nach Haniſch, indem 
er ſich umdrehte. Er wurde jedoch unter Begleitung des Haniſch nach dem 


Balder X., welcher ihn ins Geſicht geſchlagen hatte. Auch er wurde ver⸗ 
aftet. — Beide Angeklagte beſtreiten die Anklage und wollen vom Abend 
vorher nichts wiſſen. Ein von X. angetretener Entlaſtungsbeweis, daß 
er nämlich das Lokal verlaſſen, als Feierabend geboten worden den mißs 
glückte. — Beide Angeklagte werden wegen Ueberſchreiten der Polizeiſtunde 
und Angriffs gegen die Staatsgewalt zu 3 Wochen Gefängniß und 1 Thlr. 
Geldbuße, im Unvermögensfalle 1 Tag Gefängniß verurtheilt. 

————— —— a ne ns 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 4. April. [Schleſiſcher Bankverein.] Die 
General⸗Verſammlung des Schleſ. Bank⸗Vereins fand heute unter mä⸗ 
ßiger Betheiligung der Geſellſchaftsmitglieder ſtatt. Dieſelbe wurde 


Le. 


Polizeigefängniß gebracht. — Als Haniſch dort mit der Vernehmung dess 
chänken fertig war und vor die Thüre trat, traf er vor derſelben den 


— 


durch den Vorſitzenden des. Verwaltungs⸗Raths, Herrn Commerzien: 


Rath Franck, eröffnet. Derſelbe gab zunächſt eine Ueberſicht der von 
dem Verwaltungsrath im verfloſſenen Geſchäftsjahre ausgeübten Thä⸗ 
tigkeit, wies auf die erzielten günſtigen Reſultate des Bank⸗Inſtituts 
hin, und ſprach den Geſchäftsinhabern für die einſichtsvolle Leitung 
deſſelben, den Dank der Betheiligten aus, dem ſich die Anweſenden 
durch Erhebung von ihren Sitzen anſchloſſen. — Eine Verleſung des 
von den Geſchäftsinhabern veröffentlichten Geſchäftsberichts wurde von 
der Verſammlung abgelehnt. — Der Vorſitzende machte derſelben 
demnächſt Mittheilung darüber, daß von einem Geſellſchaftsmitgllede 
ein Antrag, dahin gehend, eingebracht worden ſei, die von den Ge⸗ 
ſchäftsinhabern vorgeſchlagene Dotirung des Reſerverfonds im Betrage 
von 40,552 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. nur zur Hälfte zu hinterlegen, die 
andere Hälfte aber der zu vertheilenden Dividende hinzuzufügen. 
— Der Antrag fand indeß nicht die vorſchriftsmäßige Un tung 
und gelangte demnach auch nicht zur Didcuffion. — Es wurde 
mehr von der Verſammlung die nachgeſuchte Genehmigung zur Do⸗ 

tirung des Reſervefonds im angegebenen Betrage, ſowie die Feſtſetzung 
einer Dividende von 6 PCt. einſtimmig ertheilt. Da ſonſtige An⸗ 

träge nicht vorlagen, fo wurde zur Erſatzwahl der mit Ablauf d. J. 


ſtatutenmäßig durch das Loos ausſcheidenden 3 Mitglieder des Verwaltungs⸗ Re 
Dr. Friedenthal und Graf 


rathes: Commerzienrath Franck, Stadtrath 
Guido Henckel von Donnersmark, 
Kaufleute Reichenbach, Schiff und 
und zwar faſt einſtimmig von 
wurden. 


ſo wie zur Wahl der Stellvertreter, 


viel⸗ >. 4 


Jäkel geſchritten, welche fämmtlihd 
der Verſammlung wieder gewählt 2 


Fa Er :::!!! a ae re 
E Breslau, 4. April. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſi⸗ 


1 . 1 landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Die Witterung 
dilieb in dieſer Woche vorherrſchend rauh, und hatten wir oft Regennieder⸗ 
ſchlag. Während dieſer Woche ließen die, aus einigen Gegenden lautbar ge⸗ 
"wordenen Klagen über den Stand der Saaten etwas nach. Nur über die 
- Delfaaten laufen fortdauend umgänfline Berichte aus dem Weſten ein, und 
ſelb en prognoſticirt 4% Ausfall, erwartet deſſenungeachtet aber eine 
ergiebige Ernte. ; 
ie Stimmung im Getreidegeſchäft hat ſich etwas befeftigt, und der Ver⸗ 
lehr dabei einigermaßen belebt. Auch England folgte, wenn auch träge, die⸗ 
ſer Bewegung. Motiv hierzu gaben theils die mit dem Goldagio merklich 
geſtiegenen newyorker Courſe, theils die, wegen der Feldarbeiten ſchwachen 
ndzufuhren, theils die ie n durch den Krieg zurückgehaltenen Zu⸗ 
uhren aus der preuß. Oſtſee. 1 und Belgien waren unverändert 
ii theilweiſe ſogar etwas beſſer. Holland flauete dagegen zum Schluſſe 
der Woche. Süddeutſchland zeigte anhaltend großen Bedarf für Weizen, 
welchen es in Sachſen, Thüringen und Hannover befriedigte, und dadurch 
auch dieſe Länder in feſter Stimmung erhielt. Ungarn und Oeſterreich do⸗ 
kumentirten bei ſchwachem Geſchäft und günſtiger Witterung matte Stim⸗ 
mung. An der oberen O eig war beſſere Meinung eingekehrt, welche auch 
zum Schluſſe der Woche gut behauptete. . 
Du Berlin erreichte das Geſchäft in Roggen auf Termine zu Anfang 
der Woche eine große Lebhaftigkeit, indem zahlreiche Deckungen von Specu⸗ 
lanten vorgenommen wurden, die den Preiſen eine Beſſerung von ca. I Thl. 
zuführten. Das Erſcheinen großer Zufuhrliſten, im Ganzen 5000 Wispel, 
lieb dabei ohne Einfluß, theils weil ein Theil davon bereits zum Weiter⸗ 
trans port disponirt war, und ein Theil von Verſendern und Reporteurs auf⸗ 
gekauft wurde. Auch der Hinblick auf die Beſtände, welche am 1. April: 


* 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

Zu Boden: 410 W. 6122 W. 104 W. 958 W. 110 W. 
m Markte: 74 W. 1685 W. — W. 229 W. —. W. 
Rückſt. von Neuftadt: 669 W. 4331 W. 52 W. 1538 W. 4 W. 
1153 W. 12138 W. 156 W. 2725 W. 114 W. 


konnte mit Hinſicht darauf, daß das Lager, zumeiſt in ſeſlen Hän⸗ 
den ruht, keinen Eindruck auf die Preiſe machen, und als die Kündigungen 
am 1. April nur die Höhe von 38,000 Ctnur. erreichten, gewann die feſte 
Haltung auch an Intenſität. 


m heutigen Markt behaupteten ſich ie 


betrugen, 


1 mu x 
Fe; ruht ruhige Kaufluſt, pr. 84 Pfund 36—38—40 1 
ferunf waren Termine etwas höher, der Negulirungspreis pr. März war 
% Thlr. Auf April⸗Mai⸗Lieferung wurden am 1. April 38,000 Ctr. gekün⸗ 
digt, wodurch die Stimmung etwas matter wurde. An der heutigen Börſe 
waren jedoch wiederum Termine feſt. Gekündigt 2000 Ctur., pr. 2000 Pfd. 
r. dieſen Monat u. April⸗Mai 30% Thlr. bez., Mai⸗Juni 317 —31 Thlr. 
2 u. Gld., Juni⸗Juli 32 —32 Thlr. bez. u. Gld., Juli⸗Auguſt 334 — 
337 Thlr. bez. u. Gld., Aug.⸗Sept. 34½— 34% Thlr. bez. — Mehl fand 
zꝛꝛꝛꝛu underänderten Preiſen beſchränkten Abſatz. Wir notiren Weizen⸗ I 3% 
— 3% Thlr., Weizen: II. 2½ Thlr. Roggen⸗ I. 2%—3% Thlr., Haus⸗ 
18 backen⸗ 24 —2% Thlr. pr. Centner unverſteuert, in Partien %, Thlr. nie: 
driger. Roggen⸗Futtermehl 40—41 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 36 Sgr., Weis 
zen⸗Kleie 30—31 Sgr. pr. Centner. — Gerſte behielt wie zeither ſtilles 
Geſchäft, das Angebot blieb klein, zuletzt galt pr. 70 Pfd. loco 32—34 Sgr., 
ſeinſte weiße 30 —38 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 33 Thlr. Brf. 
— Hafer wurde genügend angeboten, Preiſe waren daher ohne Aenderung, 


8 nominell. 
3—78 Sgr. 


r., 
fd. unverſteuert. — Weiße Kleefant 


Thlr. pr. Etr. — Sch 
Qualität 10—16 Thlr. 


brutto Winterrübf 


daß Preiſe jedoch eine bemerkenswerthe Aenderung erfuhren, wir notiren pr. 
pr. 150 Pfund brutto 546% —6% Thlr., feinſter bis 6% Thlr. Saat» 
ein 8 Thlr. — Napskuchen in Partien 44—45 Sgr., im Einzelnen 47 
48 Sgr. pr. Centner. — Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Ctur. — Rüböl 
behauptete ſich im Preiſe, der Regulirungspreis pro März war 10% Thlr. 
Pr. April⸗Mai⸗Lieferung wurden am 1. April 2450 Ctnr. gekündigt, die je⸗ 
doch auf Preisſtand wenig influirten. An der heutigen Börſe galt pr. Ctr. 
100 Pfund loco 10% Thlr. Gld., 10% Br., pr. d. Mt. u. April⸗Mai 10% 
V Thlr. bez., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., Juni⸗Juli 11 Thlr. Br., 
September: Oktober 11% —% Thlr. 5 u. Br., % Gl. — Spiritus hat 
ch bei dem großen Deckungsbedürfniß im Preiſe befeftigt, zumal anderer: 
ER die Speculation dem Artilel bei * enwärtigem Preisſtand mehr Be⸗ 

3 achtung ſchenkt; hierzu lömmt noch, daß ſich in dieſem Frühjahr Trieſt hier 
keichlicher, als ſonſt um dieſe Zeit verſorgte, da die Blokadebefürchtungen 
Aufträge von Stettin zurückhielten. Der Regulirungspreis pro März war 
13% Thlr. Auf April⸗Mai Lieferung wurden am 1. April d. J. 252,000 
Quart gekündigt, demungeachtet blieb die Stimmung ſeſt. An der heutigen 
Börſe galt per 100 Ort. à 80% Tralles loco 13, —% Thlr. bez. u. Gld., 
Br., abgel. Kündſch. in Auction 13 ½—.½ bez. pr. d. M. u. April⸗Mai 13%, — 


Er 
’. 


bez. etw. 13% bez., Mai⸗Juni 13% Thlr. Olb., Jung den 14%, 
2434 

it. oft, % Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br. — Kartoffeln 27—36 Sgr. 

5 150 Pfund Be — Eier 18-22 Sgr. pr. Schock. — Butter 22— 


Sgr. pr. ag — Hen 32—45 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 5% —5% Thlr. 


pr. Schock . 
Be 8 [Frühjahrs Saat⸗Markt.] Futtergräſer: Engl. Raygras 7 — 10 Thlr. 
Ital. Raygras 13 Thlr. Franz. Räpgras 13 Thlr. Thymotheegras 6—10 Thlr. 
oniggra l Thlr. Fioringras 12 Thlr. Raſenſchmeele 7 Thlr. 
ieſenfuchsſchwanz 24 Thlr. Geruchgras 30 Thlr. Goldhafergras 10 Thlr. 
utertrespe 5½—6 Thlr. Kammgras 20 Thlr. Knaulgras 15—16 Thlr. 
ie enſchwingel 16—18 Thlr. Schafſchwingel 8 Thlr. Rother Schwingel 
b 9 Thlr. pr. Centner. — Kleearten: e 12—14 Thlr. Hopfenklee 
3890 Thlr. Steinklee 8 Thlr. Esparſette 7 Thlr. Franzöſ. Luzerne 22— 
224 Thlr. Tannenklee 24—26 Thlr. pr. Ctr. — Futterkräuter: Badiſcher 
Mais 3% Thlr. Cinquantino⸗Mais 3 Thlr. p. Schfl. Seradella 9—10 Thlr. Ce- 
—  zatochlea australis 25 Thlr. Schafgarbe 20 Thlr. p. Ctr. Ackerſporgel langer 
100120, kurzer 60—70 Sgr. p. Schfl. Feldpaſtinal 3 Thlr. p. tr. Feldwicke 56 
250 Sgr. Narbonn. Wicken 80—90 Sgr. Felderbſe (frühe, fpäte) 60-70 Sgr. 
Grüne mecklenb. Früherbſe 70 Sgr. pro Schfl. Pferdebohnen 60.70 Sgr. Nu. 
pinen blaue, gelbe 50—54, weiße, rothe 90—120 Sgr. p. Schfl. — Rüben: 
Große, lange weiße grunkoͤpfige Rieſen⸗Mohrrüben 18 Thlr. Klumpen ⸗ gelbe u. 
2 d 10 Thlr. Oberndorfer dio. 15 Thlr. Flaſchenförmige dto. 12 Thlr. 
7 V0 e Rieſen⸗ 18 Thlr. Zuckerrüben ſchleſ. 15—16 Thlr. dto. Quedlinbur⸗ 

ger 18— 19 Thlr. dio. Imperial 18—19 Thlr. p. Ctr. 
t dDuängemittel: Peru⸗Guano 5% Thlr., bei 100 Ctr. 5% Thlr. p. Eir. 
a 8 Thlr., bei 100 Centnern 3% Thlr. p. Ctr. Baker⸗Guano⸗ 
WERE Ml ep. Ea. 2 Thlr., bei 100 Ctnur. 3% 9 05 p. Etur. Knochenmehl 
2 7% ee aliſalz 25 Sgr. p. Ctr. incl. Emballage. Chiliſalpeter 

> f v Ep * . 


; 83 1 Dungergyps 13 Sgr. p. Ctr. netto, 
. „Breslau, 4. April. [Bör fe Bei ſchwachem Ge chat, aber feſter 
2 n ae Eiſenb Aae 505 e er lap ne 
wenin «, Jeſtege Grevitaltion 79% bezahlt Looſe 80%, Nationals 
Anleihe 69, Banknoten 85% bezahlt. 5 17 5 Eiſenbahnattien 156, 
mablt. Fonds f bi, Oppeln Tarnowizer 68% 


reiburger ah Koſel⸗Oderberger 
reslan, 4. April. [Amtlicher Wrovurten⸗Börſen⸗Verichtg 


R N 228 NN r —— 


„44 Thlr., Demidoff 39 Thlr., 


ſchleſiſchen Gemeinden an Uhlich gewendet 
lieben daran eingeben, ale er ale Jabte 


894 


Rleefaat, rothe, unverändert, ordinäre 9½—10 , Thlr., mittle 11% bis 
„ Thlr., feine 1271 —13 4 Thlr., hochfeine 134—13% Thlr. Kleeſaat, 
weiße, till, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—18 Thlr., feine 15 / — 16 Thlr. 
hochfeine 16% —17 Thlr. \ 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, gek. 2000 Ctr., pr. April und April⸗Maf 
30% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 317 —31 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 
32% —32 Thlr. bezablt und Gld., Juli⸗Auguſt 33½ —33 7 Thlr. bezahlt und 
Gld., Auguſt⸗September 34½—34 / Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. April 46% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. April 33 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gekünd. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
34% Thlr. bezahlt, pr. April 35 Thlr. Gld., April-Wai 35 Thlr. Gld. 

Raps (pr. 2000 Pie.) get. — Etr., pr. April 91 Tylr. Glo. 

Rübbl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gek. 550 Ctr., loco 10% Thlr. 
Gld., 10%, Tbir. Br. pr. April und April⸗Mai 10/5 Thlr“ bezahlt, 
Mai⸗Junt 10% Tblr. Br., Juni⸗Juli 11 Thlr. Br, Jull⸗Allgufl 11% Tblr. 
Br., September⸗Oktober 11%—% Thlr. bezahlt und Br., 11% Thlr. Gld. 

Spiritus feſt, pet. 9000 Quart, loco 13%—% Thlr. bezahlt u. Gld., 
13 ½ Thlr. Br., abgelaufene Kündigungsſcheine in Auktion 13 / — / Thlr. 
bezahlt, pr. April und April⸗Maf etwas 13% Thlr. bezahlt, 13½.— , bis 
13½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14%, Thlr. ld., 
14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Tommiſflon. 


[Neue Gattung Kartoffeln.) Eine ſehr intereſſante Mittheilung 
wurde kürzlich der landwirthſchaftlichen Geſellſchaſt zu Metz über eine neue, 
durch Herrn Baron David in Frankreich eingeführte Varietät Erdäpfel, ge⸗ 
nannt „auſtraliſche“, gemacht. Die Vervielfältigung dieſer Sorte von Kar⸗ 
toffeln hat das enorme Verhältniß von 132 auf ein Stück ergeben, fo daß 
nämlich eine einzige Kartoffel im Gewicht von 200 Gr., in drei Stücke zer⸗ 
ſchnitten und in drei verſchiedene Bodentheile verpflanzt, von denen zwei kei⸗ 
nen Dünger bekommen hatten, 132 Knollen produeirten, die zuſammen 30 
Pfund 500 Gr. wogen. Nun iſt aber bekannt, daß die beträchtlichſte Renta⸗ 
bilität der gewöhnlichen Kartoffelgattungen, ſelbſt unter den günſtigſten Ver⸗ 
haͤltniſſen, niemals 40 für eine überſteigt. Zudem wurde die Qualität der 
auſtraliſchen Kartoffel als vortrefflich erkannt. Das Fleiſch iſt fein, und im 
Waſſer gekocht, wird ſie ganz mehlig und von ausgezeichnet gutem Geſchmack. 


Berlin, 2. April. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und Me: 
talle von J. Mamroth.] Das Geſchäft in Eiſen und Metallen war 
auch in dieſer Woche, theils durch die unſichern äußern Verhältniſſe, theils 
aber auch durch die Feſttage beeinträchtigt. Die Umſätze blieben daher ſehr 
gering und beſchränkten ſich groͤßtentheils auf den augenblicklichen Conſum. 
— Roheiſen blieb in Glasgow nach kleinen Schwankungen auf vorwöchent⸗ 
lichen Preiſen bei ſtillem Geſchäft, Schleſien behauptete die eingenommene 
ſeſte Haltung vollſtändig. Notirungen: ſchottiſches ab Lager 50 Sgr., auf 
Lieferung mit Blokadcklauſel 50 Sgr., ſchleſiſches Holzkohlen⸗ 52 Sgr., ſchle⸗ 
ſiſches Coaks⸗ 48 Sgr. a Ctr. franco Bahnhof Berlin. — Stabeiſen ger 
walzt 3% —4 Thlr., geſchmiedet 44 —5 Thlr., Staffordſhire 5% Thlr. a Etr. 
— Alte Eiſenbahnſchienen Fun Verwalzen 1% Thlr., zu Bauzwecken 
27 —3½ Thlr. a Eine. — Zink wurde in Breslau im Preiſe neuerdings 
erhöht, da beſonders Loco⸗Waare ſehr knapp und die Frage lebhaft bleibt. 
Notirungen: ab Breslau W.-H.-Marke 6% Thlr., gewöhnliche Marken 
6 Thlr. 13 Sgr. à Ctnr. Caſſa bei Partien don 500 Centnern. — Zinn 
leblos. Notirungen: Banca in größeren Partien 42 Thlr., im Detail 43 Thlr., 
engliſches Lammzinn im Detail 39 — 39 ½ Thlr. à Ctr., bei Partien billiger 
anzukommen. — Blei ſehr feſt und begehrt, da nicht nur der Export nach 
Amerika lebhaft bleibt, ſondern auch die hieſige Regierung bedeutende Liefe⸗ 
rungen ausgeſchrieben hat. Notirungen: in Partien frei hier 6% Thlr., im 
Detail 7% Thlr. à Centner. — Kupfer ſtill, da die Inhaber ſich niedri⸗ 
geren Geboten durchaus nicht fügen wollen. Allem Anſchein nach dürften 
in England Preiſe ſehr bald wieder erhöht werden. Notirungen: Paſchkow 

Mansfelder raffinirt 37 Thlr., ſchwediſche und 
engliſche Sorten 33 —34½ Thlr. a Eine, — Kohlen feſt. Notirungen: 
Stückkohlen 22—23 Thlr., Nußkohlen 21 Thlr. pr. Laſt. 


London, 1. April. [Baumwolle.] Die Umſätze in Liverpool vom 
18. bis 24. v. M. beliefen ſich auf 32,290 B. Vorrath am 24. 306,190 B 


> ef 


— 
0 


(29,800 Americ., 44,900 Apo 126,950 Surat Madras, 82,130 Bengal) 
gegen 391,520 B. (50,360 Americ., 69,410 Egypt., 156,808 Surat ar 


25,850 Bengal) vor 12 Monaten. Umſätze jeit dem 24. v. M. 37,980 B. 
von den 27,260 B. für's Inland, 6380 B. zur Ausfuhr und 4340 B. auf 
Meinung. Preiſe ſchloſſen geſtern: fair Egypt. 26%, middl. Neworleans 
26% ; fair Dhollerah 22 d, d. i. unverändert wie vor. Woche. 

Ausfuhr d. W 25,349 B. Wirkliche Ausfuhr 5436 B. Geſtriger Vor⸗ 
rath 296,860 B., gegen 338,000 B. vor 12 Monaten. Heutigen Umſatz ſchätzt 
man auf 5000 B.; Markt ruhig. Hieſige Notirungen: Fair Bengal 15 d, 
China 17%, Weſtern Madras 19½ — , gd. fair Tinnevelly 21, fair Comptah 
21— ., Dbollerah und Omraw 22, Broach 21% d. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 4. April. [Handwerker⸗Verein.] Der am letzten 
Sonnabend gehaltene „geſellige Abend“ zeigte, nach Art der Reſſourcen⸗ 
concerte arrangirt, weſentlich eine Abweichung gegen die früheren, indem 
Leiſtungen der Vereinsmitglieder neben andern von dem Orcheſter gebotenen 
Genüſſen nun auch durch Frl. Herrmann und Hrn. Lindner von der 
Geſangsklaſſe vertreten waren. Als dritte Kunſt wurde Tanzkunſt durch 
Fräulein Ida Krauſe repräſentirt, welche ein „Tanzpotpourri“ und „bolitein- 
ſchen Bauerntanz“ producirte, welcher letztere, unter den Klängen des „Schles⸗ 
wig⸗Holſtein meerumſchlungen“ ausgeführt und mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen und wiederholt werden mußte. Zum Schluß zeigte Hr. Regenti, 
damit auch die plaſtiſche Kunſt nicht fehle, nebſt Fräulein Tochter Marie 
Regenti „Marmorgruppen“ aus der chriſtlichen Paſſionsgeſchichte. Den 
Schluß machte die „büßende Magdalena.“ Das Vergnügen hatte bis gegen 
12 Uhr die Mitglieder vereint. 


dagegen ein anerkennendes Schreiben des hiengen Sagte über die Wirk⸗ 


Ei Breslau, 4. April. ee Gemeinde.] Nach dem in 
der- geſtrigen Gemeindeverſammlung mitgetheilten ſtaliſtiſchen Bericht find im 
vorigen Monat 14 Mitglieder incl. der neugeborenen Kinder, aufgenommen 
worden. Die nächſte Mittheilung betraf den Religionsunterricht. Es ſind, 
wie ſich herausgeſtellt hat, noch ca. 30 ſchulpflichtige Kinder von Gemeinde⸗ 
angehörigen vorhanden, die den Religionsunterricht bei Hrn. Pred. Hoffe, 
richter, nicht bel cen. Es haben darum die Helfer den Auftrag, die Eltern 
an die Wichtigkeit und Nothwenvigkeit, daß die Kinder den Unterricht, nicht 
blos ein Jahr vor der Entlaſſung aus der Schule beſuchen, ſondern als 
Bildungsmittel benutzen, zu erinnern und für Heranziehung der Kinder zu 
wirken. — Die ſteinauer Gemeinde iſt mit Pred iger Uhlich wegen eines 
Beſuchs deſſelben bei den ſchleſiſchen Gemeinden in Verbindung getreten und 
dieſer hat die Annahme einer ſolchen Einladung für den Fun zugeſagt, 75 
ſeine nd een Geſundbeit es geftatte, Die ſteinauer Gemeinde hat 0 
an den bieſigen Vorſtand wegen Veranlaſſung einer Einladung der 
und wird der Vorſtand um fo 
fur Heranziehung eines auswärti⸗ 


— 


ruhigten die letzte Nacht unſeren rechten Truppenflügel. 


Das 18. Regiment hatte nämlich nur die Aufgabe, die d 


gen Sprechers für die Gemeinden ſorgt. Da keine weitere Vorlage Erledi⸗ 
gung erheiſchte, wurde zur ih ie des Fragekaſtens geſchritten. 
— Literat Krauſe machte einige Mittheilungen über die Verbreitung ſeiner 
„Blätter für religiöfe Reform“, von denen Nr. 13 u. 14 zur Vertheilung an 
die Abonnenten kamen. — Pred. Hofferichter ergriff das Wort, um ſich in 
Folge einer in letzter Verſammlung zur Verhandlung gekommenen Frage 
über ſeine Vorträge und ſeine Stellung zu erklären, und machte dann Mit⸗ 
theilung über das auswärtige Gemeindeleben, aus dem wir folgendes Wenige 
hervorheben. Nächſten Mittwoch iſt er eingeladen nach dem benachdarten 
Goldſchmieden bei Liſſa, um dort Vortrag zu halten. Einige aus der Ge⸗ 
meinde werden ihn begleiten. In Cottbus und Boefen (bei Elſterwerda) 
ſind durch ia Elßner freie Gemeinden entſtanden; ebenſo zu Berſch⸗ 
weiler (Fürſtenthum Birkenfeld) durch Joh. Ronge und Caplan Horpe aus 
Heidelberg. Zum Prediger der dresdener chriſtkathol. Gemeinde iſt der frü⸗ 
here Dominikanermönch Krolop gewählt worden. 


— . 
Schützen⸗ und Turu⸗Zeitung. 


H. Hainau, 3. April. Der hieſige Turnverein hat geſtern Abend 
feine erjte diesjährige General⸗Verſammlung abgehalten, die freilich wegen 
mancherlei zufällig einwirkender Verhältniſſe nicht zahlreich beſucht war. Pie 
Mitgliederzahl des Vereins iſt während feines 2% jährigen Beſtehens von 
27 auf 95 geſtiegen, von denen die ſogenannte „Alten⸗Riege“ ſich aber nur 
mit Freiübungen beſchäftigt. Leider verliert der Verein durch Verſetzung des 
Kreisrichters Seibt an das Kreisgericht nach Goldberg ſeinen wackern 
Vorſitzenden. In heutiger Verſammlung gingen aus der Wahl Apotheker 
Mettin, Kantor Zimmerlich und Kaufmann Matthes (Turnwart) als 
Vorſtandsmitglieder hervor. Während des Sommerhalbjahrs pie die 
Uebungen wiederum Montags und Freitags, Abends von 48 Uhr ab, in 
hieſigem Volksgarten ftattfinden. Die Betheiligung daran beträgt freilich 
auch nur etwa 20%. Bei Aufnahme neuer Mitglieder ſoll Dinſtag die Ballo⸗ 
tage wegfallen und nach ne en Prüfung der Vorſtand mit einigen 
Ausſchußmitgliedern über die Aufnahme zu entſcheiden haben. Die hierauf 
wiederum angeregte Gründung eines Feuer⸗Rettungs⸗Vereins bot eben kein 
erfreuliches Bild dar, kennzeichnet aber einigermaßen biefige Zuftände und 
Verhältniſſe. Bereits vor etwa 2 Jahren iſt ſchon ſeitens des Turn⸗ und 
Gewerbevereins die Bildung eines ſolchen gemeinnützigen Inſtituts angeregt 
und angebahnt worden, ohne daß bis jetzt etwas erzielt worden iſt. In der 
heutigen Verſammlung gelangte auch zur Kenntniß der Verſammlung, daß 
ein im Novemder v. 35 aus Beſchlüſſen des Turn- und Gewerbe⸗Vereins 
hervorgegangener Antrag an den Magiſtrat wegen Bildung eines derartigen 
Vereins und gleichzeitig auf pecuniäre Unterſtützung behufs Anſchaffung der 
5 Ki bis heute, alfo nach faſt fünf Monaten, gar nicht beantwortet 
worden iſt 
TR a Re TEE EEE EIER 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 4. April. Das „Dresd. Journal“ bringt fol⸗ 
gendes Telegramm aus London: Auch Dänemark hat jetzt of⸗ 
fiziell die Annahme der Conferenz ohne Waffenſtillſtand und 
ohne Baſis angezeigt. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 3. April. Offiziell wird gemeldet: Unſere 
Werke beſchoſſen geſtern Morgen die feindlichen Arbeiten in 
Front. Von drei bis vier Feldbatterien in der Höhe des 
Dorfes Düppel aufgeſtellt eröffnete der Feind Nachmittags 
ein heftiges Feuer gegen unſere Front, ſpäter auch gegen 
Sonderborg. Die Fortſetzung des Bombardements dauerte bis 
in die Nacht. Wir hatten einige Todte und Verwundete. 
Der Mittagsbericht lautet: Dieſe Nacht und heute Morgen 
wurde das Bombardement fortgeſetzt. Sonderburg breunt au 
mehreren Stellen. Die feindlichen Batterien beſchoſſen wie⸗ 
der unſere Werke. Wiederholte Patronillenangriffe beun⸗ 


(Wolffs T. B) 


2 bend o ſt. 

H. Düppel, 1. April. [Vor den Schanzen. Nachmittags 
4 Uhr. Eben kehre ich don einem kurzen Ausfluge zurück, den ich vor 
einer Stunde auf der rendsburg⸗ſonderburger Chauſſee nach den Schan⸗ 
zen zu gemacht habe. Leider konnte ich ihn nicht in der Ausdehnung 
machen, als ich es gewünſcht hätte, weil das Wetter ſeit heute Morgen 
wieder ſcheußlich geworden iſt, es regnet, ſchneit mit kurzen Pauſen un⸗ 
aufhoͤrlich; außerdem durfte ich mich heute nicht weit von meinem Platze 
entfernen, da ich jeden Augenblick reichlich beſchäftigt werden kann. — 
Rechts, nahe vor dem Hügel, hinter dem unſere Feldwache poſtirt iſt, 
ſteht ein in Trümmer geſchoſſenes Haus, und von dieſem beginnt der 
Laufgraben, der ſich bis zu unſeren äußerſten Vorpoſten erſtreckt. Die 
Soldaten find eben damit beſchäftigt, ſich ein moͤglichſt gutes Strohlager 
für die heutige Nacht zu bauen, andere kochen gerade ihre Mahlzeit, 
ob's Abend⸗ oder Mittagbrodt ſein ſollte, konnten ſie mir nicht ſagen. 
Am Berge ſtehen 4 Batterien, 3 Haubitzen⸗ und eine 12pfündige 
Batterie, welche in der verſloſſenen Woche gebaut und armirt worden 
ſind, ohne daß die Dänen irgend etwas dagegen gemacht hätten. Heute 
Morgen ſchienen fie durch die vollendeten Werke einigermaßen überraſcht 
zu ſein und ſchoſſen wiederholt; die Kugeln ſchlugen vor und hinter 
der Batterie ein, ohne indeß Jemanden zu verwunden, da die Artil⸗ 
leriſten in ihre Quartiere gegangen waren; eine Wagenachſe wurde 
zertrümmert. 

Heute Nachmittag um 2 Uhr ſollte das allgemeine Bombardement 
gegen die Schanzen beginnen, indeß iſt daſſelbe kurz vorher abgeſagt 
worden, wahrſcheinlich des ſchlechten Wetters wegen, und iſt es unbe⸗ 
ſtimmt, wenn es angeordnet werden wird. — Heute Nacht wird der 


s Batterienbau fortgeſetzt werden, indeſſen graut es die Artilleriſten 


einigermaßen, da der Boden gerade dort ganz erweicht iſt. — Von 
unſerer Seite iſt heute faſt gar nicht geſchoſſen worden, auch die ande⸗ 
ren Batterien warfen nur einige Granaten nach den Schanzen. Ob 
was im Wenningbund los ift, kann ich Ihnen bis jetzt noch nicht mit⸗ 
theilen, da ich mich nicht ſo weit von meinem Gehöft entfernen konnte. 
— In der Nähe der vier unter dem Hügel errichteten Batterien ſind 
vier andere noch gebaut worden, keine iſt mit ſtärkeren Geſchützen als 
24. Pfündern armirt, und deshalb zweifeln die Offiziere, welche ich ge: 
ſprochen, an einer ordentlichen Wirkung. Die Dänen ſchicken uns 
Sapfündige Vollkugeln, Granaten u. ſ. w. zu; die Kapſel einer Gra⸗ 
nate, von der ein Stück eben vor mir liegt, hat eine Dicke von 14 
—1% Zoll. 

O Hamburg, 3. April. [Zur Beamtenfrage. — Frie⸗ 
drich VIII. — Das Gefecht am Oſtermontage. — Delegir⸗ 
tenverſammlung. — Die Sachſen.] Nach der Wiederherſtellung 
des däniſchen Regiments im Jahre 1851—52 wurden für die ſchles⸗ 
wigſchen Städte und für die Stadt Kiel neue Oberbeamten⸗Poſten 1 
ereirt, welche die Magiſtrate gewiſſermaßen unter ihre Aufſicht und 
Zucht zu nehmen halten. Für Kiel ſchuf Hr. v. Scheele (damals 
nannte er ſich noch Scheel, ohne e am Schluſſe), derzeit einen Ober⸗ 
Director in der Perſon des Amtmanns v. Bordesholm, Grafen Arthur 
Reventlow. Dieſer legte bekanntlich am 30. Dezember v. J. dieſes 
Amt mit feinen übrigen Functionen nieder, und jetzt hat, wie den 
„Hamb. Nachr.“ gemeldet wird, die herzogliche Landesregierung die 
Ober⸗Directorſtelle ganz eingezogen und damit dem kieler Magiſtrat ſeine 
frühere Selbſiſtändigkeit wiedergegeben. — Herzog Friedrich beſuchte vorge⸗ 
ſtern Preetz, wo ihm ein herzlicher und feſtlicher Empfang zu Theil wurde. 
— Bezüglich des letzten Gefechtes bei Düppel wird aus Schleswig ge“ 
ſchrieben, daß dabei das preußiſche 18. Regiment weniger gelitten 
als die Pionniere, denen dieſes Regiment zum Schutz beigegeben war. 
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den Mädchen glücklich entbunden. 
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konnten. Durch 


Oſtküſte vorgeſchoben werden foll. 
# Kiel, 3. April. 


Preußens und Oeſterreichs leider nicht zu denken. 


poſten zurückzudrängen, damit die Pionniere ihre Arbeiten vornehmen am Kriege auf eine befriedigende 


895 


— 


am 5. werden fie hier in Kiel zuſammentreten. Zwei Tage ſpäter werden ihnen] des nächſten Monats in Thätigkeit treten foll. 


die Geiſtlichen des Landes folgen. Wie man hört, wird die Verſammlung 
der Landesvertreter dem Lande das Recht wahren, gegenüber den bevor: 
ſtehenden Conferenzen, ſelbſt über ſich beſtimmen zu dürfen. Zugleich er⸗ 


fahre ich, daß zue Erörterung kommen 


Conferenz abgeordnet werden ſollen, die derſelben pexſönlich die Forde⸗ 
rungen des Landes mitzutheilen hätten. Es ſoll auch daran gedacht 
ſein, falls der ſofortige Zuſammentritt der Conferenz nicht erfolgen 


wird, ob Deputirte an der 


werde, vorher an die einzelnen Conferenzmächte Adgeordnete zu ſenden, 


doch dürfte dieſer Gedanke andererſeits Oppoſition finden. 
einer allgemeinen Abſtimmung wird immer populärer. Käme ſie zur 
Ausführung, fo würde fie aufs Glänzendſte zeigen, wie feſt das Land | schrift: 
an Herzog Friedrich VIII. hält, und wie vereinzelt die Freunde einer 
künftigen, auch noch ſo loſen, Verbindung mit Dänemark find. 


Frankfurt, 2. April. Wie wir vernehmen, ſollen nun auch 
Rußland und Schweden die Conferenz angenommen haben, aber feen 
Welcher Au diele, find, haben wir noch Breslau, den 22. Oktober 1863. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Straſſachen.“ 
Hierauf erfolgte meinerſeits nachſtehende Erwiderung: 
wider den Kaufmann Louis Egers mit Zu⸗ 
ndte Fenchel⸗Honig⸗Extract, welches, wie bes 
rden, ein mit Fenchelöl verſetzter gereinigter 
ekanntmachung vom 29, Juli 1857 allerdings 
ma. a. O. aufgeführten Roſenhonig an die Seite 
elbe vom p. p. Egers als Heilmittel angeprie⸗ 
chel⸗Honig⸗Extract gehört ſomit nach meinem 
geführten Miniſterial⸗ Bekanntmachung sub A. 
omit nur die Apotheker handeln dürfen. Schließ⸗ 
hin, als eine competentere Autorität in dieſer An⸗ 


nicht ohne Reſerven. 
nicht in Erfahrung bringen konnen. 


** Stockholm, 30. März. 
und Weiſe, wie die Rüſtungsgelder vom 


willigt worden, hat hier großen Anklang gefunden, inſofern dadurch 
auf das Klarſte zu Tage getreten iſt, daß auch das norwegiſche Volk] Honig iſt, findet ſich in der B 
nicht blind dem Skandinaviſteuthum huldigt, und muß das diesſeitige nicht genannt, iſt aber jedenfalls de 
Organ der ſkandinavlſtiſchen Irrlehre, das ſtockholmer „Aftonbladet“, 
ſich in Folge deſſen manche Bitterkeit gefallen laſſen. 
„Nya dagligt Allehanda“, das größte Blatt Schwedens, ſagt u. A.: 
„Die Aeußerung der Ausſchuß⸗Majorität, daß Norwegens Betheiligung 


[Zur Situation. Die Art 


Der Plan 
Der 


Nr. 20 


Gr. J.) 


norwegiſchen Storthing be⸗ 


Die ſtockholmer 


Verlobungs⸗Anzeige. / 
Meine Verlobung mit Fräulein Nathalie 
Kornacker, Alteſten Tochter des verſtorbenen 
8 ermeiſters Herrn Kornacker in Koſel 
E,, beehre ich mich Freunden und Belanns 


ten ebenſt anzuzeigen. 
Br r den ne 1864. 
[4119] Fritz Sonnenſeld. 


Die 1 ihrer Tochter Elsbeth 
mit dem Maurermeifter Herrn Max Schle⸗ 
finger hier beehrt ſich Freunden und Vers 
wandten ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 


anzuzeigen: 
5 Loniſe verw. Lasker. 
Breslau, den 4. April 1864. 


en 
a eſinger. 
Verloble 4115] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Wollſtein. 
Kaufmann Iſidor Cohn. 
Breslau. [3133] Berlin. 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Marie, geborenen 
Schmidt, von einem geſunden Mädchen be⸗ 
ehre ich mich hiermit 1 anzuzeigen. 
i \ 


Breslau, den 3, Apr 
4106] F. A. Frauke. 


Heute Mittag 1 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Ehwiſtek, von einem 
. und muntern Knaben glücklich ent⸗ 

unden, welches ich hiermit ſtatt beſonderer 
Meldung Verwandten, Freunden und Be: 
kannten anzeige. 3226] 

Ratibor, den 3. April 1864. 

Eduard Ender, Brauereibeſitzer. 


Die am 2, Nachmittags 5 Uhr erfolgte leichte 
und glückliche Entbindung meiner innig ger 
liebten Frau Lina, geb. Siegl, von einem 
ſtarken Knaben beehre ich mich hierdurch an⸗ 


zuzeigen. f 68 kat 
> ge atihlau), den 3. April 1864, 
1 Walk Macke, Butsbefiper. 
Heute Früh ward meine liebe Fra = 
line, geb. Wiesner, von 5 wen 
Mädchen glücklich entbunden. 
Gaͤbersdorf, den 3. April 1864, 
403225 Schiller, ev. Pfarrer. 


dungs⸗Anzeige. 

Heute 8 4 Uhr wurde meine Inte 

Frau Ida, geb, Fichte, von le Kin 

wandten und Freunden widme ich dieſe An⸗ 

Milan, e . 

Friedland, den 3. . 

2440 5 Ed. Hendler. 
Die heute Früh 7 Uhr erfolgte glüdliche 
ntbinbung, meiner lieben Frau Heuriette, 

geb. Wolfski, von einem kräftigen Knaben 

Welle ich theilnehmenden Freunden und ar 


annten mit; 
Sommerfeld, 3. April 1864. L. Gattel. 


Statt beſonderer Meldung! 
Verwandten und Bekannten die Mittheilung, 
daß meine liebe Frau Marie, geb. Knopf, 
eute Früh von einem muntern Knaben ent⸗ 
unden worden iſt. . 
Myslowitz, den 2. April 1864, 
117 A. Katſchinsky. 
Das Comptoir ven [4184] 
Gordan & € 


omp. 
endet ſich: Kloſterſtr. 1a., 1. Etage. 


Heute Nachmittag um 2 Uhr entriß mir der 
Tod meine innig geliebte Frau Caroline, Dinstag, den 5, April. 


geb, Weymann, nach 2jährigen ununter: 
rochenen Lungenleiden. Mit — * Schmerz 
und der Bitte um ſtille Theilnahme zeige ich 
dies vereint mit meinen Baer ergebenit an. 
Brieg, den 3. April 1864. 
rauſe, vormaliger Rittergulsbeſitzer 
Wrarie e, verehel. Nothert 
7 * 1 + 
Carl Krauſe. ; 9245 
Emil Nothert, als Schwiegerſohn. 
(Verſpätet. ) 

Den am 1. April d. J. Nachmittags 4 Uhr 
erfolgten ſanften Tod ünſeres geliebten Gat⸗ 
ten, Vaters, Schwieger, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
vaters, des früheren Kaufmanns Gottlob 
Kirchner, im beinahe vollendeten 79. Le⸗ 
densſahre, zeigen wir tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, hierdurch ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung ergebenſt an. 

Nimptſch, den 3. April 1864. 

[4132 Die Hinterbliebenen, 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 6. April, 
Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 


endete am 1. April Abends 7 Ubr unſere 
heißgeliebte Tochter Marie nach fünftägigen 


namenloſen Schmerzen an Unterleibsentzün⸗ 
dung ihr uns ſo beglückendes Leben in dem 
blühenden Alter von 17 Jahren 1 Monat. 
Dies zeigt um ſtille Theilnahme bittend allen 
Verwandten und Freunden an: [4119] 
Erdmenger, Berggeſchworner. 
Gertrud Erdmenger, geb. Kuetſch. 
Gottesberg, den 3, April 1861. 


—— ———— — — < 
Geſtern Nachmittag 6½ Uhr ftarb nach 
ſchweren Leiden am Typhus meine innig ger 
liebte Frau Marie, geb. Krebs. Dieſe 
Anzeige entfernten Verwandten und Freunden 
ftatt beſonderer Anzeige. [3258] 
Striegau, den 4. April 1864, 
A. Hoeppe, Kämmerer. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Engelche mit 
Hrn. Theodor Molle in Berlin, Frl. Amalie 
Volk mit Hrn. Heinrich Riemer in Guben, 
Frl. Marianne Suplie mit Hrn. Rendant 
Saen Wie er in Potsdam, get auline 

Unther mit Hrn. Hermann Paßt eu⸗Ruppin 
und Bunzlau, Frl. Thereſe Baſtian mit Hrn. 
Goldarbeiter n Eiſolt, Polzin und 
Stargardt i. P. 

Ebel, Verbindungen: Hr. Apothelenbeſ. 


Anton Müller mit Frl. Emma Neumann in 


Berlin, Hr. Dr. Julius Arendt mit Frl. Li 
Kuntzendorff dal. e 
Geburten: Ein Sohn: Herrn Albert 


Wolluhn in Berlin, eine Tochter: Herrn 
C. Stauche daf, Hrn. Franz Friedrich N 

Todesfälle: Verw. Frau Wirth, geb. 
v. Goermar, in Guben, verw. Stieglitz geb. 
v. Raven, in Prenzlau, Hr. Theodor S geffer 
in Neu⸗Stettin, Hr. Dr. Sigismund Wieſe in 
Genthin, Hr. Dr. Franz Woepcke in Paris. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 6. April, Abends 7 Uhr: 
Herr Gymna-ial-Oberlehrer Palm: Ueber 
die Quellen und den Werth der Jahrbücher 
der Stadt Breslau von Nicolaus Pol bis 
zum 14, Jahrhundeit, 


Ich wohne jetzt: [4049] 
* Nr. 
Neue Taſchenſt billy 33 N 


2. Etage. 


London, 3. April. 


563 — fl 


Verkauf den Nichtapothek 
unterſagt iſt. 


„Das in der Unterſuchun 
ſchrift d. d. 22, d. mir überja 
reits anderweitig feſtgeſtellt wo 


zu ſetzen, um fo mehr, als ders 
ſen wird. Der Egers'ſche Fen 
Dafürhalten zu den in der an 
benannten Arzneiformen, w 
lich kann ich aber nicht um 


Inſerate. 


Allianz geſtützt ſein müſſe, wurde mit 
ufall ging ein Gewehr los, wodurch ſich der Kampf 69 St. gegen 42 angenommen. Die Einrede der Majorität ferner, daß 
früher entſpann, als die Abſicht geweſen. Als die Achtzehner zurück⸗ eine politiſche Vereinigung zwiſchen den vereinigten Reichen und Däne⸗ 
gedrängt wurden, vergaßen fie die Pionniere, welche beim Andrängen mark nicht zweckdienlich ſei, wurde mit 57 gegen 54 Stimmen aner⸗ 
des Feindes nur ihre Werkzeuge zur Vertheidigung hatten, wodurch ſie kannt. Daß dieſe letztere Mehrzahl fo knapp ausfiel, kann uns keines⸗ 
natürlich ſehr im Nachtheile blieben. — Nächſten Donnerſtag findet in wegs überraſchen, da es leicht zu begreifen fein muß, daß von verſchie⸗ 
Schleswig eine große Verſammlung Delegirter aus dem ganzen Her⸗ denen Seiten außerordentliche Anſtrengungen gemacht worden find, um 
zogthum ſtatt, auf welcher unter Anſchluß an die kürzlich in Rendsburg die entſprechende Aeußerung zu beſeitigen, welche nicht durch die königl. 
gefaßten Reſolutlonen über die Mittel zur Durchführung derſelben be⸗ Proposition veranlaßt wurde, ſondern offenbar ausſchließlich eine Des 
rathen werden ſoll. — Die ſächſiſche Einquartirung hat am 1. April} monſtration gegen diejenige Partei erſtrebt, welche bislang die Behaup⸗ 
Heide verlaſſen; ihr Beflimmungsort iſt zunächſt Plön, wo ein Theil] tung aufrecht erhalten, daß dieſelbe über die entſchieden überwiegende 
derſelben Cantonnement nimmt, während der andere Theil gegen die] Majorität im Lande gebiete. Wenn man inzwiſchen andererſeits bedenkt, 
daß auf norwegiſcher Seite Aeußerungen vorkamen, welche die Aufnahme 
[Die näher rückenden Conferenzen] Dänemarks in die Union um deswillen eine beſondere Nothwendigkeit 
bringen eine neue Bewegung im ſchleswig⸗ holſteiniſchen Volke ber: nannten, weil dadurch Norwegen gegen die „Uebergriffe“ Schwedens Sicher: 
vor. Man hält es für nöͤthig, nochmals öffentlich auszuſprechen, was heit gewährt würde, und alſo zu befürchten ſtand, daß dieſe grundloſe 
unſer Recht iſt, und was wir wollen. An eine Geſammtberufung un⸗ Behauptung in Norwegen auf zahlreiche Anhänger rechnen konnte, fo 
ſerer Stände durch die Bundes⸗Commiſſäre iſt bei dem Widerſpruch überraſcht es uns umſomehr, daß die entſprechende Aeußerung des Aus: 
So bleibt denn, ſchuſſes glücklich die Majorität erreichte.“ — Die permittirten Mann⸗ 
da uns der Weg verſchloſſen if, durch das geſetzmäßige Organ des ſchaften des Marineregiments find durch Generalordre zum 20. April 
Landes zu reden, nur übrig, ſtatt der Vertreter des Volkes, das einberufen, und auf dieſelbe Weiſe als Beſatzung von 23 kleineren 
Volk ſelbſt ſich äußern zu laſſen. Aber die erwählten Vertreten wer- Kriegsſchiffen 795 Matroſen ſchleunigſt zum Dienſt befohlen worden. — 
den, wenn auch nicht als Corporation, fo doch in freier Vereinigung Der Generalpoſtdirector hat eine tägliche Dampfſchifffahrts⸗Verbindung 
als die Vertrauensmänner des Landes, den Anfang machen. Schon zwiſchen Gothenburg und Hull angeordnet, welche in den erſten Tagen 


5 Der „Obſerver“ berichtet, daß die Tories 
angeblich ſofort der Regierung wegen Stansfeld's ein Mißtrauensvo⸗ 
tum geben wollen. Das Tory⸗Cabinet würde wahrſcheinlich einen Con⸗ 
greß beſchicken, mit Frankreich ein Schutz- und Trutzbündniß ſchließen 
und event. mit ihm Deutſchland bekriegen (229. 
n. — . 


„In der e wider den Kaufmann Louis Egers — Aktenliſte 

26 — überſenden wir Ihnen beifolgend eine Flaſche des von dem 
Angeklagten feilgehotenen Fenchek⸗Honig⸗Extractes mit dem Erſuchen, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob dieſes Fenchel⸗Honig⸗Extrack zu denjenigen Arzneiwaaren gehört, 
ern durch Miniſterialreſcript vom 29. Juli 


4 
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gelegenheit das Mitglied des kgl. Medicinal⸗Collegii icinal⸗ re 

or Gerlach, zu Kenn. ann, SE 

Breslau, den 28. Oktober 1863. Dr. Duflos. 

Nach dieſem Mitgetheilten kann ich es wohl Jedem überlaſſen, zu beur⸗ 
theilen, in wie fern Herr Egers berechtigt iſt, in der in Nr. 145 der „Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung“ inſerirten Anpreiſung feines Fenchel⸗Honig⸗Extractes meiner 
überhaupt und in der gebrauchten Weiſe insbeſondere zu erwähnen, r 
Breslau, den 28. März 1864. Dr. Duflos. Sr 


Die vielen mündlichen und ſchriftlichen gerechten Wünſche des geehr⸗ 
ten Publikums geben wiederholt kund, daß der vortreffliche v. Poſer'ſche 
Perſiſche Balſam gegen Rheumatismus bis in die entfernteſten Zeiten 
den Rheumatismus⸗Leidenden erhalten bleiben möge, weil, wie nach⸗ 1 
ſtehendes, hochachtungswerthe Schreiben dokumentirt, in den hartnäckig⸗ 
ſten und ſchwierigſten Rheumatismus⸗Fällen die Kraft deſſelben ihre 
fiegreihe Wirkung bewährt hat. 13252 

Sr. Wohlgeboren Herrn Kaufmann Ednard Groß in Breslau, 

am Neumarkt 275 — . 
amslau, 11. März 1864. 
„„Hochgeebrter Herr! In 5 der erhaltenen Valſamſendung vom 
untl d. M., à Fl. Litt. B. 1 Th r., beehre ich mich, Ihnen mitzutheilen, daß 
„„ich im Jahre 1861 vom Rheumatismus derart befallen war, daß ich weder 
„die Hände noch Füße bewegen konnte, ja meine Frau mußte mir unter 
„ſebr großen Schmerzen die Füße heben, daß ich nur in's Bett gelangen 
„konnte, jo auch konnte ich nur ſebr mühſam mit der linken Hand Speiſen 
„zu mir nehmen, aber durch den Gebrauch des Perſiſchen Balſams war ich 
„uin einem Monate ſo weit hergeſtellt, daß ich arbeiten und meine ſonſtigen 
„„Geſchäfte beſorgen konnte; ein ähnliches Uebel traf auch hier den Kunſt⸗ 
„weber Hrn. Eberhardt; dieſer empfahl mir den Balſam, der ihm auch 
„„die kräftigſten Dienſte geleiftet, und heut völlig nefänd daſteht und feine 
le redlich ernähren kann; denn alle ärztliche Hilfe war bei uns Beiden 


unfruch 


tlos. = 
„„Das letzte Fläſchchen Litt, B. à 1 Thlr., welches ich mir unterm 6. d. M. 

„erbat, iſt für eine nahe verwandte Frau beſtimmt, und ich hoffe, wenn es 
„die früheren Beſtandtbeile beſitzt, die Wirkung nicht verfeblen wird; ich 
„„kann nur im Intereſſe des leidenden Publikums den Wunſch ausſprechen, 
„„daß das Fabrikat des Perſiſchen Balſams fortbeſtehe.““ : 


Hochachtungsvoll zeichnet ſich G. Paul J., Pfefferküchlerei⸗Beſiter. 


„Für die Frauenwelt.“ 


Dr. Legab's Frauen⸗Elixir beſeitigt alle Beſchwerden während 
der Schwangerſchaft und führt eine leichte Entbindung herbei. Dieſe 
anſcheinend wunderbare Wirkung beruht auf ganz beſtimmten Natur⸗ 
geſetzen. Zeugniſſe über die Vortrefflichkeit dieſes Elixirs von den 


größten Autoritäten der Medizin und höchſt achtbaren Privaten können 


jederzeit bei mir eingeſehen werden. 
aus der Apotheke des Unterzeichneten. 
Bojanowo, Reg.⸗Bez. Poſen. 
Bielſchowsky, Apotheker 1. Klaſſe. 


Einzig und allein echt zu beziehen 
. 8062) 


SS 
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. ·üiümmm ¾ͤ ũò—¹ . ͤ . ð “é!a A 5 NER 1 
So eben erfahren wir, daß einer der hieſigen Photographen, der 
Bilder von ausgezeichneter Schärfe und Klarheit fertigt, ſich mit unſeren 
Hutmachern in Verbindung ſetzen will, um ein Abkommen zu treffen, wo⸗ 
nach, wie dies ſchon in mehreren großen Städten der Fall iſt, bei Fita e 
eines Hutes, eine Marke gegeben und der Photograph bei Rückgabe derſel⸗ 
ben die Photographie des Inhabers als Medaillon oder Capfel⸗Bild unent⸗ 

geltlich anfertigt und übergiebt. 5 152460] 


empfiehlt die Pianof,-Fabrik H. Brettsehneider, 
Breslau, Ratbarinenstrasse Nr. 7. 2064 


Stutzllügel 


Theater⸗Repertoire. 
Zum dritten Male: 
„Eine leichte Perſon.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von 
A. Bittner und Emil Pohl. Muſik von 


A. Conradi. 
Mittwoch, den 6. A. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Die Komödie 
der Irrungen.“ Luſtſpiel in 3 n 
von W. Sha TR Für die Bühne ein⸗ 
gerichtet von K. v. Holtei. (Antipholus 
bon Syrakus, Hr. Alexander Liebe,) 
Vorher: „Die Leiden junger Frauen.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt, nach einer franzöſiſchen 
Idee von G. v. Moſer. 


RZ Mont. 8. IV. 6. Rec. V. 


Hotel zum blauen Sirſch: 
Reimers 


weltberühmtes 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Muſeum. 


Täglich geöffnet 
für Herren 
von 10 Uhr an bis 7 Uhr 
Abends, 
für Damen 


Dinſtag und Freitag bon 
2 Uhr Nahe ian 58 
7 Uhr Abends. 


Entree 5 Sgr. 3233 


Circus Suhr. 


\ 2 upenftraße, neben der 
Nass erh er⸗Kaſerne. 
Heute Dinſtag, den 5. April: 


Große außerordentliche 


Ertra Gala-Vorſtellung. 


um Beneſiz de Mlle. Lucia Ducos, 
10 — 10 dieſelbe beſonders durch 
ihre außerordentlichen graziöſen Pas, 
Attitüden und Sprung 10 ferde aus» 
zeichnen und zum chluß im Cours 
aörienne 40 bis 50 Ballonsſprunge hin⸗ 
tereinander ausführen wird. Frl. Eliza 
Lene bel in hen ganz borzügligen 
Productionen auf ungeſatteltem Pferde 
wird zum Schluß den Cours volant aus- 
— 15 erſtenmale nach e Ge⸗ 


nefung: Frl. Cäcilie als Voltigeurin 
auf nn atteltem Pferde. Die beiden 
auf das vorzüglichſte dreſſirten Blumen⸗ 
pferde „Narziß“ und „Protector“, vorge⸗ 
führt von Herrn G 6 ttemann. Die 
bierfache hohe Schule, geritten von drei 
Herren der Ba Vernheld ien 
Mirwirkung des nhard jun. 
Muffen Zum Schluß: [3257] 


Great Steeple chase, 


oder: Das Jagdrennen mit Hin⸗ 
dermifien, ausgeführt von den Mit⸗ 
gliedern der Geſellſchaft und Pferden. 


Morgen: Große Vorftellung. 


Meine Werkſtatt befindet ſich ist: 
Nikolaiſtraße Nr. 67. 5 
41211 RN. enn, Schloſſermſtr. 


Dem Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Die General⸗Verſammlung 5 
von Mensdorff⸗Pouilly, dem Feldmar⸗der hieſigen ſechs vereinigten Klein⸗Kinder⸗ 
ſchallʒ⸗Lieutenant Freiherrn von Bamberg, Bewahr⸗Anſtalten findet Mittwoch den 
dem hochlöblichen Oſſizier⸗Corps der Garn: | 6, April d. J., Nachmittags 6 Uhr, im Lo⸗ 
fon Krakau, dem k. k. Hofrath v. Merkel, kale der vaterländiſchen Geſellſchaft (Vörſen⸗ 
der Caſino⸗Geſellſchaft in Krakau, dem Berg⸗ | Gebäude Blücherplatz, 2. Etage) ſtatt. Gönner 
‚vatb Rößner in Wieliczka, dem k. Geh. und Freunde der Anftalten ladet 255 9 
30131 


4. 


Comm.⸗Rathe Grundmann in Kattowitz, gebenſt ein: 
dem Kattowitzer Gewerbevereine, Dr. Holtze, 
dug Pee Mack und den Beamten der von 
uns beſuchten oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüt⸗ 
tenwerke, ſagen den herzlichſten und ergeben: 
ſten Dank [4117 

Die bei der Extrafahrt nach Wieliczka 
betheilig en Ausſchuß⸗Mitglieder des 
ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins. 


Der Vorſtand. 
Breslau, den 1. Apr 1864. 


Aufnahme neuer Zöglinge für die pi 
ligions “Unterrichts An kalt der Sy- 
nagogen⸗Gemeinde findet noch ſtatt: Mitt⸗ 
woch, den 6. d. M., von 3—4 Uhr, im Schul⸗ 
lokale Graupenſtraße 11. N 3235 

Dr. M. Jos, Rabbiner. 
Dr. M. A. Levy. 


Die übliche Todtenfeier findet Mittwoch Be 
den 6. d. M. Vorm. auf dem alten Fried⸗ 8 
hofe ſtatt. Die Feier unter Leitung des An 8 

75 Er 


Circus Benz. 


Heute Dinftag, den 5. April: 
g Zum erſtenmale: 

Vier arabiſche Hengſte, dressdes en 
liberté, zu gleicher 1 E. Renz vor⸗ 
efuͤhrt. 

Danses de PAR, don dem ganz neu in 
der vorzüglichſten Art von E. Renz dreis 
ſirten Schulpferde „Mentor“, dem Blu⸗ 
menpferde ausgeführt. — „Odaliska“, 
ganz neu dreſſirtes Schulpferd, geritten 
von E. Renz. — Die hohe Schule, von 

räulein Virginie Lambert auf dem 
chulpferde „Lady Bird“ geritten. — 
Quadrille du moyen-äge, montde par 
4 Cavaliers et 4 Dames. — Eine Con⸗ 
currenz der Herren Frangois Renz und 
Guſtav Schumann mit den Spring⸗ 
pferden „Omar“ und „Neatſcheck“ ge⸗ 
ritten. — Jeu de barre, höchſt komiſch⸗ 
egueſtriſche Scene, von 3 Herren ger 
titten. — Die große außerordentliche 
akademiſche Voltige, ausgeführt vom 
geſammten Herren⸗Perſona „in welcher 
die Herren Gontard und Bellon den 

Doppel» Saltomortale 
drehen werden. 

Der unvergleichliche Löwenbändiger 
Herr Thomas Batiy _ 
wird ſich mit feinen 5 dreſſirten Lö⸗ 
wen in einem prachtvollen Käſig 


Landrabbiners Tiktin beginnt um 8 
und die unter Leitung des Herrn Rabbiners 
Dr, Joel um 9 Uhr. 132400 

Breslau, den 1. April 1864. : B 
Der Vorſtand der Synagogengemeinde, 


Redacteur⸗Geſuch. = 


Bei einer der größeren Zeitungen der 
Rheinprovinz — liberaler Tendenz — wird 
die Stelle eines Chef⸗Redacteurs vpacant, 
die gut honorirt und ſobald als möglich nen 
beſetzt werden ſoll. Erfahrene, mit den pre- 
ßiſchen Verhaltniſſen durchaus dertraute Jour⸗ 
naliften, welche auf dieſe Stelle reflectiven, 
werden gebeten, ihre Offerten baldigſt mit 
Angabe ihrer bisherigen Thätigkeit, ihrer An⸗ = 
ſprüche u. ſ. w. unter den Buchſtaben N. N, 
Nr. 101 an die Expedition der Breslauer Ztg. 
franco gelangen zu laſſen. [3241] 


Seiraths⸗Antrag. 
Ein Kaufmann, 30 Jahre alt, Witwer, 
von angenehmem Aeußeren, Iſrgelit, Beſiger 
einer ‚groben, ſeit 12 Jahren bejtebenben, ins 
duſtriellen Unternehmung Oeſterreichs, eines 
der renommirteſten Geſchäfte in der innern 
Stadt Wien, mit einem bedeutenden jähr⸗ 
lichen Einkommen, wünſcht ſich mit einem 
Mädchen oder einer Wittwe, bis 28 Jahre alt, 
von angenehmem Aeußern, tugendhaftem bür⸗ 
gerlichen Lebenswandel und mit einem ſeinem 
Geſcheſt onde analogen Vermögen von min⸗ 
1 


u 


— 


ei 


Morgen: Vorſtellung. 


um erſtenmale: Großer Feſt⸗ und ; 0 

i i ; 3 15,000 Thlr. zu verehelichen. Bei ge 
e Zeit des Einzuges aten den Et der Adreſſe A, J. K. 
des Kaiſers in Augsburg im Jahre 075 9 poste restaute Wien bis 30. April 


1508. Große heraldiſche Scene don 

ſämmtlichen Herren und Damen der Ge⸗ 

ſellſchaft in den prachtvollſten Coſtümen 

gekleidet, zu Pferde in 7 Abtbeilungen 
a 


usgeführt. — * 
Zum Schluß: Le cheval d’enfer, monte 
ar son Cavalier, exceutera les tours 
es plus difficiles dans un brillant feu 
5 d’artifice, 


wäre die Zuſendung einer Photographie er⸗ 

wünſcht und wird von ſeiner Seite ein glei den 
ches 8 fler die größte Discretion ° 
bürgt ſe ehrenhafter Charakter und Renommee, 


Meine Wohnung befindet jetzt: 
Tauenzienſtruße 2 


S. Poſer, 


32530 — Diele | 130827 Commiffionär. 
- g Wohnungs⸗Veränderun — 

71 Ich wohne jetzt: Ta nenzien⸗ W 

Renan, „Leben Jeſu I nesſtraßen⸗Ecke zweite Eiage. Elgar; 8 7 
g 40444. 


Agnesſtraße Nr. 12 

0 Breslau, den 3. April 1864, 

r — 
andl. (H. Sku n Breslau,] Ich wohne Schmiedebrücke Nr. 9. 
Saweisnißerſtraße Nr. 16-135. Fuline Waller, Schnederm eiter, 


inzige vollſtändige illuſtrirte Volksausgabe 
mis — = aldftina und Renan's 9290 
ür 1 


gr., 


Vorlesungen für Pharmaceuten. 


Die Candidaten der Pbarmacie, welche bierselbst studieren wollen, werden aufge- 


fordert, sich vom 11, April ab unter Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeich- | f 


neten zum Empfange der zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen zu melden, 
Breslau, den 19, März 1864, [3222] 


Der Director des pharmaceutischen Studiums an hiesiger königlichen Universität und | # 


Geh, Medicinalrath Prof, Dr, Göppert. 
a ET EEE ET ET EEE ET TE TH TE FRE RT Te ren 
EB - Heute Dinstag, Abends präcis 7—8% Uhr, im Muſikſaale der Univerſität: 


erſte kosmographiſche Vorleſung. 
Entſtehung unſerer Welt und unſeres Sonnenſyſtems. Bewohnbarkeit der Planeten. 
Allgemeines über das Planetenſpſtem. — Einzelbillets 1 Thlr. in meiner Wohnung. 
Abonnementspreis und alles Uebrige J. Bresl. Ztg. Nr. 151 und 155 und Programm. 
e Eine Kaſſe findet nicht ftatt!! 
Die Abonnements⸗Billets beim Eintritt zu jeder Vorleſung vorzuzeigen bittet: 
arl v. Heugel, Schmiedebrücke, Hötel de Saxe, Zimmer Nr. 3. 
Sprechſtunden 11—4 Uhr. [3234] 


Nachſtehende Beſtimmung des Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs für die Stadt 
Breslau vom 5. September — 13. Oktober — 1860: 


14. Ein Jeder, welcher ein ſteuerpflichtiges Einkommen bezieht oder erwirbt, iſt! 


verpflichtet, binnen 6 Monaten nach der amtlichen Veröffentlichung dieſes Regulativs, 
beziehungsweiſe nach feinem Anzuge in hieſiger Stadt oder nach Erlangung feines ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommens behufs ſeiner Beſteuerung bei dem Magiſtrat fich zu melden 
inſofern er nicht inzwiſchen eine Steuerausſchreibung bereits erhalten hat. 
Im Unterlaſſungsfalle trifft ihn, unbeſchadet ſeiner Verpflichtung, die ihn treffende 
Steuer für die Zeit, in welcher er zur Ungebühr ſteuerfrei geblieben iſt, nachzuzahlen, 
in Gemäßeit des § 53 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 eine Ordnungsſtrafe bis 
auf Höhe von 10 Thalern, } 
wird hierdurch mit dem Bemerken von Neuem zur Kenntniß des Publikums gebracht, daß 


die Steuerpflicht bei 1 6 von 100 Thlr. anfängt. 


5 Gas⸗Exploſion ohne 


Tiſchmeſſer u. Gabeln, eiſernes Kochgeſchirr, 


Breslau, den 4. April 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht und Pferderennen. 


Bereits in der Bekanntmachung vom 28. Mai v. J. hat der Vorſtand den Vereins⸗ 
mitgliedern vorgetragen, daß eine zeitgemäße Rectification der Geſellſchafts⸗Statuten vom 
3. Juni 1832 nothwendig ſei, und die Berathung darüber bei der ordentlichen jährlichen 
General⸗Verſammlung am 1. Juni v. J. auf die Tagesordnung gebracht. Obgleich nun 
dort das vom Vorſtande vorgelegte neue Statut einſtimmig genehmigt wurde, ſo liegt doch 
in Folge eines Formfehlers bei der vorjährigen Einladung die Nothwendigkeit vor, den 
N Entwurf den Vereinsmitgliedern nochmals zur Berathung und Genehmigung zu 
unterbreiten. f 2 . 

Wir haben zu dieſem Behufe mit Bezug auf die Beſtimmung des 83 der Geſellſchafts⸗ 
Statuten eine außerordentliche General⸗Verſammlun 


* * 9 
für den 15. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des General⸗Secretärs, Gartenſtraße 22 a hier, angeordnet und laden zu derſel⸗ 


ben die Vereinsmitglieder hierdurch ergebenſt ein. 
Breslau, den 27. März 1864 


Der Vorſtand des Schleſiſchen Vereins für 
und Pferderennen. 


Deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
zu Berlin. 
Grundkapital 1,000,000 Thlr. preuß. Courant. 

Die Geſellſchaft verſichert ſowohl in Städten als auf dem Lande bewegliche 
Gegenſtände aller Art, als Mobilien, Waaren, Geräthe, Früchte, Vieh ıc., fo wie 

Gebäude 
unter liberalen Bedingungen und zu feſten Prämien gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und 
rämien⸗Erhöhung. 

Da nach dem neuen Reglement der Voſenſcen Provpinzial⸗Feuer⸗Societät die Gebäudes 
Ver een nunmehr auch den Privat-Gefehicha geſtattet ift, jo halt ſich 
die obige Geſellſchaft vom 1. Januar d. J. ab auch zur Annahme von Verſicherungen auf 
Gebäude gegen billige und feſte Prämien beſtens empfohlen. 

Den Hypotheken⸗Gläubigern wird dabei die größte Sicherheit gewährt. 

Zur näheren Auskunft, jo wie zur Unterſtützung bei Aufnahme bon Verſicherungs⸗ 
Anträgen iſt jederzeit bereit: N 

Der Agent der Deutſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft: 
A. Liszewski in Schmiegel, Markt Nr. 13. 

Der nach dem Kalender auf den 25. und 26. April d. J. anſtehende Vieh⸗ 

und Jahrmarkt iſt auf den 9. und 10. Mai d. J. verlegt. 
Viehmarkt Montag den 9. Mai d. J. 

Loͤwenberg, den 1. April 1864. 553] Der Magiſtrat. 
—.... ̃ — —. —— Lucien bad ar ra 

Unferen werthen Kunden zur Nachricht, daß wir unſer Tuch⸗ u. Bukskin⸗ 


Lager vom Blücherplatze Nr. 7 auf Nofmarft Nr. 9 verlegt haben. 
13250] 2 H. Loevy & Comp. 


Die Buchhandlung von Joh. Urban Kern, keuſcheſtr. 68, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aller in den hieſigen Lehr: Anſtalten eingeführten 


Schul bücher, [3238] 


ſowie der gangbarſten Wörterbücher, lateiniſchen und griechiſchen Klaſſiker in Text und 
Ueberſetzung in verſchiedenen Ausgaben, Atlanten, Schreib⸗Vorſchriften ıc. 


Alle in den hiesigen Lehranstalten eingeführten [3132] 


schulbücher 


sind in dauerhaften Einbänden vorräthig bei 


E. Morgenstern (fr. Aug. Schulz & Co.) 


reslau, Ohlauerstrasse Nr. 13. 


Norddeutſche Fluß⸗Dampf⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaſt. 


ie Schleppkähne der Geſellſchaft liegen in Berlin und Hamburg 


i zur Aufnahme von Gütern nach 3 Harburg und Berlin, jo 
wie nach den auf der Tour belegenen Zwiſchen⸗ Stationen bereit. 
„„Die Expedition der Schleppzüge wird nach dem diesjährigen Fahrplan 


wöchentlich amal von Berlin und Hamburg, nach Bedürfniß öfter, 
geſchehen, und dadurch eine prompte Lieferung der Güter ermöglicht werden. 
Frachten⸗Tariſe find bei Unterzeichneten zu haben, die jede gewünſchte Auskunft bereit⸗ 
willigſt ertheilen. Berlin, im März 1864. 3060 


Ste IL * Dietrich, 


eſchäft, Haupt: Agentur der Geſellſchaft. 


Pelz⸗ und Tuch⸗Sachen 


werden zur Aufbewahrung gegen billige Vergütigung, bei völliger Garantie 


gegen Motten und Feuerſchaden in meinem aufs Beſte ee 
4 


Lokale, von jetzt an wieder übernommen. 


F. Cubaeus, früher C. Jaſter, Albrechtsſtraße Nr. 2. 


Gardinenſtangen und Halter, 


fammtliche Haus: und Küchengeräthe 


empfiehlt billigft [3071] 


Ning 4. Max Deutſch, Ring 4. 
AHlleepäume, 


oll St | ” 
bien, Platane tel > ‚Linden, Ulmen, rothen Ahorn, 


3069] 
B 1 ’ + 
onhaupt, g Were 


mit ſchoͤnen Kronen und 2 
grünen Ahorn, Gledi 


Julius 


Pferdezucht 
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Hiermit beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze unter der Firma: 


Sachs & Beier 


eine 


Mannfactur- u. Modewaaren-Handlung, 


verbunden mit einer Fabrik von 


Damen⸗Mänteln, Bournuſſen, 


Jacken, Mantillen ꝛc. ꝛc. 
en gros & en detail, 


ſo wie A x 

® w 
Kinder⸗Anzügen u 

in dem früher unter der Firma Sachs & Weissenberg innegehabten Lokale 


für jedes Alter, 
Schweidniger- und Carlsſtraßen⸗Ecke, 
ehemals zur „Pechhütte“, 


eröffnet haben. 
Den großen Anforderungen der Zeit entſprechend, haben wir unſer Lager mit allen erſchienenen Neuheiten 


aufs Reichſte aſſortirt, fo daß jeder Geſchmacks⸗Richtung mit der größten Auswahl genügt 


werden kann. e \ 
Außer den wirklich noblen Toilette⸗Gegenſtänden ift für den Reiſe und praktiſchen Hausgebrauch 
durch ebenſo geſchmackvolle wie durable Stoffe beſtens geſorgt. 


| 
| 


Namentlich find ſeidene, wollene, halbwollene und baumwollene Kleider-, Möbel: und Gar: f 


dinenſtoffe, franz. gewirkte Long⸗Shawls, Plaids und Tücher, Futterzeuge, und die verſchied 
niedlichen kleinen Toilette: Art tel für Herren, Damen und Kinder in 3 5 Husiwahl, vor 
züglicher Qualität und den billigſten Breiten hervorzuheben. 


Die vorausgeſehene Steigerung des Nohmateriatd hatte uns ſchon vor längerer Zeit bewogen, Lieferungs⸗ 


Verträge mit den beſten abriken des In⸗ und Auslandes abzuſchließen, wodurch wir in den Stand 
geſetzt find, noch auf längere Zeit hinaus nicht nur noch zu den früheren billigſten Preiſen 
zu verkaufen, ſondern Vieles noch billiger abgeben zu können, als dies vor Eintritt der ziemlich 
edeutenden Steigerung moglich war. 

Unſere Confectionès zeichnen ſich durch Heranziehen der beſten Arbeitskräfte, 
muthige, gutſitzende 
jeder a rg Piece 

a 


durch ſaubere Arbeit, an⸗ 
Formen eben ſo aus, als geſchmackvolles Arrangement und gute Stoffe 
f Bravpität und beſonders gute Repräſentation des Körpers geben. 

Daſſelbe gilt von den Kinder⸗Anzügen, deren Zuſammenſtellung beſonders ſorgfältig geleitet wird, um durch 
zwangloſe und dennoch zierliche Formen dem nicht ausgebildeten Körper eine gute Haltung zu geben. 

Das unſerem Herrn Sachs in ſeinem früheren Wirkunskreiſe ausnahmswelſe fo vielfeitig geſchenkte wohlwollende 
Vertrauen bitten wir unſerem neuen Unternehmen gütigſt zuzuwenden, und werden wir beſtrebt fein, daſſelbe 
durch die Vereinigung aller orzüge der Waaren in Geſchmack, guter Qualit“t und die fiets billig ſten 
Preiſe zu rechtfertigen. ; 


Sachs & Beier, 


Schweidnitzer⸗ und Carlsſtraßen - Ecke, 
ehemals „zur Pechhütte“, dicht an der Ohlbrücke. 


[3217] 


892 | | 2 


Offener Lehrerpoſten. , 
Die Stelle des fünften Lehrers an der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt vacant. 


| Bekanntmachung. [9] 
| Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße unter Nr. 39 be⸗ 


Schles. Feuer-Versicherungs- Gesellschaft in Breslau. 


nimmt die Exped. der 


legenen, auf 19,634 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. ge⸗ 


ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 


Juli 1884, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze in unſerm 
Berathungszimmer im 1. Stock des Ge: 


min auf 
den 11. 


richts⸗Gebäudes, 
anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 


reau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

ſichtichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


Hypothekenbuche nicht er 


Breslau, den 11, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 


Dezember 1863. 
Abtheil. J. 


10] 


Das zum Nachlaß des Maſchinenbauer 
Auguſt Be gehörige Grundſtück Nr. 199 
zu Neubor ⸗Commende, beſtehend aus einem 
wei Seitenge⸗ 
ofraum, abge⸗ 
ſchützt auf 10,956 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf, zufolge 


unausgebauten Wohnhauſe, 
bäuden, einem Vorplatze und 


on heben Tue de in der Regiſtratur a . 10 
mz axe, rbrich. Böge. . { ' 1 5 
den 12, Juli 1864, Vorm. 11% Uhr, 5 S. Wachsmann, Kloſterſtaße 1b. f N — 


vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Pa⸗ 

ritius an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2, f 
ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung N 


haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


Die unbekannten Real⸗Prätendenten mer: 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 


Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Der dem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubiger: Oberamtmann Louis 
Michaelis, früher in Neudorf⸗Commende, 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 


Gehalt jährlich 200 Thlr., deſſen Erhöhung 

in Ausſicht ſteht. Meldungen jind unter Bei⸗ 

tügung der Zeugniſſe bis zum 15. April d. J. 

an uns einzureichen. 520 
Trachenberg, den 26. März 1864, 

Der Magiſtrat. 


[3230] Bekanntmachung. 
Die Lieferung der 1 den Bau eines neuen 
Spinnerei⸗Gebäudes für die Flachsgarn⸗Ma⸗ 
ſchinen⸗Spinnerei zu Erdmannsdorf erforder⸗ 
llchen Eiſengußwaaren, beſtehend in ca. 7000 
Etr. gußeiſerner Balken, Säulen und 
Fenſter ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. a i 
Die Bedingungen und Zeichnungen find, in 
unſerem Büreau einzuſehen, werden auch 
hierauf Reflectirenden gegen Erſtattung der 
ane 1 > — 1 bis 
reita * * + „ 
7 4 Mittags 12 Uhr, J. 
bei uns frankirt einzureichen. 
Erdmannsdorf i. Schl., den 2. April 1864. 
Hanses en DR Thinen@piunerel: 


Muktion 


von guten neuen [3251 


Oelgemälden in Goldrabmen 


(Landſchaften, Genre- und Thierftüde), 
Donnerstag d. 7. April, v. 10—1 Uhr, 
im Calc restaurant, Karlsſtraße, 

Neymann, Ault.⸗Commiſſar. 


Dennerſtag, den 7. April Vorm. 11 Uhr 

werden in Steinau a. O. im Hofe des 

weißen Roſſes 10 kernfette Maſtochſen und 

3 Kühe meiſtbietend gegen baare 91450 

Öffentlich verkauft. [3148 
Das Dom. Georgendorff. 


der 
Erhaltung des eingewirkten Muſte 


Gewährieistungs-Capital 3 Millionen Thaler Preussisch Courant. 


Die Gesellschaft übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr in Städten und auf dem platten Lande 


auf bewegliche und unbewegliche Gegenstände’ zu festen, möglichst billigen Prämien. 
mehrere Jahre werden wesentliche Vortheile bewilligt; 


empfiehlt die P 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ 
und Knocheumehl⸗Fabrik. 


| Verblichene wollene Rad-Mäntel 


werden je nach ihrer Beſchaffenheit in den beliebteſten Mode⸗ 


Farben egal aufgefärbt; 


Tisch (Fond) verſchoſſen iſt, 


Bei werthvollen gewirkten Chäles und Tüchern, in denen 
wird dieſer bei vollſtändiger 
rs in sohwars hergeſtellt; 


Blonden, Points; Kanten-Mantillen werden ge- 
waſchen, gefärbt und appretirt; 


Tüll- Gardinen werden in einigen Tagen gewaſchen, 


131251 


[2978] 


Brauerei⸗Verkauf. 
erz gelegene herrſchaftliche Brauerei zu 
Rückers ſoll verkauft werden. Dieſelbe ift 
um Betriebe auf Bereitung von Baieriſch⸗ 
Bier vor einigen Jahren neu eingerichtet wor⸗ 
den, mit guten Kellern und Eiskeller verſehen. 


chaftsbetrieb iſt ein ſehr lohnender, da die 
dage der Brauerei in volkreicher Gegend, um⸗ 
geben von gewerblichen Etabliſſements un 
an einer belebten Straße ſehr günſtig iſt. 

„Der Verkauf findet an den Meiſtbietenden 
in einem Termine am Montag den 


— —— — 
Breslau, den 18. Dezember 1863. Dankbare Empfe lung ie 23. Mai d. J., in der hieſigen Wirth⸗ 
Kreis : ilung. F 8 . ſchafts⸗Amts⸗Kanzlei, ſtatt. 3245 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung | uss Teppiche, Möbelstoffe gereinigt, letztere auch Mi] MhPatminRenden Malt an 


Bekauntmachung. 1168] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 30 an der Kloſterſtraße belegenen, auf 
7063 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf a 
den 1. September 1864, Vormit⸗ 
\ Fr 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt in unſerem Berathungszimmer im 
J. Stocke des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. ; 
„Taxe und e erhen können 
reau XII. eingeſehen werden. 
Er ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
verwitwete Scholz, Auguſte, geb. Jung⸗ 
wirth, wird zum Termine vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
kungen aus den Kaufgeldern Befriedigung 
fuden, haben 8 bei ung anzus 
2 reslau, den 15. Januar . 
— Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


im 


für Bruſtkraule. 


Die von dem Herrn Dr, Reimann in 
Berlin, Schützenſtraße Nr. 30, erfundene Heil⸗ 
methode der Schwindſucht hat auch bei meiner 
Tochter ihre wundervolle heilende Kraft ge⸗ 
äußert. Dieſelbe erkrankte an der tuberkulöſen 
Lungenſchwindſucht mit Huſten, ſtarkem Aus⸗ 
wurf, Abzehrung, und machte trotz aller an⸗ 
gewandten Mittel ſolche Fortſchritte, daß wir 
an der Heilung verzweiſelten. Durch die vie⸗ 
len Heilerfo'ge der Dr, Reimann'ſchen Cur⸗ 
methode aufmerkſam gemacht, wandte ich mich 
an denſelben, und ſo wurde meine Tochter 
bloß durch ſchriftliche Correſpondenz vollkom⸗ 
men wieder geheilt. Ich fühle mich daher ge⸗ 
drungen, dem Herrn Dr, Reimann meinen 
innigſten Dank auszuſprechen und denſelben 
allen Bruſtkranken zu empfehlen. [3231] 

Mergelſtetten. 

Der Arzt und Schultheiß Muth. 

Allen meinen geehrten Kunden widme ich 

die ergebene Anzeige, daß ich vom 15. April 


Breslau, Ohlaue 


auf das Beſte aufgefärbt 


Herren- Garderobe bei Erhaltung der Fagon gereinigt 


in der 


Färberei, Druckerei, Wasch- Flecken- und 
Garderoben-Reinigungs-Anstalt 


W. Spindler 0 


1 
Berlin. 


Annahme⸗Lokal in 


rstr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


; 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


in altes renommirtes und in beſtem 

Schwunge ſtehendes Putz⸗ und Con⸗ 
fections elhäft in einer größeren Stadt 
Niederſchleſiens, mit feinſter Kundſchaft am 
Orte und 3 it aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten zu verkaufen. Reflectanten wollen ihre 
Adr. unter A. K. 109 poste restante Breslau 
franco niederlegen. [5239] 


en ea ne ĩ— (. 

Meiden Gaſthof, genannt zu den „Drei 
iT Bergen‘, in Frankenſtein, bin ich 

Willens, Familienverhal 

verkaufen. Näheres beim Eigenthümer, 

4131] G. Oſſig in Frankenſtein. 
Die Brauerei nebſt Kaffeehaus 

zu Sacke rau, Kreis Oels, iſt zu verpachten. 


Auf Verlangen kann auch Acker und Wieſe 
mit verpachtet werden. [3091] 


Realitäten - Verkauf 


der Koufursgläubiger 0 5 2883 

nach Fele ung diner zweiten Aumeltun Sſriſt.“ d. J. ab mein Gewerbe ganzlich niederlege Stettin. Halle. Leipzig. Dresden. [3219] in k. k. Schlefien, 
n dem gemeinen Konkurſe im abgelürsten | und verfehle nicht, für das mir jederzeit ge» in einer volkreichen Stadt mit 120 Joch Acker 
Verfahren über den Nachlaß des am 30. Des ſchentte Vertrauen meinen Hehe und Wiefen, vollfommen arrondirt Dürer 


2 zu Neugarten verſtorbenen Ju⸗ 
ale Sat 5 Stiller, iſt zur 


. and 
tigrathd Carl Ferdin der Konkurs 


Anmeldung Fr e 
biger noch eine zweite Fri BE 

a —— 30. April 184 einſchließlich 

eſtgeſetzt worden. / 

80 Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 

nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


Dank auszuſprechen. £ 981] 
Friedrich Weyrauch, Schneidermeiſter, 
Taſchenſtraße Nr. 10/11, 


l 


zur Bar Mitzwa vor, 14 
a ränkel, 


Der conceſſ. Pr. u. Religionslehrer 5 


Pohl's Rieſeu⸗Futter⸗Runkelrübe, 


K f Preisgekrönt 
auf der internationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Hamburg. 


r Po n 


von Georg Pohl 


in Breslau, 


Kaufluſtige wollen ihre Adreſſen brieflich unter 
der Chiffke G. S. M. franco an die en 
der Breslauer Zeitung ſenden. [3191] 


Nelkenfreunden, 


empfiehlt aus feiner Sammlung der ſchön⸗ 
ten Nelken 1. Ranges, das Dutzend mit 


dieſelben, ſie mögen bereits rechtshäͤngig ſein oldne Radegaſſe 8, im goldnen Rade. Eliſabetſtraße Nr. 7 ummer und Namen a 1 Thlr., 2. Sorte 
ober nicht, mit, den daft verlangte un | EEE unter Nr. 623 10 5 8 — Kataloges Se r Dan Saba IE 
ae 91 a annnmelben. 2 e n Umbaues meines Ges N } 8 8 me 5 2% ö zu rei 100 Kern 

* 2 0 0 R 7 w 8 Wege * * 2 * * * N * 71 ) © I Op, 5 2 B 
Mole Lermin sur Pein IM jnattsQutales, Albrechtsstnaße Nr. 18, Originalſaat mit Garantie ar., 500 Korn 1 Able. — Ferner, weiße 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


und blaue Viola matronalis, das Dutzend 15 


29. Februar d, J. bis zum Ablauf beſigdet ſich die Niederlage meiner Com⸗ Ra S 5 „ Nellenverzeichni d to⸗ 
e e eee de owe e e en ne e een eo deer Mic pn, e fa e e Maren 

1 i28 ag r. Ga. purt. 10 200 n nigl. preuß. Mini⸗ R h Nauf 8 
1 0 n [3201] = C. Wilkopsli. ſterium für Kandırtbichafil, Angelegenheiten bei Uleberſendung des Diploms fchreibt: Fe Near 


Vormittags 10 Uhr, in unſerem Parteien⸗ 


are VVT dem ich daber Ew. Woblgeboren belkommend das Ibnen i b — 

zimmer vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis m ü en überſende fte 8 ; nen in Hamburg - - 
richter Arndts Fig 5 a ee e eee zugefallene Dip 1 ‚ Treue ich mich der Ihren Beſtrebungen und Leiſtun, 2 * D 2 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in N htopnostiche 8 8 oo gen ae de ee po ah lahe gewordenen öffentlichen Anerkennung. beomobilen ll. amp 7 


biefem ine die fämmtlichen Gläubiger 
fal me e ihre eee paß inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


geen beizufügen, 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke fehnen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Mien anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werben vie Juſſſz-Rätbe Klapper, 
Gründel, Engelmann, Schmiedel und 
Kneuſel, und die Rechts⸗Anwalte Sabarth 
und Halber d zu Sachwaltern vorgeſchla⸗ 


gen. Natibor, den 19. Marz 1864. [551] ubenſtein, erde ah n⸗Mais 5 aller Art, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung.] Lehrer a. d. bief, ifrael, Religionsſchule. von letzter Erndte und von beſter Qualität BL zur 0 en [3186] Häckſel⸗ U. Rübenſchneide⸗, 


utmachung. [554 
n dem 21 über das Permboln das 
dabritbefipers Carl Aeg hahe Katto⸗ 
witz ift der Fabritbeſtzer H. Mr 1 
. Verwalter der Ma n 
orden. 
Beulben Os, den 31. März 1864. 
Stöwigliches Kreis⸗Gericht. I. Abb, 
13: Verkaufs- Bekanntmachung. 
— erkauf — Baus und Brennen 
Beben für das zweite Quartal 1864 hierſe 
olgende Termine an: 


€ daſelbſtſ d 


Minerälien-Sammlung 


von 80 und 100 Exemplaren zu 4 resp. 
6 Thlr., auch grössere Sammlungen, liefert 
E. Lelsner, 

zu Waldenburg in Schlesien. 


der Lehrer 


und'aryktognostishe 


Sjfrarlitifche Knaben, 
welche bier das Gymnaſium oder die Real⸗ 
ſchule erſter Ordnung beſuchen ſollen, finden 
in dem Haufe des Unterzeichneten beſte Auf⸗ 
nahme. Dieſelben lönnen bei mir neben einer 
ſtreng religiöſen Erziehung, Unterricht in allen 
Religionswiſſenſchaſten, auf n auch 
in Miſchna und Talmud, ſo wie in ſonſtigen 
rabbiniſchen Fächern, erhalten. 


Neiſſe, im April 1864. [3189] 


. d "DIE NER 
Eine gute, aus 10 — 12 Mitgliedern beſte⸗ 

hende Muſikkapelle für Streichinſtru⸗ 
mente wird vom 15. Mai ab für die Dauer 
er Saiſon in einem belebten Badeorte Schle⸗ 
ſiens unter pünftigen n ge⸗ 
ſucht. Frankfrte Adreſſen unter II. N. übers 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


——ß5—ð5—i— —— d seiten 

werden zur erſten 
Ca. 8000 Thlr. Stelle bei pupilla⸗ 
riſcher Sicherheit auf ein Haus in Breslau 
geſucht. Die Zahlung kann zu jeder Zeit, auch 
ratenweiſe erfolgen; gewünſcht wird, daß die 


An Herrn Georg Poh 


2 
M. W. Heimann, Breslau, Junkernstrasse Nr. 6. 


habe ich neue Zuſendung empfangen, deren Keimfähigkeit ich garantire und damit meine 
Herren Abnehmer beſtens 


Carl Ir. Keith, ; eker 


Carl Fr. Keitſch, 


Minister für land 


Pin Breslau, 
Glifabetjtraße Nr. 7. 


v. Sel 


wirthſchaft. Angelegenheiten. 
chow. 
[3067] 


Auedlinburger Zuckerrüben-Samen 


von letzter Erngte, offerirt unter Garantie preiswürdig: 


[3118] 


Von Quedlinburger Zucker⸗Rüben⸗Samen, 


3er Erndte, 


uud zeitgemäß billig verforgen kann. 


Weißen amerik. 


noD Y 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25 
m Stockgaſſen⸗Ecke. z 


N WDDT IN war IWMIS IN wonyany 


Dr BRD ar PN pb pi 
N „VDEND DIE fa p ee 
WR IR IN DDANDNS SY pode v. Nee Ter 


7 DENT »PPWAYI BY Da. ονονονοοπον⁰οοτν VON! 


teitag, den 15. April, Bablung 15 5 ‚oftoberb. I ausgeführt reſp. 
rn da 3 In poste em ae ORTE BETT w Ansage eee e 


reitag, den 3. Juni, 


Die Zahlung der Kau gener erfolgt jedes⸗ 


mal ſofort an den anweſenden Rendanten. 
Poppelau, den 31. N 
1552 Der Oberförſter Kaboth. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Wenig Kapilal⸗Anlage, abe; tüchtiger Kauf⸗ 
mann. Frankirte Arefen unter W,S, über: 
resl. Ztg. 4146 


Gaſthaus⸗Verpachtung. 
Ein Gaſthaus erſter Klaſſe, wühmlichſ 
gut eingerichtet, in einer Kreis⸗, Gar⸗ 
niſon⸗ und Feſtungsſtadt Oberſchleſtens, 
iſt vom 1. Juli d. J. aus freier Hand 
zu verpachten. Offerten werden krauco 
erbeten unter J. K. 90, poste restante 
G.⸗Strehlitz. [4125] 


[3224] 


[3984] 


NY) u D° 


OYTIDDONDY DNIIND 


* 


vp Dοοο IS YDDNNDR 929 


Weißen Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


letter Ernte, offeriren mit Garantie der Echtheit und Keimfähigteit unter Marttpreiſen: 


J. H. Steinitz u. Comp., 


Breslau, Reuſcheſtr. 45 


Dreſch⸗Maſchinen 


in vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung 
empfehlen J. Pintus & Co., Maſchinen⸗ 


Große Lithographien beider Maſchinen wer⸗ 
den auf Verlangen * zugeſendet. Eine 
achtpferdige Locomobile (mit Expanſion und 
doppelter Armatur) nebſt 54“ breiter Dreſch⸗ 
maſchine, drei Sorten marktfertiges Getreide 
in den Sack liefernd, mit neuem Patent⸗Ele⸗ 
vator, complett mit Zubehör, koſtet 2500 Thl. 
Auelſſchaß Preiscourante aller übrigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen, beſonders 


neuer Dreſch⸗Maſchinen 


[3218] Maschinen 


wie aller Ackergeräthe fteben fre. zu Dienſten. 
—— EEE m ge, 


Die von dem herzoglichen Wirth⸗ 
ſchaftzamt Guttentag ausgebo⸗ 
tenen Mutterſchafe ind ſämmt⸗ 


lich verkauft. [3068] 


tniſſe halber ſofort zu 


fabrik in Brandenburg a. H. u. Berlin. 


Bei Versicherungen auf 
bei Gebäude-Versicheruugen wird den gehörig angemelde- 
ten Hypothek-Gläubigern volle Sicherstellung gewährt. — Auch übernimmt dieselbe Versicherungen auf Spiegel- 
glas gegen jede Gefahr des Zerbrechens zu möglichst billigen Prämien. — Prospecte und Antrags-Formulare sind 
bei dem unterzeichneten Agenten jederzeit gratis. zu erhalten und wird von demselben bei der Versicherungs- 
nahme jede zu wünschende Auskunft bereitw.lligst ertheilt. — Breslau, den 1. April 1864. 


Eduard Heinicke, Comptoir: Ring Nr. 20. 
SGedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, Poudrette 


und andere Düngpräparate 


Die an der Chauſſee von Glas nach Rein⸗ 


Der locale Ausſchank und der Gaſtwirth⸗ 


Säe⸗, Mähe⸗ u. Heuwende⸗ 


— 


nen und durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 
5 22 
Hlötz-HKarte 

d 


| Steinkohlen-Gebirges bei Beuthen, Gleiwitz, 
0 Myslowitz und Nikolai in Oberschlesien. 


ur 


A 2 
Bi 
| 

j 2 

Hehe 

148 

"fe 

5 


F 


Im Auftrage Sr. Exc. des Rönigl. Preuß. Miniſters für Handel, gewerbe und öffentlich 
Arbeiten, Herrn von der Heydt, nach amtlichen Quellen und unter Leitung des Königl. 

Berghauptmanns Dr. von Carnall bearbeitet von Carl Mauve I. 
Grösstes Folio- Format, 12 Sectionen im Maasstabe von 1: 6,000, 1 Uebersichtskarte 
im Maasstabe von 1: 80,000 und 6 Blätter mit Durchschnitten im Maasstabe von 
1 : 3,200, so wie ein Heft Erläuterungen. 20 Seiten in Octav, Preis 10 Thlr. netto, 
Das geognostische Uebersichtsblatt mit den Erläuterungen apart, Preis 1 Thlr. netto, 

In keinem Lande, selbst in England und Nord-Amerika nicht, kennt man auf einem 
‚ Flächenraume, wie der in der vorliegenden Karte dargestellte, und innerhalb einer so 
mässigen Gebirgsstärke so viele und so mächtige Steinkohlenflötze, und noch von keinem 
einzigen Kohlengebirge ist eine Flötzkarte in so grossem Maassstabe publieirt worden, 
wie in gegenwärtiger Darstellung geschehen, Dies giebt derselben schon an sich ein 
hohes allgemeines Interesse, grösser ist dieses aber noch für der Bergbau in dem dar- 
gestellten Bezirke: denn es sind dadurch Flötzlagerungen und Flötzverbindungen klar 


emacht worden, über welche vorher die grösste 
Fat man nicht nur für fernere Versuch-Arbeiten, sondern auch für ganze Feldesausrich- 


1 

g tungen ein sicheres Anhalten gewonnen. Die Karte nebst den Profilen zeigt, in welchen 
ir > Tiefen man an diesem oder jenem Punkte die wichtigeren Flötze erreichen, welches 

1 Streichen und Fallen und welche Pfeilerhöhen man daselbst erwarten kann, so dass nicht 


— — 


| erst ebenso kostspielige, als zeitraubende, und doch oft unzulängliche V oruntersuchungen 
1 nöthig sind. Die Darstellung hat daher nicht nur einen wissense ıaftlichen, sondern einen 
[326 


hohen praktischen Werth, 
Für Park: und Gartenbeſitzer! 
Bedeutende Sendungen feltener und ſchöner Laub⸗ und beſonders Nadel⸗ 
+ bölzer, darunter die beliebten Magnolien, Wellingtonien ꝛc. — beſonders zu 
Solitair⸗Bäume ſich eignend — find nunmehr aus England und Frank: 
reich bei mir eingetroffen. 5 
Ich erlaube mir die reſp. Parte und Gartenbeſitzer auf dieſe Gegenſtände hiermit auf⸗ 
merkſam zu machen und den hierüber in neuer Auflage erſchienenen, ſehr reichhaltigen, 
Catalog geneigter Beachtung zu empfehlen. Die Pflanzen ſind in Körben, daher leicht zu 
transportiren, und jederzeit (mit den Körben) weiter zu verpflanzen. 31 
Breslau, Sterngaſſe Nr. 7 b, Sandvorſtadt. Julius Monhaupt. 


1 Echten amerilan. edezahn Gals 
letzter Erndte, von Sendung der HH. J. J. Poppe & Co. in Berlin, offeriren 
2989] Gebrüder Staats, Carlsſtraße 28. 
Meine neu eingerichtete Weizen⸗Kartoffel⸗Stärke und Sago⸗Fa⸗ 
brik in Ohlau, an der Oder und Eiſenbahn gelegen, will ich nebſt dabei befindli⸗ 
chen 2 Kalköfen billig verkaufen. C. Meche in Breslau, Bahnhofſtraße 3b. 


Rapskuchenmehl zur Düngung, 


in beſter friſcheſter Waare, empfiehlt unter Garantie den Herren Landwirthen: 
41081 Ludwig Muencke in Breslau, am Neumarkt Nr. 7. 


Gedampftes Knochenmehl J. und II., 


ünſtl. Guano, Knochenmehl mit 40% Peru⸗Guano, 


N Tea 15 Ab 5 ſal e 1275 dü 
EN taßfurter Abraumſalz vorzüglich a endünger, 
eh Qualität. $ Knochenmehl mit 255 Schwefelfäure 


ö 
0 präparirt, 
5 [3084] 


an gg —¾—“!ae 


Fe erirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant die 


5 Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


© 


N Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 
25 Zur Saat In einer belebten Kreisſtadt Schleſiens iſt 


eine Bäckerei zu Johanni d. J. zu ver⸗ 
offerirt sämmtliche Feldsämereien, fein 


pachten. Kautionsfähige Bäckermei ter erfah⸗ 
gemabl. Knochenmehl, Schwefelsäure. ben das Nähere unter frc, Adreſſe G. A, W 
Comptoir: Weidenstrasse Nr. 25. 


98 poste restante Landeshut in Schl. [3242] 
Ferdinand Stephan. Putzen⸗Verkauf. 
Der große Seidenband⸗Ausverkauf N 


Bei dem Unterzeichneten liegen 150 Ctr. 
aus der Munſter ſchen Concursmaſſe wird fort⸗ Putzen beſter Qualität zum Verkauf. 3259] 
geſetzt u. Preiſe ermäßigt: Schmiedebrücke 28. 


Guſtav Dambitſch, 
Dachpappen 


Spediteur in Striegau. 
eigener Fabrik, 


welche mit noch Nacht entöltem Schultaſchen 


Theer imprägnirt find, für Knaben und Mädchen find in größter 


echt A Hl b 


an bei A. Zepler, Nikolaiſtraße 81. 
Steintoblenped Damenhüte 


f 9 werden nach den neueſten Modellen ſchön, 
Stalliug & Ziem, [3189] 
| 


ſauber und ſebr billig garnirt 
Nikolaiplatz Nr. 1. 3223] 


Antonienſtraße Nr. 16, 3. Etage. 
| 8 5 edle Reitpferde 
Noßhaare, 

4 . D. London, 
> 


ſtehen heute, den 5. April, in Galiſch's 
[4000] 
Büttnerſtraße Nr. 10, 


gut geſponnen und gereinigt, 
empfiehlt in allen Qualitäten 
4139] 


Hotel zum Verkauf. 
Wir empfingen den letzten [3256] 


Transport friſchen 
Aſtrachauer Winter⸗Caviar 


in ziemlich bedeutendes Specerei⸗ 
in vorzüglicher Qualität. 


1 
8 

. Geſchäft auf einer lebhaften Straß 

5 " 

j Gebrüder Knaus, 


Be wird zu kaufen geſucht. Gefällige 
Hoflieferanten, 


Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 
Von ſoeben erhaltener neuer Sendung 


ſüßer dünnſchaliger 


Meſſ. Apfelſinen 


offerire ich 15, 20, 24— 30 Stück für 1 Thlr. 
eff. Eitronen, 35 Stus für 1 Thi 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtraße Nr. 47. (3195 
. . ĩͤ = 
Ein anſtändiges, gebildetes Madchen von 


neben dem Schlachthofe. 


Chiffre T. 45. werden an die 
Breslauer Ztg. franco erbeten. 


Ion Karl Baſchin's [3249] 


Norw. Leberthran, 


* aus friſchen Dorſchlebern, kryſtallhell, rein⸗ 
ſchmeckend, frei von allen fauligen Beimen⸗ 
= gungen. Die Flaſche 20 und 10 Sgr. 


a fferten unter 
Erpedition der 


Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


n © Quart Inhalt, vorzüglich erhalten 
95 und noch mit Spriet be egt, one 6 


u außerhalb, gewandte Verkäuferin, welches 
8 * Mean nein knife zur . ae 0 a in 48 Oejäditen funs 
2 zu verka i girt hat, ſucht zum 1. Mai d. J. ein Enga⸗ 
ker tin, Oberwiel Nr. 81 Bears 10201 ement. Wessen sub M. Z. 4. poste restante 
5 71 — irn. — Breslau [4129] 


D Na nos d 
Wie in früheren Jahren, ſo habe ich auch 
jetzt ein aſſortirtes Lager von beften Oſter⸗ 
waaren und verkaufe ſolche zu bekannt ſoliden 
f Preiſen. H. Markt, Ring Nr. 5. 


* 
| 


ngewissheit herrschte; ebendadurch |g 


898 


FIbtzkarte von dem Oberschesischen Steinkohlen-Gebirge. E gn Weh unde eg e u 


gender und belehrender Beſchäftigung zu fin⸗ 


Im Commissions-Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschie- |den, mit einer gebildeten Dame in ſchriftliche 


Unterhaltung zu treten. Gefällige Offerten 
unter A. Z. poste restante Breslau. [4150] 


Ein Gymnaſiaſt oder anderer junger Mann 
findet ſofort freundliche Aufnahme: Alte 
Sandſtraße 9, 3 St. 4141) 


Ein Commis (Spezerilt) 
kann ſich melden in der Handlung Alte⸗Sand⸗ 
ſtraße 12. [4151] 


Als Buchhalter [3237] 


für ein Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft wird 
ein junger Mann geſucht. Bewerbern, 
welche mit dieſer Branche vertraut ſind, 


wird der Vorzug gegeben, und Offerten 
werden unter 8. l'. No. 4 poste re- 
stante fr. Breslau entgegengenommen. 


in Commis jüd. Glaubens, welcher in 
einem Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft gearbeitet hat, und gute Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, findet bei perſönlicher ene, 


Engagement bei 4143 
Kaliſcher & Bork. 


Ein junger Maun [4122] 
ſucht in einem Band⸗ und Poſamentir⸗ 


waaren⸗Geſchäft ein Engagement. Adr.: 
H. 10 poste restante Breslau, 


Stelle: Gefuch. [3232] 

Ein junger Mann, kath. Conf., der mehrere 
Jahre im Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
gearbeitet, gewandter Verkäufer, im Beſitz der 
beſten Pech ift, ſucht bald oder pr 1. Mai 
unter beſcheidenen Anſprüchen ein anderwei⸗ 
tiges Engagement. Gef. Offerten werden 
—— sub A. G. 12. poste restante Breslau. 


ür mein Deſtillations⸗Geſchaͤft ſuche ich einen 
tüchtigen Reiſenden und einen ſachkundi⸗ 
gen Deſtillateur. Reflectirende wollen ſich 
unter Beigabe von Zeugniſſen oder Referen⸗ 
zen wenden an 921 
Philipp Neiſſer in Liegnitz. 


——:. . . , 
Als Aufslehtsbheamter 
und Reehnungs führer, auch 
Materialien-Verwalter und Arbeiter-Con- 
troleur, wird für eine renommirte Fa- 
brik (Eisen - Industrie) ein umsichtiger, 
sicherer Mann gegen ein Jahrgehalt von 
7—800 Thlr. zum baldigen oder späte- 
ren Antritt verlangt, Die Stellung: ist 
eine auf Jahre hinaus gesicherte, des- 
halb auch für einen Verheiratheten 
passend; die Uebernahme von Fach- 
kenntnissen nicht abhängig. Weitere 
Auskunft ertheilen: 


A. Goetsch & Co. in Berlin, 
Zimmerstr. 48a, [3112] 
in Wirthſchafts⸗Beamter, 25 Jahre 
E alt, ef und polniſch ii end, 
ſucht vom 1. Juli ab eine andere 9 7 
Gefällige Franko⸗Offerten werden unter D, 
poste restante Oppeln erbeten. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, mit guten 

Zeugniſſen verſehen, ſucht ein 1 
Unterkommen. Näheres zu erfahren Palm⸗ 
ſtraße in der Alma, 1. Etage. [4126] 


Für Gutsbeſitzer. 


Ein Landwirth, 35 Jahre beim Fach, 20 
Jahre Gutsbeſitzer, offerirt ſich als ſelbſtſtän⸗ 
diger Verwalter eines größeren Grundbeſitzes 

egen Tantieme und erbietet ſich 10,000 Tha⸗ 
er, gegen Sicherheit, zur Hebung der Wirth⸗ 
ſchaft zu leihen. Gefällige Anfragen ſind an 
Herrn A. Mühmler in Brieg, franko, ein⸗ 
zuſchicken. [4110] 

Mühlen: und Maſchinenbauer können 
ſich melven bis 1. Mai Schmiedebrücke Nr. 5, 
ſpäter Albrechtsſtraße Nr. 4. 4135 
Ullbrich, Ingenieur und Mühlenbaumeiſter. 


F mein Tuch: und Modewaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich einen Lehrling 

moſaiſchen Glaubens zum baldigen Antritt. 
Oels. 4111] J. Tockuß. 


Fur mein Engros⸗Geſchaͤft ſuche ich einen 
ſtrebſamen jungen Mann SEN, 40050 


als Lehrling. 
is Franz Darré in Breslau. 


Ei. Ober:Tertianer, mof., ſucht bei freier 
Station in einem der größeren Ge: 
ſchäfte Schleſiens ein Unterkommen als 
Lehrling. Offerten A. L- poste restante 
Tost. 5 [4149] 


— — Y— 
In Comtoie eines Fabrikgeſchäfts iſt die 

Stelle eines Lehrlings vacant. Frans 
kirte Adreſſen unter J. O. übetnimmt die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [3228] 


, Ed 
Ein Knabe hieſiger achtbarer Eltern kann als 


Lehrling in unſer Geſchaͤft eintreten. 


[4143] Kaliſcher & Bork. 
Kir Burſche zum Drehen kann ſich melden 
bei . Kapuſte, Seilermeiſter, 


4145 Frede Wilhelms + Straße Nr. 71. 


FCC 
in photographiſches Atelier neb 
E nebſt Wohnung iſt a efaftrafe 
Nr. 9 ſofork, oder auch von Johanni ab, 
bia bermiethen. Näheres im 1. Stock bei 
[4123] A. Hilzhofer. 


Ein Geſchäfts⸗Lokal, [4127] 
dem königl. Schloß 9 iſt Karlsſtr. 13 
bald oder Termin Johanni zu vermiethen. 


AM prechtsssr. 29 ist dritte Etage zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. 


Zu vermiethen. 


Kleine⸗Feldgaſſe 13 a., nahe der Promenade, 
find elegant eingerichtete herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen mit prachtvoller Ausſicht, von 150 bis 
300 Thlr., Johannis zu beziehen. [3247 


Zu vermietheu. 


; e la., nahe der Promenade, 
iſt eine Wohnung für 140 Thlr. Johannis zu 
beziehen. [3248] 


EEE — 


1 


Getreide⸗Böͤden, 


groß und geräumig, mit bedeutendem Luftzug, 
find im Störhof, Zwingerſtraße, ſofoct zu 
vermiethen. Nähere Auskunft beim Wirth 
daſelbſt. 4155 


ehrere Zimmer ſind für anſtändige 
erren zu . Herrenſtraße 7a, 
Ecke Nicolaiſtraße, im 3. Stock rechts. 
Ein möblirtes Zimmer b 
iſt Mathiasſtraße 77 im erſten Stock an einen 
ſoliden Herrn zu vermiethen. [4109] 
Vorwerksſtraße Nr. le ſind im erſten Stock 
vier zweifenſtrige Zimmer, helles Entree, 
Küche, Mädchenſtube und Speſekammer zu 
vermieten. [4130] 


Johannis zu beziehen. Näheres Büttnerſtraße 
Nr. 4 im Lom lor. [4152] 
Eine Wohnung im erſten Stock 

in einem im Garten gelegenen Hauſe iſt für 
150 Thaler zu ernlalhen Neudorf⸗Commende 
Nr. 21. 14107] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18 ſind 
zu Termin en d. J. zu vermiethen: 
Im 1. Stock: Mehrere Geſchaftlolale mit 
großen Schaufenſtern. 4137] 
Im 3. Stock: Eine Wohnung von 6 Pier 
cen, nebſt Küche, Mädchenſtube, Speiſekam⸗ 
mer und großem Entree. 
Näheres daſelbſt in der Buchhandlung. 
ohanni zu beziehen iſt Fiſchergaſſe 11 im 
2. Stock eine Wohnung ve 9 Etuben, 2 
Kabinets, Küche und Beigelaß mit Garten. 


Ar Wohnung von 3 Stuben u. lichter Küche 
iſt Johanni zu beziehen Burgfeld 12 u. 13. 
Teichſtraße Nr. Le. 
iſt zu Termin Johanni d. 0 eine Wohnung 
von 3 Stuben, Alkove, Küche, Entree, Keller 
und Boden nebſt Gartenbenutzung zu vermie⸗ 
then. Zu Termin Michaelis d. J. zwei der⸗ 
leichen Wohnungen. Nas Nähere beim 
Wirth im Hochparterre. [3236] 


garten ift vom 1. Juli d. J 
comfortablen Zimmern und Küche beſtehende 
Bel⸗Etage mit Balkon nebſt Beigelaß zu ver⸗ 
miethen. So gewünſcht wird, iſt auch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe mit zu überlaſſen. 
13168] chwürtz, Gutsbeſitzer. 


A3 wei möblirte Zimmer 


für einen oder zwei Herren zu vermiethen 

Salzgaſſe 1, erſte Stiege, vis-à-vis der Haupt⸗ 

ache. 13181] 
t 


w 

2 Pie) BE TEE —.ñ' . 

A Nr. 35 find ſchoͤne ganz trockene 
ohnungen, beſtehend in 3 bis 4 Stuben 

nebſt Beigelaß, Keller und Bodengelaß zu 

vermiethen und zum 1. Juli dieſes Jahres 

zu beziehen. [4068] 


u 150 Thlr. und 175 Thlr.] 


Wornungen 

find Claaſſenſtraße Nr. 10 bei Buka 
bald zu vermiethen und 1 5 9 11 
beziehen. Näheres Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 21 
im Topfgewölbe. [3019 


im Wopigeiudibe- "un u kBERF 
Kloſterſtr. 89 par terre Weſtſeite von Joh. ab 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Kloſterſir. 89 zweite Etage Weſtſeite von Joh. ab 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


eue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 im erſten 
N Sie er er liche Woh 
nung bald oder zu Johannis zu vermiethen. 
Nahckes beim Haushälter. a letzen 


S eee 
u vermiethen zum 1. Juli oder auch frik 
3 iſt am Central⸗Bahnhof Nr. 8 die me 
herrſchaftlich eingerichtete Etage, 1 in 

5 Zimmern nebſt Salon und Beigelaß. 


; ann und eig.. 
Gi, berrſchaftliche große Wohnung, Thaupunkt 
„ iſt bald zu bermiethen Ballen Dunftfttigung 


tall 
ſtraße Nr. 7 007] Wetter MM 2 regnicht 
Breslauer Börse vom 4, 1 1 1861. Amtliche Notirungen. 
un — 


mit Gartenbenutzung, mit 


Pferdes Dur 
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nen . SRH 


ben ist zu haben? 
Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 


Von Dr. II. Luchs. 
Mit einem lithographirten, bis auf die 
neueste Zeit vervollständigten Plane 
ö der Stadt. 3262 
a Dritte Auflage. 
8. 1863. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr, 
Verlag von Eduard Trewendt. 
See- eee TEE, 
Ste Nr. 9 find zu Termin 
Johanni nnd Michaelis d. J. 4 ele⸗ 
gant eingerichtete, größere Hofwohnungen 
mit Gartenbenutzung zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt im Hofe rechts par terre beim 
irth. [4055] 


Lotterie Antheile 4. Kl., 


Ar %% e und , find abzulaſſen hierſelbſt 
in der Spezereiwaaren⸗Handlung bei 
14154] J. Juliusburger, Karlsſtr. 30, 


Lotterie⸗Looſe, , berſ. Baſch, 


sr 


Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Treppen. [3059] 


200 Pr. Lotterie⸗Looſe. 


Ganze, halbe, viertel, %, , Yaar Ya ſo⸗ 
wie auch ein Antheil von 50 e I 
5 Thlr. find Hua zu haben und werden ver⸗ 
andt von M. Meidner in Berlin Unter den 
inden 16. [3153] 


:!: —:. — ,. ... 2” 
Lotterie⸗Looſe 

und Antheile ſind billig zu haben und wer⸗ 

den verſandt von M. Meidner in Berlin, 

Unter den Linden Nr. 16. [3152] 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verſendet N. Hille, Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. [3829] 


Lotterie-Looſe 4. Klaſſe 


verkauft und verſendet zum Koſtenpreis 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 30 in Berlin. 


Lotterie⸗Looſe Ater Klaſſe 


verſendet billigſt in /, , und %, 
3826] Eutor, Klo kerſtraße 37. 


. 5 


n 


je-Looſe, , K, &, %, Ju, Le, 
Lotterie⸗ Teer K . det 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11. 


J Viertel-Loofe u. Antheile ind abzulaſſen 
bei Franck, Uhrmacher, 1 in 


. 
m eu ottru 
Breslau, den 4. Just I . 


feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 64— 66 62 5258 
dito. gelber 58— 50 7 8280 0 
Roggen 39— 40 38 36-37 „ 
See 10 35— 37 33 3031 „ 
Fee a 28 — 29 27 3-8 „ 
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Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


nannten Commiſſion zur ellung der 
Marktpreiſe von Raps er übfen, 
RP. Son dan 202 19 182 Sgr 
Winterrübſen ... 192 182 172 
Sommerrübfen... 162 152 142 ” 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffels 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Aale 
1311 Thlr. bez. u. G., 7% B. 5 


2. u. 3. April Abs. 10 Uu. Mg. Gu. Nchm. 2. 


Luftdr. bei 0 32861 329/69 329792 
Luftwärme + 14 # 08 7 5,6 


a 
un ung pet. 90 ; 
Wind 90 pCt. 60peCt. 


| m 
Wetter 


3. u. 4. April Abs. 10u. Mg. su. Nchm. 2Uu. 
duft bei 0» 330/38 33005 328724 
Luftwärme ＋ 28 „ 1,2 „ 51 


8BpCt. 86HGCt, 
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